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  Zur Jahreswende 3819/20 beginnt sich die Machtkonstellation
  in der Galaxis Manam-Turu drastisch zu verändern. Atlans
  Hauptgegner, der Erleuchtete, der vor Jahresfrist Alkordoom
  verließ, um hier, an seinem Ursprungsort, sein
  Kunstgeschöpf EVOLO zu vollenden, ist nicht mehr.


  Vergalo – so lautet der ursprüngliche Name des
  Erleuchteten – hielt sich in seiner Hybris für
  unschlagbar, und diese Einstellung, gepaart mit sträflichem
  Fehlverhalten, führte letztlich dazu, daß EVOLO seinen
  Schöpfer vernichtete.


  Auch wenn Atlans größter Gegner nicht mehr
  existiert, die Lage in Manam-Turu ist deswegen noch lange nicht
  bereinigt. EVOLO ist nun bereits stärker, als der
  Erleuchtete es jemals war. Und das mächtige
  Psi-Geschöpf macht alle Anstalten, in die Fußstapfen
  seines Schöpfers zu treten.


  Welche Gefahr für Manam-Turu EVOLO darstellt, hat
  bereits sein Wirken auf der Welt der Kaytaber gezeigt. Und dieser
  Trend wird noch verdeutlicht durch die Tatsache, daß EVOLO
  selbst auf Aklard unbemerkt unheilvolle Manipulationen vornehmen
  konnte.


  Mehr darüber demnächst. Inzwischen aber macht
  auch Fartuloon, Atlans alter Lehrmeister, wieder von sich reden.
  Der Calurier ist mit der KLINSANTHOR unterwegs, die er den
  Ligriden abgenommen hat, und entdeckt DAS PSIONISCHE
  TOR…


  



  Die Hauptpersonen des Romans:


  Fartuloon – Der Calurier beim Volk der
  Techniker.


  Sparken, Rubernek und Kornen Fus –
  Besatzungsmitglieder der KLINSANTHOR.


  Notrun – Projektleiter der Ikuser.


  Chyrri – Ein Hypton.


  Atlan – Der Arkonide trifft seinen alten Freund
  und Lehrmeister wieder.


  



  1.


  Alles, was Staringenieur Notrun unternahm, unterlag in diesen
  Tagen und Wochen der absolut strengsten Geheimhaltung.


  Aus dem Halbdunkel des Chefbüros kam eine Hand ins Licht
  der Pultscheinwerfer. Acht lange, feingliedrige Finger zielten
  mit ihren Kuppen auf die Tastatur des Terminals. Die Finger waren
  von dunkler, stellenweise ledriger Haut und ließen darauf
  schließen, daß Notrun (wie alle Individuen aus dem
  »Volk der Techniker«) außerordentlich
  großes Geschick besaß.


  Vom Handgelenk an, dort befand sich ein breites Band aus edlem
  Kunststoff, bedeckte brauner, dichter und weich schimmernder Pelz
  die Haut des Ikusers. Notrun leitete ein Unternehmen von
  gewaltiger Wichtigkeit, und er war davon überzeugt,
  daß er der beste Mann am richtigen Platz war.


  Jenseits des Bildschirms, an dessen Terminal Ingenieur Notrun
  seit vielen Stunden konzentriert arbeitete, erstreckte sich ein
  Halbkreis aus Monitoren. Immer wieder wechselten die Bilder und
  die Ausschnittvergrößerungen der Bilder. Die Sonne
  brannte auf eine flache Savanne herunter. Auf dieser Ebene
  zeichneten sich Baugruben, Landeflächen, provisorische Wege
  und Straßen ab. Die Fundamente zukünftiger
  Gebäude ließen sich erkennen. Der Grundriß der
  geplanten Anlage blinkte auf einem Monitor der RUP-Anlage, der
  rechnerunterstützten Planungsgeräte. Es war eine
  Ansammlung von Kuben, Kreisen und Rechtecken auf einer leeren
  Fläche. Staringenieur Notrun kannte die Parameter der
  Aufgabe, aber noch war von dem eigentlichen Zweck nichts zu
  erfahren.


  Er kannte die Teile und konnte sich in etwa die Summe
  ausrechnen, aber nicht die Absicht, die hinter allem lag. In
  einiger Zeit jedoch würde er die notwendigen Informationen
  erhalten.


  Ein diskreter Summer war zu hören.


  Ohne mit der Arbeit aufzuhören, brummte Notrun:


  »Was gibt’s?«


  Summend bewegte sich eine Schiebetür. Grelles Sonnenlicht
  fiel für Sekunden in das Büro. Ein Ikuser mit
  weißem Stirnband kam herein und sagte:


  »Wissender und Könnender Notrun! Ich bringe eine
  dringende Botschaft.«


  »Jede Botschaft ist offensichtlich dringend«,
  sagte Notrun. »Wie lautet die Anweisung?«


  »Das Projekt nähert sich dem zweiten Stadium. Es
  muß damit gerechnet werden, daß sich die Anzahl der
  Lieferschiffe drastisch vergrößert. Beachte den
  Materialfluß! Handle konsequent und ohne Aufschub. Wir
  werden den maßgeblichen Stellen die richtigen Befehle
  erteilen, um deine Arbeit zu unterstützen. Wir haben
  angeordnet, daß die Besatzung des Stützpunkts Yumnard
  bestens versorgt wird.«


  Der Ingenieur vergrößerte den Druck auf den
  Haltemuskel seines rechten Auges. Wie ein Teleskoprohr
  verlängerte sich der runzlige Rundmuskel und schob das
  große, halbrunde Sehorgan etwa einen halben Meter weit aus.
  Notrun musterte den Boten. Es war ein Signaltechniker eines
  Lastraumschiffs.


  »Danke. Wann kam der Befehl?«


  »Vor sieben Minuten, Könnender!«


  »Hervorragend. Gib her.«


  Der längliche Plastikstreifen in schrillem Gelb, eine
  Farbe, die höchste Dringlichkeit symbolisierte, glitt auf
  das Pult des Ingenieurs. Er notierte Datum, Uhrzeit und
  unterschrieb mit seinem Kurzzeichen. Dann reichte er den Kassiber
  über die Schulter zurück.


  »Viel Aufregung um nichts«, sagte er halbwegs
  mürrisch. »Bestätige den Empfang und sage,
  daß wir im Zeitplan um einen halben Planetentag voraus
  sind.«


  »Verstanden. Danke, Wissender.«


  Wieder störte die Helligkeit den Ingenieur. Er zog sein
  Auge zurück und widmete sich weiter seiner
  verantwortungsvollen Arbeit.


  Der Rechner korrespondierte mit einem Heer von Robotern und
  deren untergeordneten Maschinen.


  Sorgfältig kontrollierte Notrun die einzelnen Arbeiten
  und sprach mit den Sektionsleitern. Unaufhörlich landeten
  Schiffe und wurden entladen. Eine automatische Anlage produzierte
  ununterbrochen riesige Fertigteile, die von den Spezialmaschinen
  auf den Fundamenten zusammengesetzt wurden. Nicht alle Pläne
  hatte Notrun, der oberste Bauherr der riesigen Anlage, auswendig
  gelernt; dazu hatte er den RUP-Computer. Aber er konnte sehen,
  daß das gigantische Zusammensetzspiel schnell vonstatten
  ging.


  Kabel wurden verlegt und in speziellen Halterungen und
  Fertigteil-Schächten geführt.


  Die Ebene hatte sich in eine Baustelle verwandelt. Schon seit
  einem Vierteljahr im planetaren Kalender arbeitete das riesige
  Kommando hier. Es wurde von außen nach innen gearbeitet
  – wieder startete am Horizont ein großes
  Lastraumschiff.


  Unzählige schwebende Geräte transportierten
  Kabelrollen, wuchtige Bolzen und Gewindeteile, stark farbige
  Verbindungsstücke und unzählige Bündel von
  unterschiedlich langen Stahlträgern des Elementbauwerks
  heran.


  Hunderte von Fahrzeugen auf breiten Reifen wirbelten Staub und
  Sand auf, wenn sie zwischen den Gebäuden herumfuhren und die
  Rampen erkletterten. Zwischen ihnen blitzten die zuckenden Funken
  der Schweißroboter auf. An jeder einzelnen Stelle wuchsen
  die Gebäude.


  Zwischen den Mittelteilen der Passagierraumschiffe und den
  einzelnen Teilen des Projekts »Fallenpforte« bewegte
  sich ein ständiger Strom von Bauarbeitern. Es waren
  ausnahmslos Ikuser. Diejenigen, die aus den Quartieren, den
  Schlafräumen oder den Kantinen kamen, hatten glänzendes
  Fell und trugen saubere Helme und ebensolche Gurte an den
  felinoiden, gedrungenen Körpern von meist etwa
  hundertdreißig Zentimetern Größe.


  Die Arbeiter des Techniker-Volkes, die jetzt abgelöst
  wurden, waren staubbedeckt, gingen nach vorn gekrümmt, und
  ihre Schutzhelme mit den filigranen Gittern für die Augen
  überzog eine Mischung aus Staub, feinem Ölnebel und
  anderen Schwebestoffen. Die Sonnenstrahlen funkelten auf der
  Oberfläche des riesigen Schwimmbades, ebenfalls aus
  Fertigteilen.


  »Meine tüchtigen Fünftausend!« sagte
  sich Notrun und drückte mit dem langen achten Finger der
  Linken auf einen entfernten Kontaktblock.


  Über das ausgedehnte Gelände dröhnten Summer
  und heulten Sirenen.


  Schichtwechsel.


  Der Baucomputer schaltete für eine Viertelstunde
  sämtliche Roboter aus. Diejenigen Exemplare, die an ihren
  Werkzeugen kleinere Schäden diagnostiziert hatten, erhielten
  unhörbare Funkbefehle, in die Reparaturcontainer zu
  schweben, zu gehen oder zu rollen. Parallel geschaltete
  Arbeitsmaschinen bekamen die Anordnung, an den Stellen jener
  Geräte im Programm weiterzumachen. Stützpunkt Yumnard
  war in voller Aktion.


  Diese Einsicht und das Bewußtsein, sein Bestes geleistet
  zu haben, riefen im Staringenieur Notrun genau jenes Maß an
  Zufriedenheit und Stolz hervor, das jeder einzelne Mann und jede
  Frau aus dem Volk der Ikuser brauchte. Sie alle waren, so
  hieß es in der Heimatgalaxis, geniale Techniker. Untauglich
  für Kriegsdienste, keine Forscher, aber glänzende,
  unermüdliche Techniker, die in jeder defekten Maschine eine
  persönliche Herausforderung sahen und nur gut schliefen,
  wenn alles perfekt funktionierte.


  Aufatmend lehnte sich Notrun zurück.


  Erst in vier Stunden gab es für ihn die Ablösung. Er
  begann, von kaltem schäumenden Wasser zu träumen und
  von einer langen, gemütlichen Mahlzeit.


  An die Auftraggeber dachte er nicht.


  Sie bedeuteten nichts anderes als eine Macht hinter den
  Kulissen, die an anderer Stelle für genügend Nachschub
  sorgten.


  



  2.


  Sparken drehte sein faltenreiches Gesicht vom Bildschirm weg
  und sah seinen Schicksalsgefährten in die Augen.


  »Natürlich bin ich telepathisch begabt«,
  meinte er. »Sonst hätten mich die Ligriden nicht
  gefangengenommen. Aber ich versichere euch: Ihr habt noch nie
  einen lausigeren Telekineten erlebt.«


  »Größenwahn kann ich dir jedenfalls nicht
  vorwerfen«, sagte der Kommandant. »Mir reicht es, was
  du kannst. Du hältst unser fliegendes Schatzkästchen
  sauber in Schuß.«


  In einer hilflosen Geste hob Sparken seine Hände.


  »Ich bemühe mich. Aber rechnet nicht mit meinen
  außerordentlichen Fähigkeiten.«


  Kornen Fus, der Kopilot, lag entspannt ausgestreckt im rechten
  Sessel vor den Kontrollen. In den wenigen Tagen seit dem
  Diebstahl des Schiffes hatten sie die meisten Einrichtungen recht
  passabel unter Kontrolle bekommen.


  »Wohin soll unser ›Altherrenflug‹
  führen?« fragte Kornen Fus.


  »Wenn ich das wüßte«, antwortete
  Fartuloon ehrlich. »Ratlosigkeit kennzeichnet
  augenblicklich jede meiner Ideen.«


  »Noch ein Ehrlichkeitsfanatiker!« lachte Sparken.
  Der Bauchaufschneider stimmte in das laute Gelächter
  ein.


  Seit dem problemlosen Start beziehungsweise dem Diebstahl der
  KLINSANTHOR von BASTION II waren etwa zwanzig Tage und
  Nächte vergangen. Die Viermann-Crew schien das Schiff zu
  beherrschen. Die Pannen hielten sich bisher in
  ungefährlichen Grenzen. Fartuloon hatte seinen drei
  Mannschaftsmitgliedern nur ein vages Konzept der näheren
  Zukunft vorschlagen können. Sie verhielten sich abwartend,
  denn sie waren nur in einem Punkt motiviert:


  Möglichst weit weg von BASTION II! Und niemals wieder in
  die Gewalt der Ligriden fallen! Zurück auf die
  Heimatplaneten? Vorläufig sinnlos, denn sie würden dort
  abermals gefangen werden. Diesmal würde das Entkommen auf
  diese scheinbar leichte Weise unmöglich sein. Das
  wußten sie. Und Fartuloon kannte ihre Gedanken.


  Rubernek schlief in seiner kleinen Kabine. Fartuloons Blick
  glitt aufmerksam über die Bildschirme.


  »Hört zu«, sagte er halblaut. »Wir
  haben diesen für euch unverständlichen Funkspruch vor
  ein paar Tagen abgesetzt.«


  »Du hast uns erklärt, daß es sich um eine
  antike Sprache handelt, die nur zwei Wesen in der Galaxis
  verstehen.«


  »Richtig. Ich habe euch die Wahrheit gesagt. Die Sprache
  ist Arkonidisch. Nur Atlan und ich verstehen sie.«


  Kornen Fus nahm seine Mütze ab und fuhr über seinen
  kahl werdenden Schädel. Die Mütze bestand aus dicken
  Wollfäden, die er, zusammen mit Tüchern aus
  weichledernem Stoff, in den Schiffsvorräten gefunden hatte.
  Das glockenförmige Ding mit einem angedeuteten Schirm
  über den Augen war ein seltsames Flickwerk aus beiden
  Materialien. Die Farben waren ebenso kühn; gelb und schwarz,
  geradezu auffallend leuchtend.


  »Fast alles ist möglich«, meinte Fus
  lakonisch. »Wir wissen das, Fartuloon.«


  »Dann ist es auch möglich«, erwiderte
  Fartuloon ohne viel Hoffnung, »daß wir bald etwas von
  Atlan erfahren.«


  »Das würde die Langeweile vertreiben!«
  brummte Sparken. »Seit wir auf dem namenlosen Planeten
  gelandet sind, um etliche Braten zu schießen und Wasser zu
  übernehmen, überschlagen sich die Ereignisse nicht
  gerade.«


  »Und daß ihr mich mittlerweile bei drei Spielen
  einmal im Schach schlagt, ist das nichts?« fragte der
  Bauchaufschneider mit breitem Grinsen.


  »Mehr als nichts«, gab Sparken zu. Immerhin
  reichte, wenn er sich stark fühlte, seine telekinetische
  Fähigkeit dazu, die kleinen Schachfiguren zu bewegen, ohne
  sie anzufassen.


  Die KLINSANTHOR, das langgestreckte Experimentalraumschiff der
  Ligriden, befand sich auf einem spiraligen Kurs auf einer
  willkürlich festgelegten Ebene. Manam-Turu war
  riesengroß, und ein Funkspruch konnte ebenso leicht
  verlorengehen und überhört werden, wie es möglich
  war, daß ein Schiff spurlos verschwand.


  Auch Fartuloons Sorge nahm zu. Innerlich spürte er Unruhe
  und starke Selbstzweifel. Aber er versuchte, sich nichts anmerken
  zu lassen. Die beiden Zyrpher und der Daila waren alles andere
  als eine entschlossene Mannschaft, die seine Ideen
  unterstützte. Ihnen war Atlan mehr oder weniger
  gleichgültig, obwohl sie wußten, welche Aufgabe er
  sich gestellt hatte.


  »Ich glaube, ich werde einen zweiten Funkruf
  absetzen«, sagte Fartuloon nachdenklich.


  »Warum nicht?« gab Kornen Fus zurück. Er
  hatte die Monitoren der Nah- und Fernortung an den beweglichen
  Haltearmen dergestalt um sein Kopilotenpult gruppiert, daß
  er mit einem langen Blick sämtliche Anzeigen kontrollieren
  konnte. Die Geräte arbeiteten zuverlässig. Der Weltraum
  um die KLINSANTHOR war leer.


  Das Licht vieler indirekter Beleuchtungsanlagen wurde von der
  schiefergrauen Haut des Mannes geschluckt. Rund um die Gelenke
  begann die Haut schwarz zu werden. Ein sicheres Zeichen
  dafür, daß Fus die Mitte seiner Jahre hinter sich
  gelassen hatte.


  Fartuloon schaltete die Bordpositronik ein. Er hoffte,
  daß er mittlerweile sämtliche Funktionen des Schiffes
  beherrschte. Ganz sicher war er nicht, denn hier war Technik
  eingebaut, die selbst für die Ligriden neu war. Er sprach
  leise ins Mikrophon.


  »Analyse! Genaue Positionsangabe.«


  Das Gerät gab einen sonoren Gongschlag von sich und fing
  an, auf einem runden Bildschirm Punkte, Linien, stark leuchtende
  Kreise und Buchstaben zu zeichnen, bildete dann Entfernungslinien
  aus und schrieb lange Reihen von Ziffern.


  Fartuloon deutete auf die einzelnen Angaben.


  »Wir sind etwa hundertvierzig Lichtjahre von deiner
  Heimat entfernt, Sparken.«


  »So weit weg von Aklard?«


  »Für die KLINSANTHOR stellt die Entfernung kein
  ernsthaftes Problem dar«, meinte der Bauchaufschneider.
  »Abseits unseres Kurses liegt ein Sonnensystem. Nennt sich
  Ukenzia, und es ist gekennzeichnet durch eine blaue
  Riesensonne.«


  »Keine interessanten Planeten?«


  »Die Bordpositronik zeigt nichts.«


  Je mehr Zeit verstrich, desto größer wurde die
  Gefahr, daß Fartuloons Wissen und seine Informationen aus
  BASTION II von der Wirklichkeit überholt wurden. Atlan
  konnte ohne diese Informationen in ernste Gefahren geraten, wenn
  er nicht schon mitten darin stand. Je länger und intensiver
  Fartuloon über all diese Probleme nachdachte, desto mehr
  erhärtete sich sein Entschluß.


  Er würde, selbst wenn er die Mannschaft und das Schiff
  dadurch gefährdete, noch einen Funkspruch absetzen.
  Daß sämtliche Kanäle der Hyperfunkanlage weit
  geöffnet waren, und daß jeder eingehende oder
  aufgefangene Spruch mitgehört und nach Möglichkeit
  analysiert wurde, verstand sich von selbst. Und daß die
  Ligriden nach ihrem verschwundenen Schiff suchten, war für
  ihn ebenfalls selbstverständlich.


  Nach einem letzten, prüfenden Blick auf die Anzeigen nahm
  Fartuloon einige Schaltungen auf dem komplizierten Paneel der
  Funkanlage vor.


  Über den Text seiner drängenden Botschaft brauchte
  er nicht lange nachzudenken.


  Das Signal für Sendebereitschaft glühte auf.


  »Fartuloon aus der KLINSANTHOR«,
  sagte der Bauchaufschneider. »Der Freund sucht dich,
  Kristallprinz. Melde dich bald. Es gibt eine Handvoll
  interessanter Neuigkeiten. Sie sind lebenswichtig. Ich suche
  dich!«


  Fartuloon sprach nicht nur Arkonidisch, sondern wählte
  eine archaische Aussprache, an die sich wirklich nur Atlan
  würde erinnern können.


  Dann schaltete er den Sender ab, der sie möglicherweise
  verraten konnte.


  »Und jetzt?« erkundigte sich der Daila
  sarkastisch.


  »Jetzt warten wir wieder. Allerdings sollten wir die
  Ortungsgeräte mehr als sonst beobachten. Innerhalb dieser
  Galaxis gibt es verschiedene Machtgruppen, für die wir aus
  unterschiedlichen Gründen nicht uninteressant sind.
  Natürlich sind die Ligriden hinter uns her, klar?«


  »Klar.«


  »Welch einsilbige Antwort«, murmelte Fartuloon.
  »Ein Blick auf die Zahlen des Chronometers zeigt mir,
  daß mich Rubernek ablöst. Mir fällt ein,
  daß ich müde bin. Wenn sich irgend etwas hier zeigt,
  holt mich sofort hierher, Freunde.«


  Sparken hob die Hand und versicherte feierlich:


  »Wir versprechen es, Herr Kommandant.«


  Fartuloon zog sich aus der kleinen Hauptzentrale zurück.
  Auf Sparken und Fus konnte er sich verlassen. Sie waren selbst
  daran interessiert, in Freiheit zu bleiben.


  Als er Rubernek geweckt hatte und halb angezogen auf seiner
  Liege ausgestreckt war, bewegten sich seine Überlegungen
  noch immer um die Ligriden und die Hyptons, um deren gegenseitige
  Beziehungen, um das Neue Konzil und um gewisse Erinnerungen, die
  ihm Atlan über das Erste, »alte« Konzil
  vermittelt hatte, und trotz allem, was der Bauchaufschneider
  wußte, gab es kein klares Bild. Atlan würde andere
  Dinge wissen. Zusammengenommen würden sie wahrscheinlich
  weitaus klarer sehen. Dann erst konnten sie ein Konzept für
  den weiteren Kampf entwickeln.


  Unverändert wichtig war also, daß Atlan und er
  zusammentrafen, und das möglichst schnell.


   


  *


   


  Sechs Stunden später gellte der Alarm durch das Innere
  der KLINSANTHOR. Fartuloon fuhr in die Höhe und brachte
  seine Kleidung in Ordnung. Er ahnte, was vorgefallen war.


  Der kleine, scheinbar gemütlichunbeholfene Mann bewegte
  sich plötzlich mit überraschender Schnelligkeit und
  Sicherheit. Mit zwei Sprüngen hatte er seine Kabine
  verlassen, ein kurzer Spurt brachte ihn in die Zentrale. Rubernek
  sah ihn kommen und glitt aus dem Kommandantensessel. Das
  Lärmen des Alarms riß ab.


  »Kleine, schnelle Schiffe. Sie umkreisen uns«,
  rief Kornen Fus. Fartuloons gelbe Augen schienen aufzuleuchten.
  Mit einem langen Blick stellte er fest, daß sich die
  KLINSANTHOR in der Nähe jener riesigen, blauweiß
  lodernden Sonne befand.


  Etwa zwei Dutzend Schiffe, eher eine Handvoll mehr,
  näherten sich in schnellem Flug und mit kühnen
  Manövern dem Schiff. Unterlichtschnell fegte der
  langgestreckte Körper in einer weit ausgeschwungenen Kurve
  vor einer Linie der angreifenden Schiffe davon.


  Fartuloon zog einen Lautstärkeregler auf und schaute auf
  den Monitor der Bordpositronik. Sonne: Ukenzia, las er,
  Planet: Yumnard.


  Einziger Planet. Vor nicht mehr feststellbarer Zeit besiedelt
  gewesen. Bewohner ausgestorben oder emigriert.


  Fartuloon schloß den Gurt und sagte:


  »Es wird ernst. Ich versuche zu fliehen. Unser
  verdammter Funkspruch hat sie auf unsere Spur
  gebracht.«


  Schweigend und schnell hantierten die vier Männer.
  Undeutliche Vergrößerungen der Schiffe erschienen auf
  den Monitoren. Kurslinien und deren Projektionen überzogen
  die farbigen Flächen. Aus den Lautsprechern dröhnten
  harte, metallisch klingende Stimmen in ligridischer Sprache.


  »Roboter?« rief Sparken. »Gleich werden sie
  zu feuern beginnen.«


  Fartuloon programmierte eine kurze Linearetappe. Die
  KLINSANTHOR raste jetzt in einer weiten Spirale um mehrere
  Schiffe herum, die von vorn auf das Schiff zujagten.


  Die vier geflüchteten Gefangenen befanden sich weit
  außerhalb des Einflußbereichs der Daila. Keiner von
  ihnen kannte die Form der kleinen Schiffe. Die ersten
  kreideweißen Glutfinger stachen blendend durch die
  Schwärze des Weltraums. Sie waren hervorragend gezielt und
  verfehlten die KLINSANTHOR nur um vergleichsweise winzige
  Distanzen.


  »Positronik! Warum werden keine Schutzschirme
  aufgebaut?« schrie Fartuloon und griff in die
  Handsteuerung.


  Wer verbarg sich hinter diesem Kommando aus gleichartigen
  Schiffen?


  »Wir sind für sie natürlich ein Schiff der
  Ligriden«, stellte der Kopilot fest und beobachtete eine
  Anzeige. Sie kletterte höher und kennzeichnete den
  Augenblick, an dem das Schiff aus dem dreidimensionalen Raum
  verschwinden würde.


  »Die Schiffsführer gehen rücksichtslos
  vor!«


  Aus den Lautsprechern drangen Aufforderungen und Teile von
  Befehlen. Das Ligridenschiff sollte sofort den Kurs ändern,
  seine Geschwindigkeit herabsetzen, nicht wieder Hilferufe in
  geheimnisvollem Kode ausstrahlen, sich ergeben.


  »Wir nehmen euch unter Beschuß!«
  verkündete eine herrische Stimme.


  Zwei Segmente der Schutzschirme bauten sich auf und schirmten
  die Zentrale ab. Das Experimentalschiff war alles andere als
  blitzschnell. Es schienen noch unerprobte Systeme an Bord zu
  sein. Am Rand des Voraus-Bildschirms zeichnete sich die grelle
  Riesensonne ab.


  »Das tun sie schon seit einer Weile«, stieß
  Fartuloon hervor und dirigierte das Schiff in ständig
  wechselnde Flugbahnen. Ein Treffer schlug weit hinten in die
  Hülle der KLINSANTHOR ein, und Warnlampen begannen wild zu
  flackern.


  »Wir sind getroffen worden!« schrie der Daila in
  plötzlicher Furcht. »Sie machen Ernst,
  Fartuloon!«


  Unendlich langsam näherte sich die Anzeige dem obersten
  Grenzstrich. Noch eine halbe Minute bis zum Einstieg in das
  Linearmanöver. Dieses neue Schiff hatte seine deutlichen
  Schwächen. Bisher war die Positronik mit allen
  angeschlossenen Systemen nicht gefordert worden. Jetzt zeigte es
  sich, daß viele technische Einrichtungen der KLINSANTHOR
  noch nicht richtig abgestimmt waren.


  Sparken rief weitere Informationen ab und sagte, eine Spur
  weniger aufgeregt:


  »Es ist nur die Außenhülle. Noch nichts
  Ernsthaftes. Aber sie kommen immer näher.«


  Inzwischen hatte der Bauchaufschneider etwa dreißig
  kleine Einheiten gezählt. Die schnellen Kursänderungen
  der Schiffe deuteten darauf hin, daß sie von Robotern
  bemannt oder selbständige Robotschiffe waren.


  Fartuloon versuchte mit allen Mitteln seiner Erfahrung, einen
  Fluchtkurs zu fliegen. Er holte aus den Schaltungen und den
  Triebwerken das Äußerste heraus. Das langgestreckte
  Schiff trudelte, wurde wieder abgefangen, flog enge Kurven und
  verzögerte plötzlich. Ebenso jäh beschleunigte das
  Objekt wieder. Dutzende greller Kampfstrahlen zuckten kreuz und
  quer durch das All und verfehlten das Schiff nur um Haaresbreite.
  Immer wieder glühten einzelne Sektoren der Schutzschirme
  auf.


  Dann wechselte die KLINSANTHOR auf die höhere Ebene
  über. Die Objekte und Lichterscheinungen verschwanden vom
  Bildschirm. Die Farben und Darstellungen auf den Ortungsschirmen
  veränderten sich. Kornen Fus stieß seufzend seinen
  Atem aus.


  »Sie haben meine Funksprüche nicht einmal
  beantwortet«, sagte er und wischte sich über die
  Stirn. »Aber sie haben jedes Wort gehört. Gar kein
  Zweifel, Fartuloon.«


  »Also doch ein Robot-Spezialkommando!« stellte der
  Kommandant fest. »Der Magnortöter ist seiner Bedeutung
  nicht gerade gerecht worden.«


  Einige Sekunden vergingen. Die Männer in der Zentrale
  entspannten sich ein wenig. Das Schiff jagte in der kurzen
  Linearetappe vorwärts. Der wirre Kurs stabilisierte sich.
  Dann, als die Bordpositronik durchgehend beruhigende Werte
  aufzeichnete, flammten Warnleuchten auf. Aus den Tiefen der
  Metallkonstruktion kam ein unheilverkündendes Knistern, dann
  heulte eine ferne Sirene auf.


  Die Positronik erklärte:


  »Schaden in der Linearmotor-Kontrolle. Flugzustand wird
  instabil. Achtung! Wir beenden den
  Linearsprung…«


  »Und bisher«, seufzte Fartuloon fatalistisch,
  »hat alles so schön geklappt.«


  Erste Vibrationen erschütterten den langgezogenen Rumpf
  des Schiffes.


  Seit den Stunden, in denen Fartuloon die schlecht bewachten
  Zellen der beiden Zyrpher und des Daila geöffnet hatte und
  mit ihnen geflohen war, spürten und sahen sie nichts von
  wirklichen Gefahren. Aber jetzt griff die Angst nach ihnen.


  Sie befanden sich mitten in den Auseinandersetzungen um die
  Macht in der Galaxis Manam-Turu. Die Robotschiffe griffen sie an,
  weil die Maschinen der Überzeugung waren, Ligriden vor sich
  zu haben.


  Die logische Schlußfolgerung war, daß dort ein
  Schwarm von Gegnern dieser Konzilsangehörigen wartete und
  sich in wenigen Augenblicken wieder auf die KLINSANTHOR
  stürzte.


  Fartuloon blickte seine drei Gefährten voller Ernst an
  und sagte in unbehaglichem Tonfall:


  »Wenn uns die Roboter im All erwischen, schießen
  sie uns ab. Wir haben gegen ihre Übermacht keine
  Chance.«


  »Keine echte Chance«, wiederholte Kornen Fus und
  entblößte grimmig seine Raubtierzähne. »Es
  sind zu viele. Im Augenblick sind wir noch leidlich
  geschützt.«


  Fartuloon streckte eine Hand aus, rührte den wuchtigen
  Notschalter aber noch nicht an.


  »Dieser Augenblick ist gleich vorbei«, meinte
  Sparken bekümmert. »Ich sehe nur eine Möglichkeit
  zur Rettung.«


  »Ich weiß, was du meinst. Das
  Ukenzia-System?« fragte Rubernek.


  »Es gibt weit und breit keine andere Chance für
  uns«, erklärte Fartuloon und kippte den Schalter.
  Wieder schüttelte sich das Schiff und bohrte sich
  vibrierend, mit heulender Sirene und wild zuckenden Warnlichtern
  in die Dunkelheit des Weltraums.


  »Die Sonne Ukenzia. Sie ist unübersehbar«,
  sagte Rubernek. »Hier sind die Daten des
  Planeten.«


  Die Positronik summte und gab eine Datenflut ab.
  Sorgfältig hatte Fartuloon den Monitor der Fernortung
  beobachtet. Der Schwarm der schnellen Robotschiffe hatte sich
  weit hinter dem Schiff gesammelt. Aber der
  unregelmäßig kugelförmige Haufen der Verfolger
  flog einen identischen Kurs.


  »Danke. Es ist tatsächlich die einzige Chance.
  Vielleicht können wir uns vor ihnen verstecken«,
  meinte Fartuloon ohne viel Hoffnung.


  Ortung, Positronik und Antrieb arbeiteten mit
  Höchstleistung. Langsam schob sich das Echo eines Planeten
  in den Mittelpunkt der Monitoren. Das grelle Leuchten der Sonne
  wanderte an den Rand des Voraus-Bildschirms, als Fartuloon die
  neue Richtung einschlug und das Schiff unterlichtschnell auf
  Yumnard zusteuerte.


  »Wie groß ist die Entfernung?«


  »Vier Lichtstunden und wenige Minuten.«


  Sparken, der »Allroundman«, tippte mit seinen
  auffallend hellen, silbrigen Fingernägeln verschiedene
  Kontaktfelder der Bordpositronik an.


  »Daten über Yumnard. Eilbefehl!« stieß
  er hervor.


  Die Verfolger holten langsam, aber unaufhaltsam auf. Einzelne
  Pünktchen lösten sich aus der engen Gruppe der Echos.
  Es war nahezu sinnlos, mit der eigenen Bewaffnung sich wehren zu
  wollen. Mehr als einen Zufallstreffer würden sie nicht
  anbringen können.


  Auf dem Monitor der Bordpositronik erschienen Ziffern und
  Buchstaben. Immer wieder fügten die Erinnerungsspeicher der
  Anlage eine neue Information hinzu. Die wichtigste Einzelheit
  waren die Daten über die Luftzusammensetzung: Im Fall einer
  Landung konnten sie sich alle ohne den Schutz von
  Raumanzügen bewegen.


  Ein kleiner Planet mit einer geringeren     
        Oberflächenschwerebeschleunigung,
  kleinen Meeren, einem Netzwerk von meist vulkanischen Bergen,
  meist von Wald und Savanne bedeckt, und die Flora war laut
  Positronik-Erinnerung ohne tödlich giftige
  Eigenschaften.


  Die fünf Robotschiffe, die sich aus dem Verfolgerverband
  gelöst hatten, feuerten noch nicht. Sie erkannten, daß
  die KLINSANTHOR auf Yumnard zuflog. Im Augenblick erfolgten auch
  keine weiteren Warnungen und Befehle mehr.


  »Immerhin landen wir nicht in einer planetaren
  Hölle«, meinte Fartuloon und sah, wie die Umrisse des
  Ortungsechos deutlicher und schärfer wurden. Dann
  stieß er Kornen an und sagte scharf:


  »Um den Planeten herum herrscht reger Raumschiffverkehr!
  Hier, diese Echos, Freunde.«


  »Ich sehe, was du meinst.«


  Noch brauchte die Geschwindigkeit nicht verringert zu werden.
  Mit der Landung selbst würden sie keine Schwierigkeiten
  haben, dafür um so mehr mit den Verfolgern und all den
  Raumschiffen, die wie eine unregelmäßige Kette auf den
  Planeten zudrifteten.


  »Ich würde sagen, es handelt sich um
  Lastschiffe«, sagte Rubernek aufgeregt.


  »Dann ist der Planet also bewohnt.«


  »Oder unsere unbekannten Gegner haben dort einen
  Stützpunkt«, meinte Fus. »Sonst würde die
  Positronik andere Informationen ausspucken.«


  »Das denke ich auch. Wir müssen es versuchen. Wir
  haben keine andere Wahl«, knurrte der
  Bauchaufschneider.


  Fartuloons Mannschaft war weder besonders gut ausgebildet noch
  aufeinander eingespielt. Sparken, Rubernek und Fus taten, was sie
  konnten. Die mangelnde Leistung an den Steuerpulten war ihnen
  nicht vorzuwerfen. Überdies war auch er selbst nicht
  unbedingt der beste Pilot. Immerhin hatten sie es bis jetzt
  geschafft – noch flog die KLINSANTHOR weitestgehend
  unversehrt auf den Planeten zu.


  »Vielleicht finden wir ein Versteck«, murmelte
  Fus.


  Die KLINSANTHOR hatte durch die Linearetappe einen Vorsprung
  vor den Angreifern herausgeholt. Aber der Vorteil wog nicht
  schwer. Der Pulk der fremden Schiffe kam näher, während
  sich von den größeren Einheiten niemand um das
  einzelne Schiff kümmerte. Unbeeindruckt schwebten die
  Schiffe auf den Planeten zu und starteten von dessen
  Oberfläche in die Gegenrichtung. Auf dem Ortungsschirm wurde
  die Oberfläche in einzelnen Konturen sichtbar.


  Sparken deutete mit dem Daumen über die Schulter.


  »Sie holen auf, Fartuloon!« warnte er.


  »Ich kann das Schiff nicht in Lichtgeschwindigkeit in
  die Lufthülle rammen«, sagte der Calurier. »Ich
  tue, was ich kann.«


  Er steuerte auf das Zentrum des Planeten zu. Unmerklich
  langsam wuchsen die spiraligen Wolkenwirbel auf der halb
  ausgeleuchteten Kugel. Sonnenlicht funkelte auf den
  Oberflächen der kleinen Meere. Schwach zeichneten sich
  einige Echos ab, die auf das Vorhandensein größerer
  Metallmassen hindeuteten.


  »Yumnard ist offensichtlich bewohnt«, murmelte
  Fus. »Dort sollten wir natürlich nicht
  landen.«


  »Notlanden!« sagte Fartuloon schroff.


  Schräg über die gesamte Fläche des
  Heckbildschirms zuckte ein grellweißer Strahl. Er ging von
  einem Verfolgerschiff aus und jagte dicht über der
  KLINSANTHOR hinweg.


  »Jetzt wird es ernst.«


  Die Angst, getroffen zu werden, mischte sich in die
  Ungewißheit darüber, was auf dem Planeten lauerte.
  Fartuloons muskulöse Hände umklammerten unruhig die
  Griffe der Steuerung. Auf den Bildschirmen wuchs der Planet, und
  einige Geländeformationen wurden schärfer und
  plastischer. Wieder feuerte ein herangekommener Verfolger, und
  wieder verfehlte er das Schiff nur um eine geringe Distanz.


  Die Sicherheit, die den Männern von der Zelle der
  Zentrale vermittelt wurde, war in Frage gestellt. Bei jedem
  Schuß zuckten die Insassen zusammen. Fartuloon konnte nicht
  riskieren, die hohe Geschwindigkeit der KLINSANTHOR abzubremsen.
  Er fing wieder an, den Verfolger durch einen unlogischen und
  unerwarteten Kurs zu verwirren. Er schwang das Schiff in wilden
  Kurven herum, wich aus, schien für kurze Zeit vom Planeten
  wegzufliegen, steuerte in einer unregelmäßigen Spirale
  wieder zurück und zog die Schiffe der Verfolger weit
  auseinander. Ständig versuchten die Robotkommandos, das
  Schiff zu treffen; ihre Geschütze schleuderten die
  vernichtenden Lichtblitze nach der KLINSANTHOR.


  »Wir schaffen es nicht!« schrie der Daila auf.
  »Schon wieder sind wir getroffen worden!«


  »Ruhig«, schrie Fartuloon.


  Der Planet lag jetzt vor den Raumschiffen. Die KLINSANTHOR
  fegte aus der Spiralbahn heraus und jagte auf die Krümmung
  zu. Jetzt verringerte Fartuloon die Geschwindigkeit und
  versuchte, trotzdem auszuweichen. Die Energieblitze
  hinterließen in den dünnen Schichten der obersten
  Atmosphäre langgezogene Glutspuren.


  Ein dröhnender Schlag erschütterte das gesamte
  Schiff. Wieder flackerten neue Warnlichter auf. Starke
  Schwingungen ließen Metallteile knirschen und klirren. Die
  Bordpositronik warf eine Serie von Warnungen und
  Schadensmeldungen auf den Bildschirm. Wieder gelang es Fartuloon,
  das Raumschiff herumzureißen. Dicht hinter dem Heck zuckte
  ein Kampfstrahl über die Multidronscheibe, dann jagte das
  Robotschiff auf derselben nachglühenden Spur am Raumschiff
  vorbei.


  Die KLINSANTHOR beruhigte sich, als ihr Bug die dichteren
  Luftschichten berührte. Das Gravopulstriebwerk war nicht
  getroffen worden und arbeitete mit Höchstbelastung.


  Fartuloon steuerte die dunkle Zone des Planeten an. Die
  Wahrscheinlichkeit, den Verfolgern entkommen zu können,
  wurde dadurch eine Kleinigkeit größer. Zwei
  Robotschiffe waren herangerast und entfernten sich wieder auf
  einem Parabelkurs.


  Sie hätten mühelos das Schiff unter Feuer nehmen
  können, aber sie schossen nicht. Fartuloon machte sich keine
  Gedanken über dieses seltsame Vorgehen, denn er hatte zu
  tun, um das Raumschiff einigermaßen sicher auf den Boden
  des Planeten herunterzubringen.


  »Kornen!« sagte er scharf. »Versuche, einen
  guten Landeplatz auszusuchen. Nicht gerade mitten im
  Gebirge.«


  »Ich versuch’s.«


  Das Raumschiff sank tiefer. Hin und wieder fielen einzelne
  Sektoren der Schutzschirme aus, aber die Automatik funktionierte
  noch und baute die Teile wieder auf. Etwa fünfzehntausend
  Kilometer lagen zwischen den georteten Landeplätzen und den
  wuchtigen Bauwerken, die schemenhaft zu sehen gewesen waren. Das
  Raumschiff verließ den Bereich der Sonnenstrahlung und
  glitt in die Dunkelheit des Planetenschattens hinein. Die
  Verfolger blieben zurück und flogen langsame, weite Kreise
  außerhalb der Atmosphäre.


  Langsam sagte Rubernek:


  »Daß sie uns nicht länger verfolgen, kann nur
  bedeuten, daß wir ihnen auf dem Planeten ausgeliefert
  sind.«


  »Jedenfalls haben sie uns nicht in Fetzen
  geschossen«, gab der Daila zurück. »Wie sieht es
  aus, Fartuloon?«


  »Wir kommen lebend und in einem Stück
  herunter.«


  Die KLINSANTHOR wurde langsamer und ging in einem weiten
  Halbkreis tiefer. Sie durchstieß eine dunkle Wolkenschicht,
  und auf der Nahortung zeichnete sich das Relief der Landschaft
  deutlicher ab.


  »Wir müssen damit rechnen, daß wir gesucht
  und gefangengenommen werden«, sagte Fartuloon. »Ich
  kann nur hoffen, daß die Gegner der Ligriden uns deshalb
  besser behandeln, weil wir nachweislich keine Ligriden
  sind.«


  »Bisher wissen sie es noch nicht.«


  Die Verfolger behelligten das beschädigte Schiff nicht
  mehr. Aber auf den Ortungsmonitoren sahen die Insassen der
  Zentrale, daß sich nicht nur ihr Schiff in der Luft befand.
  Winzige Objekte bewegten sich langsam in allen Richtungen. Ein
  Teil davon gehörte mit Sicherheit zu der Flotte der
  Lastenschiffe, aber die anderen Echos sagten Fartuloon, daß
  bereits jetzt nach ihnen gesucht wurde.


  Er setzte die Geschwindigkeit weiter herunter, schwebte
  langsam über bewaldeten Hügeln und folgte dem Lauf
  eines Flusses. Als sich das Tal öffnete und flaches
  Gelände auf dem Schirm erschien, ließ der
  Bauchaufschneider die KLINSANTHOR weiter durchsacken und packte
  die Hebel der Steuerung fester.


  »Landegestell!« sagte er scharf. »Und
  Scheinwerfer, Sparken.«


  »Sofort.«


  Sparken hatte die Hände schon an den Schaltern. Das fast
  hundert Meter lange Schiff schob sich, noch immer exakt waagrecht
  in der Luft, dem Boden näher. Fartuloon hoffte, daß er
  auch die letzten Sekunden des Fluges noch einigermaßen gut
  beherrschen würde.


  Das Schiff setzte hart und krachend auf. Die Scheinwerfer
  wurden ausgeschaltet, als Fartuloon auf den normaloptischen
  Schirmen genügend von der Umgebung gesehen hatte. Der
  hintere Teil des Raumschiffs lag zwischen hohen Bäumen, die
  andere Hälfte würde deutlich sichtbar bleiben.


  »Wir werden nicht lange allein bleiben«, sagte er
  und kippte eine Reihe von Schaltern. »Nach dem ersten Flug
  schon eine Generalüberholung. Hört gut zu, meine
  Freunde – wir sind, was wir sind. Gefangene der Ligriden,
  natürlich geflüchtet, und wir haben von nichts eine
  Ahnung. Es sollte uns nicht schwerfallen, bei dieser Darstellung
  zu bleiben.


  Sie hat den Vorzug, weitestgehend richtig zu sein.
  Überdies rechne ich damit, daß wir mit vielen Robotern
  zu tun haben werden.«


  »Das ist ziemlich sicher, Fartuloon.«


  Rubernek öffnete mit einem Schalterdruck die Schleuse und
  löste die breiten Gurte.


  »Immerhin haben wir uns länger als zwanzig Tage in
  Freiheit befunden.«


  Fartuloon grinste Kornen Fus breit an und lachte dann auf.


  »Und eine schöne, lange Reise haben wir auch hinter
  uns. Sie scheint allerdings zu Ende zu sein. Wir wollen
  nachsehen, was alles ausgefallen ist.«


  Sie verließen die Zentrale und untersuchten von innen
  die feststellbaren Schäden. Fartuloon suchte sofort in der
  Hangarschleuse nach und fand seine schlimmen Ahnungen
  bestätigt. Das Beiboot, das er euphorisch STERNSCHNUPPE
  getauft hatte, war schwer getroffen worden. Die Verkleidung war
  von dem Hochenergiestrahl zerschnitten, der
  Öffnungsmechanismus zu unkenntlichen Schlacken zerschmolzen,
  die Außenhülle des Bootes zerfetzt und
  rußgeschwärzt. An eine Flucht mit der STERNSCHNUPPE
  war nicht zu denken.


  »Wäre auch viel zu schön gewesen«,
  knurrte er und nahm einen Handscheinwerfer aus der Halterung. Er
  kletterte nach draußen, atmete die frische, kühle
  Nachtluft ein und ging langsam einmal um die KLINSANTHOR herum.
  Immer wieder leuchtete er mit breitgefächertem Strahl die
  Außenwandungen ab und mußte erkennen, daß die
  KLINSANTHOR schwer beschädigt und nicht mehr in der Lage
  war, einen Fernraumflug durchzuführen.
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  Die Flüchtlinge saßen in der Zentrale, tranken aus
  Plastikbechern und aßen kalte Rationen. Fartuloon hob
  seinen Becher und sagte:


  »Es gibt zwei Möglichkeiten für uns. Aber
  darüber habt ihr ja auch schon nachgedacht.«


  »Bleiben oder flüchten.«


  »Wenn wir davonrennen und uns zu verstecken versuchen,
  werden wir ein unbequemes Leben fuhren. Sie finden uns
  natürlich, das ist klar.«


  »Sie scheinen genügend Kräfte zu haben. Sie
  suchen uns ja schon«, sagte Rubernek. »Lassen wir uns
  lieber hier freiwillig von ihnen gefangennehmen. Es ist bequemer.
  Als Nicht-Ligriden dürften wir ohnehin mehr Chancen
  haben.«


  »So sehe ich das auch.«


  Immer wieder zeigten die Ortungsschirme, daß sich
  kleinere Flugapparate suchend durch die Nacht bewegten. Yumnard
  hatte keinen Mond, das Sternenlicht lag schwach funkelnd auf den
  Wellen des nahen Flusses. Abkühlendes Metall des Schiffes
  knackte. Kornen Fus zog seine massigen Schultern hoch und
  erklärte:


  »Wir wissen nicht, was sie vorhaben. Wir können nur
  hoffen, daß sie uns gut behandeln.«


  »Sicher auch deswegen, weil wir vor ihnen nicht
  davongelaufen sind«, schloß Fartuloon. »Ich
  werde die Wartezeit in meiner Kabine schlafend verbringen. Der
  Lärm der Gefangennahme weckt mich sicher auf.«


  Kopfschüttelnd schaute ihm der Daila nach.


  »Ab und zu wundere ich mich über diesen
  Mann«, sagte er. »Er scheint alles zu können,
  alles zu wissen, und trotzdem glaube ich ihm seine
  Lässigkeit nicht ganz.«


  Unter den vorspringenden Brauenwülsten zwinkerte Rubernek
  und ließ erkennen, wie unruhig und besorgt er war.


  »Auf Yumnard geht irgendeine riesige Sache vor. Wir
  haben nicht nur zur falschen Zeit einen Funkspruch weithin
  hörbar abgesetzt, sondern darüber hinaus auch noch eine
  Art Sperrgebiet verletzt. Dafür werden wir jetzt
  bezahlen.«


  »Ich bin nicht ganz so skeptisch«, meinte der
  Daila. »Zuerst werden sie uns einsperren. Wieder einmal.
  Ich kann nicht schlafen. Ich bin viel zu aufgeregt.«


  »Mir geht es nicht anders.«


  Aus den Lautsprechern der Funkanlage kamen in schneller Folge
  knappe Kommandos, Meldungen und Weisungen einer Bodenstelle. Sie
  galten ausnahmslos den anliefernden Schiffen. Allein dieser
  Umstand unterstrich, was Rubernek vermutet hatte. Ohne es zu
  planen, waren die vier Raumfahrer der KLINSANTHOR in ein
  unbekanntes, aber wichtiges Zentrum der Kämpfe
  hineingeraten. Auch die Monitoren der Ortung zeigten deutlich,
  daß man nach den Notgelandeten suchte. Noch waren sie nicht
  entdeckt.


  »Was tun wir?« brummte Sparken
  mißgelaunt.


  »Ganz einfach: warten!« antwortete Fus
  lakonisch.


   


  *


   


  Die ersten Sonnenstrahlen, die über den Bergkamm zuckten,
  trafen das langgestreckte Wrack.


  Zwischen den Bäumen und über dem Wasser des flachen,
  stark mäandernden Flusses hingen niedrige, aber ausgedehnte
  Nebelschwaden. Über das Delta kamen kleine, kantig gebaute
  Gleiter mit aufmontierten Geschützen. Der riesige
  Lichtreflex, der in alle Richtungen funkelte, traf die langsam
  heranschwebenden Maschinen. Das dunkle Metall, die kleinen
  Glasflächen und die Gestalten der Roboter, die hinter den
  Aufbauten zu sehen waren, wirkten kalt und drohend. Auch
  über die Bergkuppen und aus dem Einschnitt des
  Flußtals schwebten schwer bewaffnete Fluggeräte auf
  das Wrack zu. Zwei Gestalten standen in der Schleusenkammer.


  Ein Raumschiff raste mit röhrenden Triebwerken quer
  über die flache Ebene und hinterließ dicke,
  weiße Rauchwolken.


  Eine vielfach verstärkte Stimme drang gleichzeitig aus
  mehreren, ringsum verteilten Außenlautsprechern.


  »Das Schiff ist umstellt. Gegenwehr wird mit
  konzentriertem Vernichtungsfeuer bestraft. Die Insassen des
  unidentifizierten Schiffes sind unsere Gefangenen.«


  Einige Gleiter sanken ein Dutzend Meter tiefer und summten auf
  die Schleuse zu. Eine dritte Gestalt tauchte im Rahmen der
  wuchtigen Platten auf und hob beide Arme.


  »Wir wiederholen: keine Gegenwehr. Ihr seid unsere
  Gefangenen.«


  »Alles verstanden«, schrie ein kleiner, fetter
  Mann in die Richtung der ersten Maschine. Sekunden später
  landeten, von anderen Gleitern abgesichert, drei
  schalenförmige Geräte dicht vor dem Ende der Rampe im
  feuchten Boden. Sie schoben sich heran und walzten binsenartige
  Gewächse in breiten Gassen nieder.


  Aus den Luken kamen Roboter heraus. Sie waren nicht
  größer als Fartuloon und hatten eine deutliche
  Ähnlichkeit mit dem meist verwendeten Typ der
  »Stahlmänner«, also lag die Vermutung nahe,
  daß die KLINSANTHOR in einer von Hyptons kontrollierten
  Zone gelandet war.


  Die Schockstrahler in den Handlungsarmen der Maschinen
  glühten. Die Maschinen stapften durch den nachgebenden
  Untergrund heran und stellten sich im Halbkreis vor der
  Schleusenöffnung auf. Der Daila kam als letzter ins grelle
  Sonnenlicht heraus.


  »Das Schiff ist leer«, sagte er mit erregter
  Stimme. »Wir haben keine Waffen.«


  Fartuloons Murmeln wurde von seinen Gefährten deutlich
  verstanden:


  »Das sind die gleichen Burschen, die uns auch in den
  Schiffen so übel mitgespielt haben. Roboter.«


  Zwei Roboter erreichten die Rampe. Mindestens drei Dutzend
  Waffen deuteten auf die notgelandeten Raumfahrer. Wieder
  dröhnte ein Raumschiff mit ausgeschwenkten
  Geschützprojektoren über die Szenerie hinweg und
  verschwand im Taleinschnitt. Die Wärme der Sonne Ukenzia
  begann den Nebel aufzulösen. Auf dem Metall kondensierte die
  Feuchtigkeit in großen Tropfen, in denen sich das Licht
  funkelnd brach.


  Fartuloon ging langsam auf die beiden Roboter zu.


  »Wir werden von euch gut behandelt?« fragte er.
  »Wir sind harmlos.«


  »Das wird sich zeigen«, erklärte ein Robot.
  »Ihr seid vier Fremde? Nicht mehr?«


  »Durchsucht das Wrack«, bot Rubernek an.


  »Genau das wird geschehen.«


  Unhörbar verkehrten die Roboter miteinander. Je zwei
  Maschinen nahmen einen Raumfahrer zwischen sich und brachten ihn
  schnell zu einem der wartenden Gleiter. Fartuloon erhaschte,
  bevor er in den Laderaum einer Maschine hineingestoßen
  wurde, einen Blick in die Pilotenkabine. Dort saß ein Wesen
  von bisher unbekanntem Aussehen; möglicherweise ein Bewohner
  dieses Planeten. Ein Pelzwesen, kleiner als eineinhalb Meter, mit
  auffallend großen Augen und großen Rundohren. Aber
  dieser Kopilot oder Beobachter schien den Robotern keine Befehle
  zu geben. Er betrachtete Fartuloon schweigend und mit einem
  langen, durchdringenden Blick aus den dunklen Sehorganen.


  Fartuloon konnte noch beobachten, wie eine Schar Roboter ins
  Wrack eindrang, und wie das Pelzwesen eine gewisse Aufregung
  erkennen ließ, als es die Glutspuren und Zerstörungen
  an der Außenhülle des Wracks sah. Dann schloß
  sich die Metalltür mit einem scharfen Geräusch, und der
  Gleiter hob ab.


  Natürlich war Fartuloons Ruhe nur vorgetäuscht.
  Nicht völlig, denn er rechnete sich ernsthafte Chancen aus.
  Die ersten Minuten seiner Gefangenschaft gaben ihm recht.
  Fieberhaft überlegte er, während er durch schmale
  Sehschlitze aus dem schwebenden Gefängnis nach unten
  starrte. Sie flogen über unbelebtes Land.


  Konnte diese Beobachtung bedeuten, daß der Planet
  wirklich nur an einer Stelle ausgebaut wurde? Also keine
  Eingeborenen? Eine wichtige Station? Zu welchem Zweck?


  Der Bauchaufschneider verschob die genaue Überlegung auf
  einen späteren Zeitpunkt. Er brauchte noch sehr viel mehr
  Informationen. Wichtig war einzig, daß seine Gefährten
  und er mit dem Leben davonkamen.


  Nach einem Flug über Berge, Eisfelder und Wälder kam
  eine riesige, staubige Savanne in Sicht. Es war für ihn
  sicher, daß es sich um jene riesige Baustelle handelte, die
  aus dem All heraus geortet worden war. Allein schon die Menge der
  landenden und startenden Raumschiffe ließ kaum eine andere
  Deutung zu.


  Bevor der Gleiter irgendwo zwischen aufragenden
  Fertigbauteil-Mauern landete, erhaschte der Bauchaufschneider
  noch einen kurzen Blick auf ein Kugelschiff, das eindeutig aus
  ligridischer Produktion stammte. Es war über und über
  staubbedeckt und sah leer und schäbig aus.


  »Rätsel über Rätsel«, murmelte er.
  »Auf die Qualität unseres Gefängnisses bin ich
  jetzt neugierig.«


  Die Summe seiner Beobachtungen und Schlüsse würde
  später sinnvolle Ergebnisse zeitigen. Er ließ sich von
  den beiden Robotern, die seine Oberarme mit ihren stahlharten
  Greifern gepackt hielten, in irgendeine Richtung schleppen und
  zerren. Sie hatten ihm das Skarg ebenso wenig abgenommen wie
  seinen zerbeulten Brustharnisch und die anderen
  Ausrüstungsgegenstände in seinen vielen Taschen.
  Offensichtlich hatte ihr Zentralgehirn entschieden, daß die
  vier Raumfahrer keine Ligriden und daher relativ harmlos
  waren.


  Er landete in einer Zelle mit einem massiv vergitterten
  Außenfenster und einer kargen, aber ausreichenden
  Innenausstattung. Eine Gittertür klirrte hinter ihm in ein
  massives, halbrobotisches Schloß.


  »He!« rief er den Robotern nach. »Ich bin
  kein Ligride! Bekomme ich keine Luxuszelle?«


  Die Roboter schwebten davon und erwiderten nichts.


  Fartuloon hob seine Schultern und zog sich an den
  Gitterstäben in die Höhe.


  Nachdenklich starrte er auf jene Teile der wahrhaft riesigen
  Anlage, die er einwandfrei erkennen konnte. Er versuchte,
  herauszufinden, wozu diese langsam wachsenden Teile dienen
  konnten. Wie auch immer – er hatte überlebt. Und seine
  drei Gefährten auch.


   


  *


   


  Wieder schrieb der RUP-Computer eine statistisch wichtige
  Reihe von Zahlen, Ziffern und grafischen Symbolen aus.


  »Noch sieben Tage«, brummte Staringenieur Notrun.
  »Es wird wohl ziemlich knapp werden.«


  Langsam schob er seinen Arbeitsstuhl nach hinten, stand auf
  und schaltete seine Anlage aus. Er verließ das Büro
  und hob die Hand, als er die beiden Roboter sah.


  »Etwas Neues?« fragte er knapp.


  »Die gefangenen Ligriden befinden sich weiterhin in
  Haft«, erklärte die eine Maschine. Ihr Gegenstück
  erklärte mit metallisch harter Stimme:


  »Ein anderes Schiff wurde zur Landung gezwungen. Vier
  Gefangene. Keine Ligriden. Eine gemischte Mannschaft aus
  Zyrphern, einem Daila und einem Angehörigen eines
  unbekannten Volkes; dailaähnlich.«


  »Verstanden«, antwortete Notrun mürrisch.
  »Ich sehe mich in der Anlage um.«


  Er schwang sich in seinen kleinen Gleiter. Er schaltete
  sämtliche Warnlichter ein und griff mit seinen schlanken
  Fingern in die Steuerung. Die Maschine steuerte auf die beiden
  hochwachsenden Bögen des Hyperenergie-Zapfers zu. Teile der
  riesigen Gitterantennen schwebten bereits zwischen den
  geschwungenen Elementen. Dicke Kabelstränge liefen an fast
  jeder sichtbaren Stelle aufwärts und abwärts und
  verschwanden in den unterplanetarischen Schalträumen.


  Überall schufteten Roboter und Ikuser. Vor wenigen
  Stunden erst hatte der Wissende und Könnende, Staringenieur
  Notrun, das zweite Kodewort genannt bekommen.


  Psionisches Tor.


  Aus der Tiefe des Weltraums erstreckte sich bis hierher, bis
  zu diesem stellbaren Zentrum von Manam-Turu, eine
  Transmitterkette. Sie war ausnahmslos vom Volk der Techniker
  hergestellt worden. Noch waren die ersten Testsendungen nicht
  durchgeführt worden. Die Ikuser und eine unübersehbare
  Menge von Spezialrobotern hatten gearbeitet und fuhren fort, die
  einmalige Anlage zu vollenden.


  Notruns kleiner Gleiter war an jeder Stelle der Anlage
  bekannt. Selbst die Roboter respektierten die schneeweiße,
  blinkende Schale mit den auffälligen Drehlichtern und
  Antennensystemen. Langsam steuerte der Flugapparat auf die
  Doppelanlage zu. Sie reckte ein riesiges Gitterwerk und die
  Empfängerschalen senkrecht nach oben, der Sonne Ukenzia zu,
  die den Projektnamen Camcort trug: Energiespender.


  Was für jeden Unbeteiligten verwirrend und völlig
  unübersichtlich aussehen mußte, war für den Chef
  aller Ingenieure und Arbeiter eine klare, präzise Sache.


  Hyperenergie, lautete das Schlüsselwort für
  sämtliche Aktivitäten auf der Savanne Yumnards. An
  dieser Stelle herrschte ganzjährig das Maximum der
  Sonneneinstrahlung. Der Ort war sorgfältig und vor langer
  Zeit ausgesucht und vorbereitet worden.


  Notrun nahm das Mikrophon auf und tippte eine Zahl in die
  Tastatur des Funkgeräts.


  Fast augenblicklich meldete sich Coylom, einer seiner
  Assistenten.


  »Hier Basis Großtransmitter. Coylom. Bist du es,
  Notrun?«


  »Wer sonst? Ich bin in wenigen Minuten bei dir. Alles in
  Ordnung?«


  »Sieht ganz gut aus. Wir haben hier ein statisches
  Problem. Ich erkläre es dir, wenn du da bist.«


  Im Zentrum der ausufernden Anlage befanden sich
  ringförmige, unglaublich wuchtige Fundamente. Aus ihnen
  schoben sich ebenso kompakte Träger in die Höhe. Die
  wichtigsten Hauptstreben hatten sich bereits im Scheitelpunkt
  einer Kuppel getroffen. An mindestens fünf Dutzend Stellen
  verbanden schwebende Montagegruppen mit Antigravwerkzeugen die
  senkrecht hochgekrümmten Träger mit vorgefertigten
  Röhren und Verbindungselementen. Trotz des grellen
  Sonnenlichts sah Notrun die langen, nach unten wegspritzenden
  Funkenbündel. Teile der zukünftigen Kuppel waren
  bereits mit angelieferten, nach Notruns System durchnummerierten
  Großbauplatten verkleidet. Man sah schon jetzt die Struktur
  des Kuppelbauwerks.


  Notrun lenkte sein Gerät vorsichtig und langsam –
  er wollte keinen Zusammenstoß mit den Robotern riskieren,
  die sich auf programmierten Flugbahnen bewegten – auf eine
  der Rampen zu, die sich als lange Tunnels vom Boden bis in die
  unergründliche Tiefe unter der Basisplatte der Kuppel
  erstreckten.


  Scheinwerfer flammten auf, als der Gleiter in die Röhre
  einschwebte. Die Savanne war noch vor rund dreißig Tagen
  leer und von Dornenbüschen, Bäumen und staubbedeckten
  Gräsern bestanden gewesen.


  Hinter Notrun arbeitete ein Robotkommando. Die Maschinen, die
  ihrerseits in den Führerkabinen der Spezialgeräte
  saßen, rissen den Boden auf, sprühten beachtliche
  Mengen Wasser darauf, versenkten den Samen schnell wachsender
  Gräser hinein und glätteten an allen Stellen, an denen
  nichts mehr gebaut wurde, den feuchten Untergrund.


  Notrun hatte die Anordnungen selbst programmiert. Er konnte
  durch diese Aktion vorübergehende Überkapazitäten
  der Maschinen abbauen.


  »Ausgezeichnet«, sagte er sich.


  Für den Staringenieur war es völlig logisch,
  daß alles, was er geplant hatte, minuziös genauso
  ausgeführt wurde. Bis zu diesem Moment war jedes einzelne
  Teil des Materialnachschubs zur richtigen Zeit eingetroffen,
  entladen und zu mehr als achtzig Prozent verbaut worden.


  Das Volk der Techniker hatte die Herausforderung angenommen
  und vollzog sie in atemberaubender Geschwindigkeit. Es gab
  für die Ikuser nur Planung und Vollendung; alles, was
  dazwischenlag, wurde in einer Art von begeisterter Raserei
  erledigt, so schnell wie möglich, und mit perfekter
  Meisterschaft. Seit die Hyptons in Chmazy-Pzan dieses Volk
  entdeckt und zu ihren Verbündeten gemacht hatten, bestand
  dieser Techniker-Status.


  Der Gleiter sank neben dem Arbeitspult Coyloms auf den
  Beton.


  Notrun sprang hinaus, stülpte beide Augen bis zur
  äußersten Grenze aus und drehte sie in verschiedene
  Richtungen. Er musterte die Stützen, die dicken Kabel, die
  unzähligen Scheinwerfer und die Pläne, über die
  sich Coylom beugte.


  »Wo liegt das Problem?« fragte der Chef. Coylom
  lief die Stufen vom Podium herunter, packte die Hand des
  Vorgesetzten und schüttelte sie.


  »Hier. Ich verstehe die Energieweiche nicht ganz. Es
  scheint, als soll ein zweites Aggregat mit Hyperenergie versorgt
  werden.«


  »Das ist so geplant«, sagte der Oberste Ikuser.
  »Ein zweites, noch nicht vorhandenes Gerät wird damit
  versorgt. Es wird hier eintreffen, sobald die Schaltung
  steht.«


  »Wann?«


  »In spätestens vier Tagen. Wir sind im
  Zeitplan.«


  Um die Mitte des braunfelligen Körpers von Notrun lagen
  weiße, breite Gurte. Von den Schultern liefen schmalere
  Streifen auf den Gurt zu. Eine Vielzahl von Werkzeugen in langen
  Taschen und viele kästchenförmige Elemente befanden
  sich auf diesen Gurten. Farben und Farbstreifen auf den
  Schulterteilen kennzeichneten den Rang der Individuen innerhalb
  der Technikerhierarchie.


  Notruns Assistent trug ebenfalls weiße Gurte, aber sie
  waren durch gelbe Streifen markiert. Auf der rechten,
  muskulösen Schulter leuchtete eine Nummer.


  »Ich bin im Zeitplan«, bestätigte
  Coylom. »Trotzdem mußt du mir die Schaltungen
  erklären.«


  »Nichts leichter als das«, versicherte Notrun und
  war mit wenigen Schritten an den Plänen und am
  Nebencomputer.


  Während hoch über ihnen die einzelnen Platten
  aneinander und übereinander befestigt und die Fugen
  vergossen wurden, erklärte der Wissende und Könnende
  seinem Helfer die Eigenheiten der Schaltung. Das geheime Projekt
  kam in sein letztes Stadium. Die Freigabe des Stichworts
  kennzeichnete diesen zeitlichen Verlauf.


  Beide Männer waren geniale Supertechniker. Ihre vielen
  Helfer standen ihnen kaum in etwas nach. Das technische
  Verständnis eines jeden ausgebildeten Ikusers war
  hervorragend. Es schien nichts zu geben, das sie nicht binnen
  kurzer Zeit bewältigen konnten, gleichgültig, wie
  groß dieses technische Problem auch war. Binnen kurzer Zeit
  verstand Coylom, wie die Schaltweiche arbeitete.


  Er nahm seine Kleinpositronik aus dem Schultergurt, aktivierte
  sie und überspielte die Daten aus dem größeren
  Standgerät in den Speicher.


  »Verstanden?« erkundigte sich Notrun freundlich.
  »Ist dir alles klar?«


  »Selbstverständlich. Heute abend räume ich
  diese Ebene. Dann ziehe ich nach oben um.«


  »Das war bei mir schon programmiert.«


  Hilfsgebäude, verbindende Stege und
  Röhrengänge, dazwischen leere Räume, in denen
  bereits wieder dünnes Gras wuchs, bildeten die eine
  Hälfte der Anlage. Ihr Zentrum war der
  Großtransmitter.


  Notrun verließ das Bauwerk und schwebte durch den Tunnel
  hinaus, rief die einzelnen Teamleiter an und besprach mit ihnen
  die nächsten Arbeitsschritte.


  Ein Reparaturkommando rief ihn an, als er in die Richtung auf
  den Transmitter zuflog.


  »Ich höre?«


  »Wir haben zwei Raumschiffe hier. Ein Ligridenschiff,
  das die Roboter zur Landung gezwungen haben. Und irgendwo am Rand
  des Ozeans liegt ein Wrack. Mit ihm kamen einige Gefangene. Keine
  Ligriden; sie scheinen sich nach Yumnard verirrt zu haben. Was
  hast du mit diesen Schiffen vor?«


  »Das Kugelschiff könnt ihr an den Savannenrand
  schaffen. Es ist gefährdet, wenn die Anlage zu laufen
  beginnt.«


  »Dachten wir schon. Das Wrack?«


  »Holt es her, wenn unsere Arbeit nicht darunter leidet.
  Ihr wollt es untersuchen, nicht wahr?«


  »Die Roboter haben nicht viele Informationen
  weitergegeben. Aber es ist wahrscheinlich interessant. Soll wie
  ein Experimentalschiff aussehen. Wir lernen dort vielleicht ein
  paar hilfreiche Techniken kennen.«


  »Wenn wir unsere Arbeit im Projekt Psionisches Tor ohne
  Störungen erledigen können, erteile ich die Erlaubnis,
  Maschinen und Material auf das Wrack zu verschwenden.«


  »Die Arbeit wird nicht darunter leiden.«


  »Einverstanden.«


  Sie alle lebten für die Erfüllung technischer
  Aufgaben und kannten für ihr Leben nichts Schöneres und
  Interessanteres als eine technische Herausforderung. Notrun flog
  sämtliche Stationen ab und verglich das, was er sah und
  notierte, mit den Vorgaben. An mehr als zwei Dutzend Stellen
  hatte er Verbesserungen und Änderungen vorzuschlagen und
  Terminüberschreitungen und andere Punkte zu reklamieren.


  »Jetzt warte ich nur noch auf die
  Techniker-Traube«, sagte Notrun, als er seinen letzten
  Rundflug über der Anlage beendet hatte und auf die
  Wohnschiffe zusteuerte.


  »Sie werden bald kommen.«


  Als er sein kühles Apartment betrat und sich der
  Körpergurte entledigte, bemerkte er auf dem Tisch im Vorraum
  ein versiegeltes kleines Paket. Er riß es mit den harten,
  dreieckigen Nägeln seiner Finger auf und entdeckte einen
  kantigen Informationsträger. Er entnahm dem Mittelgurtfach
  seine Mikropositronik, schaltete sie ein und koppelte den
  Speicher an. An einem winzigen Bildschirm las er die Inhalte des
  Minispeichers ab; er fuhr sein rechtes Auge bis dicht vor den
  Schirm.


  Wissender und Könnender, Staringenieur Notrun. Diese
  Botschaft richten wir, die Individuen der Techniker-Traube, an
  Dich und Deine tüchtigen Mitarbeiter.


  »Sie sind schon immer von ausgesuchter Höflichkeit
  gewesen«, brummte Notrun. Mit Sicherheit traf dies auf die
  Beziehungen zwischen Hyptons und Ikusern zu; seit unglaublich
  langer Zeit.


  Das Psionische Tor wird in Kürze auf den
  Transmitter-Weg gebracht. Wir richten uns dabei nach dem von Dir
  entwickelten Zeitplan. Das Projekt ist wichtig und von
  staatstragender Bedeutung. Überflüssig, daß wir
  dies Dir gegenüber wiederholen. Du wirst in zwei Tagen das
  Signal empfangen, das für die Techniker-Traube gilt. Stelle
  ihnen einen Raum zur Verfügung, in dem die bekannten
  Umwelteigenschaften herrschen.


  Mit seinem nahezu halslosen Kopf führte Notrun die Geste
  der Bejahung aus. Natürlich waren die Hyptons keine
  Techniker. Aber diese Traube, deren Name ihm seit der Geburt
  vertraut war, besorgte mit absoluter Zuverlässigkeit alle
  Vorarbeiten für eine große Anzahl aus dem Volk der
  Techniker; in diesem Fall für seine rund fünftausend
  Ikuser.


  Er hörte die weiteren Anweisungen nur mit halbem Ohr.
  Nach seiner Ruhepause würde er sämtliche Einzelheiten
  des Textes in seinem Bürocomputer verarbeiten.


  Endlich konnte er sich wieder in das kühle, von
  Luftblasen durchschäumte Wasser des Recreationsbeckens
  stürzen.


  Daß sein Vorhaben zeitgerecht und pannensicher verlaufen
  würde, daran hatte er nicht eine Sekunde lang den geringsten
  Zweifel.


  



  4.


  Nach neun Stunden Gefangenschaft wußte Fartuloon
  immerhin so viel, daß er der Situation mit mehr Optimismus
  gegenüberstehen konnte:


  Die Roboter stammten aus den Arsenalen der Hyptons.


  Die vielen mittelgroßen Pelzwesen mit den
  muskulösen Gliedmaßen und den schlanken, achtfingrigen
  Händen und kennzeichnenden Haltebändern an den
  Körpern waren die Ikuser. Sie nannten sich Volk der
  Techniker und waren auf keinen Fall jenes mysteriöse dritte
  Volk des Konzils.


  Die Ikuser schienen die »technische Abteilung für
  Höchstleistungen« der Hypton-Trauben zu sein.


  Roboter und Ikuser arbeiteten miteinander. Es schien
  stellenweise vorzukommen, daß die Maschinen den Ikusern
  Befehle gaben. Aber das konnte Fartuloon aus seinen Beobachtungen
  nicht einwandfrei ableiten.


  Die gefangenen Ligriden, deren Schiff vor zwei Stunden
  gestartet und am Rand der Savanne wieder gelandet war, wurden
  schwer bewacht. Er wußte nicht, an welcher Stelle der
  Anlage sie sich befanden.


  Er und seine drei Kameraden blieben unbelästigt.


  »Es wird Zeit, daß ich mich umsehe«, sagte
  er zu sich selbst und wandte sich von dem schmalen Fenster ab,
  das die gesamte Breite seiner Zelle einnahm und einen
  verblüffend guten Ausblick auf die wachsende Anlage
  gestattete. Jetzt, nach Einbruch der Dunkelheit, waren wieder
  unzählige Scheinwerfer an allen Punkten aufgeflammt und
  verwandelten die Baustelle in einen blitzenden Kosmos aus
  Helligkeit und vielen Farben.


  Die Roboter in den Raumschiffen und jene, die hier arbeiteten,
  gehorchten denselben Herren: den Hyptons.


  »Auch das ist klar!« brummte der
  Bauchaufschneider.


  Sein Konzept stand längst fest. Er mußte über
  das Geschehen auf Yumnard soviel wie möglich herausfinden.
  Mit diesem Wissen mußte er zu Atlan stoßen –
  das bedeutete Flucht vom Planeten. Zusammen konnten sie dann eine
  Strategie entwickeln. Der erste Schritt, wie sah er aus?


  Er mußte annähernd dieselbe Technik anwenden wie in
  der Gefangenschaft der Ligriden.


  An diesem Punkt seiner Überlegungen angekommen, zog er
  langsam das Skarg. Indirekte Beleuchtungskörper in den Ecken
  der Decke erhellten seine Zelle nicht vollständig. Dennoch
  blitzte die Schneide der Waffe auf, als Fartuloon die Spitze auf
  den Schloßmechanismus der Gittertür richtete. Niemand
  kontrollierte ihn, und die Zelle war frei von Linsen oder
  Mikrophonen. Das Skarg schien ihm zu gehorchen, denn er
  fühlte den Strom einer vibrierenden Kraft, die seine Finger
  und sein Handgelenk ergriff.


  Der schützende Energieschirm, der im Innern des Schlosses
  die Kontakte umgab, wurde kreisförmig zerschnitten, als
  Fartuloon die Spitze bewegte. Er nahm das Skarg in die linke Hand
  und öffnete das Gitter mit der Rechten.


  Ein leises, schleifendes Geräusch ertönte.
  Gefängnisse, die von zivilisierten Völkern gebaut
  wurden, ähnelten in den Grundzügen einander stark. Auch
  hier waren viele einzelne Zellen von einem längs
  verlaufenden Korridor verbunden. Fartuloon spähte nach links
  und nach rechts und sah erwartungsgemäß auf der
  rechten Seite einen Robot stehen, über dessen Brust und
  Rücken ein gelbes Farbmuster bandförmig verlief.


  Es war jene Maschine, die ihm einige dürftige
  Informationen gegeben hatte, bis ein lautloser Befehl sie
  stoppte.


  Die Nacht würde kurz sein: Nach der winzigen Uhr, die als
  unscheinbarer Knopf seiner Kleidung getarnt war, dauerte sie
  nicht einmal sechs Stunden. Fartuloon konzentrierte sich, ehe er
  die Zelle verließ, wieder auf die Kraft des Schwertes. Er
  mußte geschützt werden, unsichtbar sein für die
  Sehzellen des Robots, was wahrscheinlich weniger schwierig war
  als für die Augen eines normalen Wesens.


  Die Muskeln seines wuchtigen Körpers versteiften sich.
  Langsam und konzentriert atmete er. Seine Energiewaffe hatte er
  in der KLINSANTHOR versteckt und hoffte, daß die
  Roboterstoßtrupps sie nicht gefunden hatten.


  Nach einer Weile wagte sich Fartuloon in den breiten Korridor
  hinaus. Er bestand, wie auch die Zellen selbst, aus Metall. Zum
  erstenmal kam Fartuloon der Gedanke, daß sich sein
  Gefängnis entweder innerhalb eines speziellen Raumschiffs
  befand oder einen riesigen Container darstellte, der zusammen mit
  den Ikusern von einer »Baustelle« zur anderen
  transportiert wurde. Er trat nur mit den Zehenspitzen auf und
  ging langsam die Reihe der Zellen entlang.


  Mit je zwei leeren Zellen Abstand waren Kornen Fus, Rubernek
  und Sparken in derselben Reihe eingesperrt worden, in der auch er
  sich befand.


  Er hielt bei Fus an, drehte sich wachsam um und erkannte,
  daß ihn der Robot direkt anstarrte. Die Sehlinsen
  glühten intensiv, als bemühe sich die Maschine,
  durchdringender zu schauen.


  Also wirkte das Schutzfeld, das vom Skarg produziert
  wurde!


  »Nicht erschrecken«, wisperte Fartuloon in die
  Zelle hinein, den Mund dicht zwischen den Gitterstäben.
  »Ich bin’s, Fartuloon. Komm näher, ich kann
  nicht laut sprechen.«


  Fus hatte auf seiner Pritsche gelegen, den Rand seiner
  verwegenen Mütze über den Augen. Er zuckte zusammen,
  als er die Stimme des Bauchaufschneiders hörte. Dann sprang
  er mit einem Satz seines riesigen, plumpen Körpers auf und
  blieb vor dem Gitter stehen.


  »Du bist schon wieder in Freiheit«, fauchte er
  zwischen den spitzen Zähnen hindurch. Seine Augen leuchteten
  bernsteingelb.


  »Ebenso wie in BASTION Zwei«, flüsterte
  Fartuloon. »Ihr werdet gut behandelt?«


  »Ja. Fliehen wir schon wieder?«


  »Nein. Noch lange nicht. Dir ist klar, daß hier
  auf Yumnard etwas sehr Wichtiges ausgeheckt wird?«


  »Natürlich, Fartuloon. Was hast du vor?«


  »Wir müssen alles darüber erfahren. Ich
  versuche, einen Freund zu finden. Natürlich einen wichtigen
  Mann unter der Riesenschar der Ikuser. Ich weiß noch nicht,
  wie ich das schaffe.«


  »Ich verstehe. Willst du jetzt aus diesem Kasten
  hinaus?«


  »Wenn es möglich ist. Ich muß abwarten, was
  ich leisten kann, ohne daß mich die Roboter erwischen.
  Hör gut zu, Fus…«


  Er teilte dem Zyrpher mit, was er in Erfahrung gebracht hatte,
  und was er darüber hinaus vermutete. Schweigend, die
  dunkelgraue Stirn in tiefe Falten gelegt, hörte Fus zu.
  Mehrmals nickte er, denn das Gehörte deckte sich mit seinen
  eigenen Beobachtungen.


  »Wir rätseln also noch herum. Ist es so?«
  fragte er schließlich. Diesmal nickte der
  Bauchaufschneider.


  »Meine Neugierde ist längst geweckt. Die kleinen
  Pelzwesen bauen für die Hyptons, die Feinde des Erleuchteten
  und die Freunde der Ligriden. Ist es nicht fabelhaft
  verwirrend?«


  »Noch viel verwirrender ist, daß ich dich nicht
  sehen kann«, erwiderte Kornen Fus.


  »Das gibt sich nach einer gewissen Zeit«, murmelte
  Fartuloon. »Ich versuche, hinauszugelangen. Werde ich
  erwischt, dann sagt ihr, daß ich euch vom ausgefallenen
  Türschloß erzählt habe.«


  Fus zerrte die Mütze über seine runden Ohren.


  »Irgendwoher kenne ich das doch!«


  »Wahrscheinlich. Bis später.«


  Fartuloon schlich weiter. Er durfte die Verwirrung der
  optischen Systeme, die den Roboter partiell lähmte und an
  sinnvollen Handlungen hinderte, nicht auch noch durch eine
  Überreizung der akustischen Detektoren steigern. Lautlos,
  Schritt um Schritt, tappte er bis zum Ende des Korridors und
  blieb vor einem Raumschiffsschott stehen.


  Zuerst tippte er auf die Schalter. Erwartungsgemäß
  rührte sich nichts. Inzwischen befand er sich, da der
  Korridor einen Knick machte, außer Sichtweite der
  Wächter-Maschine. Er versuchte, die Hebel zu bewegen. Sie
  rührten sich nicht.


  Wieder konzentrierte er sich auf das Skarg, dessen durch
  Bänder unkenntlich gemachten Griff er nach wie vor
  umklammert hielt. Wieder beschrieb die Spitze des kurzen
  Schwertes einen Kreis, größer diesmal, und im Innern
  der Metallwand klickte und summte es leise.


  Dann öffnete Fartuloon das Schott, schlüpfte
  hindurch und schloß die runde Platte wieder. Jetzt war er
  fast völlig sicher, daß diese Metallmassen von
  Raumschiffen transportiert und je nach Bedarf abgesetzt wurden.
  Also – dies als weiterführender Gedanke – war
  die gesamte Baustelle mit allen Geräten und Mitarbeitern
  eine Art wandernde Einheit.


  Über eine Rampe, die in Art einer Wendeltreppe nach unten
  führte, gelangte er ins Freie. Auch unmittelbar vor einer
  Raumschiff-Rampe mußte er das Schott auf die bekannte Weise
  öffnen.


  »Jedenfalls, nehmen sie nicht an, daß ihre
  Gefangenen sich ungehindert in der Nacht draußen bewegen
  können«, murmelte er im Selbstgespräch und lief
  hinüber in den Schatten einer riesigen Maschine, deren Zweck
  er noch nicht kannte.


  Der Größenunterschied zwischen ihm und einem Ikuser
  betrug rund einen Viertelmeter. Mit einigem Glück
  verwechselte man ihn aus größerer Entfernung mit einem
  der unzähligen Spezialarbeiter.


  Wohin?


  Wenn er hier umherrannte und versuchte, in mühseliger
  Arbeit die vielen Teile des Projekts zu entschlüsseln,
  würde er nichts erfahren. Überdies erhöhte er die
  Wahrscheinlichkeit, daß man ihn wieder einfing.


  Also mußte er in ein Zentrum vorstoßen, an eine
  Schaltstelle, zu einem Punkt, an dem er möglichst viel in
  möglichst kurzer Zeit erfahren konnte.


  Fartuloon löste sich aus der Dunkelheit und ging
  über weiches, feuchtes Gras in die Richtung eines Bauwerks
  aus hausgroßen Containern, die in gleicher Größe
  und unterschiedlichen Farben zu einem Komplex übereinander
  zusammengebaut waren, ähnlich den Teilen eines
  Systembaukastens für Heranwachsende.


  »Nur ein Zufall kann dir helfen,
  Bauchaufschneider«, brummte er. »Oder ein
  Wunder.«


   


  *


   


  Summend bewegten sich die beiden Antigravschlepper durch die
  Nacht. Sie hatten sämtliche Scheinwerfer und Tiefstrahler
  eingeschaltet. An jedem Vorsprung zuckten starke Blinklichter.
  Einige kleinere Gleiter eskortierten die beiden Giganten, die
  langsam auf das Kiesfeld am Rand des Projekts zuschwebten.


  Jeder Ikuser, der diesen Transport begleitete, hatte einen
  Teil seiner knapp bemessenen Freizeit geopfert. Die aufregende
  Problemstellung hatte sich rasend schnell in den Quartieren
  herumgesprochen; ein fremdes Raumschiff war zu reparieren. Eine
  Herausforderung an Können und technisches
  Verständnis!


  Zwischen den Schleppern hing das fremde Schiff.
  Zweiunddreißig Meter breit, dreiundzwanzig Meter hoch.
  Unentwegt rieselte getrockneter Schlamm von den Landestützen
  und den Auflagetellern. Sie waren tief in den weichen Boden des
  Flußufers eingesunken gewesen.


  In der Pilotenkabine des vorderen Schleppers leuchtete ein
  Funkkontrollicht auf.


  In Yassinos Kopfhörern klickte es, dann fragte Tarnons
  Stimme fast fröhlich:


  »Wir haben es wieder einmal hervorragend geschafft,
  wie?«


  Ebenso gutgelaunt antwortete der Teamleiter:


  »Wenn wir es auch noch schaffen, den
  Hundert-Meter-Winzling ohne Bruch abzusetzen, bin ich
  zufrieden.«


  »Keine Sorge. Wir haben Roboter. Sie koordinieren noch
  besser als wir.«


  »Das ist zu bezweifeln.«


  Tarnon und Yassino trugen gelbe Bänder mit roten und
  grauen Streifenmustern. Sie gehörten zur vierten Ebene der
  Technikerhierarchie, also drei Ebenen unterhalb des Wissenden und
  Könnenden. Sie waren es gewesen, die das Schiff der vier
  gefangenen Fremden als Herausforderung erkannt hatten, kaum
  daß es notgelandet war.


  Jetzt schwebten sie, zusammen mit anderen Kameraden, über
  dem letzten Stück der Wegstrecke. Jede Schaltung beider
  Trägermaschinen wurde synchron durchgeführt. Keiner der
  maßgeblichen Roboter hatte gegen diese Sonderaktion etwas
  einzuwenden gehabt. Das Problem war nicht groß genug, um
  das Projekt Psionisches Tor entscheidend zu beeinflussen.


  »Roboter oder nicht, Yassino. Das Schiff der Ligriden
  bietet keinerlei technische Delikatessen.«


  »Dieses hier schon. Und es hat nicht einmal einen
  Namen.«


  Vom voraussichtlichen Landeplatz des Wracks war seit mehr als
  einer Stunde ein System von Peilstrahlen und Landehilfen gesendet
  worden. Bis zum gegenwärtigen Moment steuerten beide
  Antigravschlepper akribisch genau auf diesem Leitpfad. Das
  seltsame Gespann schwebte, unbeeindruckt von der hektischen
  Betriebsamkeit der Anlage, an dem kreisförmigen Gebiet
  tangential vorbei.


  »Ein Name wird sich finden«, antwortete der
  Teamleiter, »wenn die Gefangenen verhört
  werden.«


  »Angeblich haben sie den Ligriden dieses Schiff
  gestohlen.«


  »Die Galaxis, lieber Kollege, ist voller Gerüchte.
  Darum sollen sich die Stahlmänner kümmern.«


  »Das werden sie tun.«


  Für einige Minuten verschwand ein großer Teil der
  gesamten Baustelle hinter der Kuppel. Die Außenhülle
  näherte sich der Vollendung. Es war keine Konstruktion
  für die Ewigkeit; aber einige Jahrzehnte würde sie
  ihren Dienst ohne bemerkenswerte Störungen verrichten
  können.


  Das Wrack, die Schlepper und die Begleitmaschinen zielten in
  einem flachen Winkel auf den Landeplatz. Fast geräuschlos
  näherte sich der Konvoi dem Endpunkt der Reise.


  »Achtung. Aufsetzen in neunzig Sekunden«,
  ertönte eine Warnung.


  »Verstanden. Alle Systeme arbeiten
  einwandfrei.«


  Das namenlose Wrack setzte leicht auf. Als die Auflageteller
  sich in den Kies senkten, lösten die Schlepper ihre
  Traktorstrahlen. Gleichzeitig schwenkten die wuchtigen Maschinen
  nach links und steuerten langsam auf ihren numerierten
  Abstellplatz zu. Minuten später kletterten Yassino und
  Tarnon über die seitliche Leiter hinunter zum Boden und
  blieben einen Augenblick neben dem Gleiter stehen.


  Yassino warf einen Blick auf die grünleuchtenden
  Digitalziffern seines breiten Mehrzweckarmbands.


  »Wie immer blieben wir genau in der veranschlagten
  Zeit.«


  Sie lachten laut und begeistert.


  »Für das Wrack liegt aber noch keine
  Zeitschätzung vor.«


  »Das erledigen wir morgen, nach unserer Schicht. Das ist
  um…«


  Sie trafen schnell eine Vereinbarung, dann brachte sie der
  Gleiter zurück zu ihren Quartieren. Hinter ihnen blieb die
  geschäftige Unruhe dieses riesigen Ameisenhaufens aus
  Metall, Stein und Kunststoff zurück, an dem gegenwärtig
  mehr als fünfzehnhundert Ikuser und Tausende von Robotern
  arbeiteten.


   


  *


   


  Neben dem riesigen Asteroiden schwebte eine Metallkonstruktion
  von seltsamem Aussehen. Jedesmal, wenn Udvani das Bild der
  optischen Beobachtung anblickte, fühlte er dieselbe
  Begeisterung.


  Die Ikuser hatten diese geometrische, kantige
  Balkenkonstruktion nicht selbst erbaut.


  Aber natürlich hätte es ihnen keine Schwierigkeiten
  bereitet, sie herzustellen.


  Hinter ihm fragte ein noch klassenloser Techniker.


  »Teamleiter Udvani. Darf ich etwas fragen?«


  »Nur zu.«


  »Wie alt ist das Fünfeck mit dem
  Strahlungsträger?«


  Bereitwillig erwiderte Udvani:


  »Uralt. Ein Volk soll es hergestellt haben, das zwar mit
  den Hyptons befreundet war, das es aber nicht mehr gibt. Ich
  kenne den Namen nicht, und selbst wenn die Hyptons ihn uns sagen
  würden, bedeutete er nichts für uns.«


  Nur ein informierter Techniker war ein guter Techniker. Nach
  diesem Grundsatz handelte Udvani, auch wenn es nur um die
  Ausbildung eines jungen Ikusers ging.


  »Ich habe die Spuren am Metall der Außenhülle
  gesehen. Die Anlage scheint eine lange Geschichte hinter sich zu
  haben.«


  Auf dem Asteroiden, dessen Hälfte in grelles Sonnenlicht
  getaucht war, arbeiteten Roboterkommandos. Die Basiselemente des
  Transmitters waren fertig und justiert. Auf einem langgezogenen
  Kommunikationsschirm zitterten die Buchstaben und Worte.


  Transmitterdurchgang: Zeit minus neunundzwanzig
  Minuten.


  »Die Geschichte dieser Anlage ist alt und wechselvoll.
  Unzählige Abenteuer, Mißerfolge und Erfolge sind in
  der Bibliothek gespeichert«, gab Udvani bereitwillig
  Auskunft. »Ich war drüben und kenne ein paar
  Geschichten.«


  Die insgesamt sieben Kanten, das Fünfeck und der
  bügelartige Ausläufer, würden in einen Würfel
  mit zweihundertvierzig Metern Kantenlänge passen. Das Metall
  war dunkel und zerschrammt. Siebzig Ikuser und ebenso viele
  Roboter bildeten die Besatzung.


  »Wohin schaffen wir das Tor?« fragte der Junge
  ehrfurchtsvoll. Er war von dieser Demonstration funktionierender
  Technik schier überwältigt.


  »Auch das weiß ich noch nicht. Ins Innere von
  Manam-Turu hinein, sehr weit hinein, Kleiner«, brummte der
  Techniker gönnerhaft. »Ich bin nicht so wichtig, als
  daß uns die Hyptons mit allen Informationen versorgen
  würden.«


  »Ich verstehe. Aber dann, wenn du in die oberste Kaste
  aufgestiegen sein’ wirst…«


  »Vielleicht dann.«


  Udvani steuerte einen mittelgroßen Schlepper mit einem
  Spezialgreifer und überdimensioniert großem Triebwerk.
  Das Tor besaß nur ein Unterlicht-Triebwerk. Es würde
  zur Sicherheit in das Feld des Transmitters hineinbugsiert werden
  müssen.


  Fünfundzwanzig Minuten.


  Vor etlichen Tagen war der Transmitter aufgeflammt. Zwischen
  den halbrunden Strahlenbögen zuckten plötzlich Blitze.
  Eine Art Nebel bildete sich, aus dem das Tor herausdriftete und
  förmlich aus dem Nichts entstand. Woher es kam, wohin es
  gehen würde – nur die Hyptons wußten es.


  »Es wird doch funktionieren, nicht wahr?« fragte
  der Junge. Der Chefingenieur brummte:


  »Laß den Piloten in Ruhe, Kleiner. Er solle nicht
  abgelenkt werden.«


  Ohne seine Instrumente und die Batterie von Bildschirmen,
  Signalen und Monitoren aus den Augen zu lassen, hob Udvani die
  Hand und meinte:


  »Erst in zehn Minuten wird’s interessant.
  Natürlich, Junge, wird es funktionieren. Es sind
  schließlich siebzig speziell ausgebildete Techniker von uns
  drüben.«


  Sein Selbstbewußtsein war vollauf berechtigt. Selbst das
  Lockfeld und das Fesselfeld wurde von den hochrangigen Ikusern
  kontrolliert. Jede nur denkbare Reparatur konnte mit Bordmitteln
  durchgeführt werden.


  »Fangen wir EVOLO?« fragte der Lehrling in einem
  Tonfall, als rechne er nicht mit einer Antwort.


  »Das ist schwer zu beantworten«, murmelte Udvani
  und überlegte. »Erstens wissen wir nicht genau, wer
  oder was EVOLO ist. Sicherlich ist er ein Feind unserer Freunde,
  also auch unser Gegner. Wenn diese Maschine in der Lage ist,
  EVOLO zu fangen, dann wird sie es tun.«


  Das Tor befand sich endlich in Manam-Turu. Transmitter sorgten
  für den Weitertransport über größere
  stellare Strecken hinweg. Auf dem Bildschirm erschienen jetzt
  zwei Schriftreihen.


  Durchgang: fünfzehn Minuten.


  Transmitterzündung: drei Minuten.


  Udvani drückte eine Taste. Die Beleuchtung in der
  Pilotenkanzel erlosch bis auf die dunkelroten Notlichter und die
  Anzeigenbeleuchtungen. Dann sagte er:


  »Achtung. Es geht los.«


  »Verstanden. Greifer klar.«


  »Danke.«


  Der Schlepper befand sich bereits in der richtigen Position.
  Jetzt begann er sich langsam zu bewegen und schwebte auf den
  Bügel zu. Breite Farbmarkierungen bezeichneten die massive,
  besonders verstrebte und gesicherte Stelle, an der die
  Greiferarme ansetzen mußten. Die Kontrollscheinwerfer an
  den Greiferarmen wurden nacheinander angeschaltet. Der Pilot
  dirigierte den tropfenförmigen Flugkörper mit unendlich
  behutsamen Bewegungen an das eckige Tor heran, bremste ab und
  ließ dann die breiten, abgewinkelten Greiferarme langsam
  zufahren.


  Zwölf Minuten.


  Kurz nachdem der Greifer fest saß, breiteten sich
  haarfeine Linien von den Basisplatten aus. Sie züngelten
  jeweils halbkreisförmig durch das Dunkel und trafen sich.
  Jetzt bildeten sie einen Kreis. Dann kroch die Transmitterenergie
  als dicke, glühende Farbe entlang der Pilotentladungen und
  füllte schließlich den Kreis voll aus. Die Anlage
  wurde von der Energie der Sonne gespeist, in deren Nähe der
  Asteroid geschleppt worden war.


  »Geschafft… fast«, murmelte der Pilot und
  gab Energie auf das Zentraltriebwerk. Die Kraft des
  Bugsierraumschiffs übertrug sich auf die kantige
  Torkonstruktion. Zuerst so gut wie unmerklich, dann in winzigen
  Beträgen immer schneller, glitt das Tor durch den
  Schlagschatten des Felsbrockens und auf das Zentrum des
  Transmitterkreises zu. Schweigend und völlig in seine
  Aufgabe versunken betätigte der Pilot die Hebel der
  Steuerung. Sein Schiff war von jedem Punkt des Kreises gleich
  weit entfernt. Ein Rechner unterstützte mit Messungen,
  Vergleichen und winzigen Korrekturen der Richtungstriebwerken den
  Kurs, der nur über eine kurze Strecke führte.


  Neun Minuten.


  Ohne nachzudenken und zu antworten, hörte Udvani den
  jungen Technikerlehrling flüstern.


  »An welcher Stelle dieser wunderbaren Milchstraße
  werden wir aus dem Gegengerät herauskommen?«


  Ein anderer Computer verglich die Geschwindigkeit des Gespanns
  mit den vorgegebenen Werten. Lautlos und ohne jede Drehung oder
  Verkantung segelte die offene Balkenkonstruktion auf den
  leuchtenden Kreis zu. Der Pilot drosselte den Rückstoß
  des wuchtigen Haupttriebwerks.


  Die neun Minuten vergingen plötzlich rasend schnell.
  Ständig wechselten die großen Zahlen.
  Schließlich murmelte Udvani:


  »Noch fünfundvierzig Sekunden, Freunde.«


  Fast hatte die Toranlage die Ebene des Wirkungskreises
  berührt. Unaufhaltsam schob sie sich darauf zu. Die Sekunden
  tickten herunter. Genau zur errechneten Zeit schwebte das Gespann
  in den Transmitter hinein, verschwand für jeden Beobachter
  auf der gegenüberliegenden Seite und wurde von dem
  brodelnden Feld innerhalb des Kreises aufgesaugt und verschluckt.
  Als letztes glitt eine lange, funkelnde Stabantenne des
  Schleppers mit einem Positionslicht daran in das unbestimmbare
  Schwarzgrau hinein.


  Das Psionische Tor war verschwur den, und mit ihm der
  Bugsierschlepper.


  An einer anderen Stelle schob sich die Kombination zeitgleich
  aus dem Gegentransmitter.


  Andere Sterne breiteten sich auf den Bildschirmen aus.
  Gasschleier und einige Sonnenballungen lagen weit voraus. Eine
  diffuse, rote Sonne brannte rechts auf den Bildschirmen –
  im Gegensatz zu der stechend gelben, die den Asteroiden
  angestrahlt hatte.


  Ein dunkles Fünfeck, dessen Kanten in düsterem Rot
  brannten, schob sich lautlos in den Weltraum.


  Das Psionische Tor war auf seinem langen Weg durch die Galaxis
  Manam-Turu.


  »Jetzt hast du deinen wunderbaren Kosmos,
  Kleiner«, sagte Udvani zufrieden und schaltete das
  Triebwerk ab.


  Das kleine Team wartete auf neue Anweisungen. Es würde
  eine Weile dauern, bis dieser Transmitter neu justiert und somit
  vom Empfänger zum Sender geworden war.


  »Wir können unmöglich an unserem Ziel
  sein«, sagte der Lehrling. »Sonst würde es hier
  ganz anders aussehen.«


  »Warte es ab«, brummte der Pilot. »Wir sind
  nicht zum Bewundern, sondern zum Arbeiten hier. Allerdings nicht
  in den nächsten Stunden.«


  Der Chefingenieur schnallte sich los und sagte
  nachdrücklich:


  »Pause! Zeit zum Essen und Schlafen.«


  »Bis auf weiteres«, schwächte Udvani ab.


  Er war mit der Leistung des Teams zufrieden. Alles lief wie
  ein riesiges Uhrwerk, das aus vielen Zahnrädern bestand.
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  Die Sonne Ukenzia hatte etwa ein Fünftel ihres
  täglichen Weges zurückgelegt. Das Gebirge als
  Abschluß des Panoramas lag im grellen Licht. Die Eisfelder
  und die Schneedreiecke auf den Gipfeln funkelten wie kostbare
  Steine. Davor erstreckte sich die Barriere aus dunklen,
  bewaldeten Hügeln, deren vorderste Front sich über dem
  Rand der Ebene erhob. Dort, wo das Grüngelb der Savanne und
  das Dunkelgrün der Hügel sich trafen, stand das
  kugelförmige Schiff der Ligriden.


  Und davor, quer und unübersehbar, nur einen
  halbstündigen Fußmarsch entfernt, stand die
  KLINSANTHOR!


  Fartuloon schüttelte erstaunt den Kopf.


  »Das habe ich nicht erwartet!« sagte er laut. Vor
  wenigen Minuten war er aufgewacht und versuchte jetzt, die
  Fortschritte auf der Baustelle in ein gedankliches Schema zu
  bringen. Und schon während des ersten Blickes aus dem
  Zellenfenster sah er, daß die Roboter oder die Ikuser oder
  beide zusammen das Wrack hierher transportiert hatten.


  Er schirmte die Augen mit den Händen ab und starrte
  hinüber.


  Er konnte gerade noch sehen, daß winzige Punkte an
  verschiedenen Stellen der Außenhülle schwebten. Es
  waren mit großer Wahrscheinlichkeit Reparaturroboter. Ihre
  Körper blitzten hin und wieder im Sonnenlicht auf. Sie
  befanden sich an jenen Stellen, von denen er wußte,
  daß sie während der einseitigen Raumkämpfe
  beschädigt worden waren.


  »Wie auch immer«, murmelte er. »Die Arbeiter
  des Projekts machen sich die Mühe, das Wrack halbwegs von
  der anderen Seite des Planeten hierher zu schleppen und zu
  reparieren. Das eröffnet ungeahnte Perspektiven.«


  Er blieb am Fenster stehen und sah zu, wie ein Raumschiff
  startete. Es war ein Lastschiff, das während der Nacht mit
  zwei Geräten beladen worden war, in denen er Teile eines
  Transmitters zu erkennen glaubte.


  Unbemerkt war er nachts aus der Zelle geschlüpft, und
  unbemerkt war er auch wieder zurückgekommen. Das
  Schloß war zerstört. Er konnte die Zelle jederzeit
  verlassen. In der Nacht war er auch auf seinem langen Spaziergang
  nicht entdeckt worden.


  »Alter Bauchaufschneider«, murmelte Fartuloon und
  versuchte voller Spannung, wieder einmal seine Möglichkeiten
  abzuschätzen, »die KLINSANTHOR ist der willkommene
  Angelpunkt. Bisher bin ich aus jeder Klemme entwischt. Es wird
  auch hier etwas Glück für einen gewitzten Calurier
  geben.«


  Die vier Gefangenen wurden ordentlich versorgt. Sie bekamen
  ein aufmunterndes Getränk, das einmal heiß, dann
  wieder kalt in großen Bechern auf dem Tablett stand, dazu
  verschiedene harte oder weiche Fertiggerichte, die mit
  Einweg-Plastiklöffeln und -gabeln gegessen werden konnten.
  Für Fartuloon, der seine Gewürz-Ausrüstung im
  Wrack zurückgelassen hatte, stellte die Verpflegung keine
  Sensation dar. Aber sie war nahrhaft und offensichtlich
  bekömmlich.


  Wer von den drei Gefährten konnte sein Vorhaben am besten
  unterstützen?


  Fartuloons Wahl fiel auf den Daila. Der Alleskönner
  würde wahrscheinlich das nötige Maß an kaltem
  Blut mitbringen.


  Der Bauchaufschneider streckte seinen Kopf halb zum Gitter der
  Zelle hinaus und rief:


  »Roboter. Gefangenenwärter!«


  Vom Ende des Korridors, wo der Robot bewegungslos stand und
  die Gefangenen bewachte, antwortete die metallische
  Lautsprecherstimme:


  »Du hast gerufen, Fremder?«


  »Laut und deutlich. Frage deinen obersten
  Überwacher oder Koordinator, ob die harmlosen Gefangenen,
  die von den Ligriden verfolgt wurden, einen Spaziergang im Freien
  machen dürfen.«


  »Zu welchem Zweck?«


  Fartuloon, der sicher sein konnte, daß seine Kameraden
  zuhörten, antwortete mit lauter, quengelnder Stimme:


  »Wir sind keine Roboter, sondern lebendige Wesen. Wie
  die Pflanzen brauchen wir zum Leben Sonnenlicht, Wind und frische
  Luft, nicht nur euer gefriergetrocknetes Essen. Wir müssen
  unsere Muskeln beschäftigen, sonst werden wir krank.
  Überdies kannst du weitergeben, daß wir den Planeten
  nicht verlassen können. Unser Schiff liegt als Wrack auf der
  antipodischen Seite Yumnards. Und wir sind beim erstenmal nicht
  weggelaufen, werden es also auch bei unserem Freigang nicht tun.
  Das ist ein Versprechen.«


  Er hatte so schnell und so viel gesprochen, um der obersten
  Instanz dieser Maschine Gelegenheit zu geben, mehr Argumente zu
  verarbeiten. Er kannte die Kapazität dieser einzelnen
  Maschine nicht und wußte nicht, wie entscheidungsfähig
  sie war.


  Der Robot kam einige Schritte näher. Entweder entschied
  er jetzt, oder er stand mit seinem Zentralcomputer in schneller,
  lautloser Verbindung. Fartuloons durchsichtige Argumente wurden
  untersucht und analysiert. Abermals näherte sich die
  Maschine um mehrere Meter. Sie stand jetzt fast in Reichweite
  Fartuloons.


  »Na, wie lautet der Befehl, dem du gehorchst?«
  fragte der Bauchaufschneider herausfordernd.


  Für einen überzeugenden Dialog mit dem Robot oder
  der verantwortlichen Zentralanlage rechnete er sich nur wenige
  positive Chancen aus.


  »Das ist alles sehr verwirrend«, brummte er und
  wartete weiter.


  Aus dem Kopfteil des Stahlmanns kamen knappe, schnarrende
  Worte.


  »Zu gegebener Zeit werden die Individuen der
  Techniker-Traube über dieses Ansinnen entscheiden. Ihr habt
  zu warten.«


  »Danke«, antwortete Fartuloon.


  »Dann werden wir euch auch nichts über den
  Erleuchteten und EVOLO sagen können.«


  Er drehte sich um und ließ den Robot stehen. Langsam zog
  sich die Maschine zurück.


  Sein Vorstoß hatte keinen Erfolg gehabt. Also
  mußte er mit Frechheit und Mut zum Wagnis vorgehen. Er
  zuckte die Schultern und schaute wieder zum Fenster hinaus. Es
  blieb ihm nichts anderes übrig, als den bienenhaften
  Fleiß der Ikuser und der Maschinen zu bewundern. Die
  riesigen Teile der Anlage standen, rein optisch, kurz vor der
  Fertigstellung. Und die Geräusche der startenden und
  landenden Schiffe rissen nicht ab.


  Inzwischen konnte Fartuloon die Einzelheiten besser
  unterscheiden.


  Die ehemalige Savanne wurde stark bewacht. In einem weiten
  Kreis zogen bewaffnete Gleiter ihre Bahnen. Die winzigen Punkte,
  die er am Rand der Anlage, jenseits der neu angesäten und
  planierten Bezirke gerade noch mit bloßem Auge erkannte,
  waren Wachroboter, die ebenfalls auf programmierten Pfaden eine
  Art Kontrolle ausübten.


  Wer sollte hier Hyptons und Ikuser angreifen?


  »Das können doch nur die Ligriden sein. Gegen EVOLO
  dürften Gleiter und Roboter wenig ausrichten«,
  überlegte er laut.


  Er rief seinen Gefährten zu, sie sollten durch die
  Fenster jede Einzelheit der Arbeiten beobachten und ihre eigenen
  Schlüsse ziehen. Er würde sich melden, wenn es an der
  Zeit wäre.


  Er hoffte, daß sie ihn richtig verstanden und wartete in
  steigender Ungeduld bis zum Anbruch der Nacht.


  Das Skarg errichtete, nachdem sich Fartuloon auf das
  gefährliche Vorhaben konzentriert hatte, um ihn und Sparken
  ein Schutzfeld.


  Unbemerkt und offensichtlich unsichtbar für den Robot
  verließen die beiden Raumfahrer das Gefängnis und
  tasteten sich entlang eines kaum sichtbaren Pfades genügend
  weit vom Gefängnisbauwerk hinweg. Dann erst riskierte es
  Fartuloon, zu sprechen.


  »Du hast die KLINSANTHOR sehen können,
  Sparken?«


  »Und ich war nicht wenig verblüfft. Warum hast du
  die beiden Zyrpher nicht mitgenommen?«


  »Ganz einfach«, erwiderte der Bauchaufschneider.
  »Weil zwei Personen weniger auffallen als vier.«


  »Verständlich. Was hast du vor?«


  »Nichts anderes als mit den Leuten sprechen, die unser
  schönes Schiff reparieren –
  dankenswerterweise.«


  »Etwa zu Fuß?«


  »Ich denke nicht daran.«


  Sparken deutete auf das Wrack, das im Licht verschiedener
  Scheinwerferbatterien deutlich zu sehen war. Durch aufmerksames
  Studieren der Ikuser, die sich in rascher Folge ablösten,
  war Fartuloon zu der Erkenntnis gekommen, daß diese
  Mechaniker das Schiff in ihrer Freizeit reparierten. Höchst
  seltsam, sagte er sich und packte den Daila am Oberarm.


  »Dort stehen die Gleiter«, sagte er. »Denke
  daran: Wir sind nichts anderes als leicht verblödete
  Ex-Gefangene der Ligriden und kennen nur
  Gerüchte.«


  »Ich habe schon verstanden.«


  Sie gaben sich keine Mühe mehr; Sparken und Fartuloon
  verhielten sich, als wären sie offiziell freigelassen
  worden. Sie gingen ohne Eile auf einen kleinen
  Gleiterabstellplatz zu. Zwei Roboter mit aktivierten
  Schockstrahlern waren an diagonal gegenüberliegenden Ecken
  postiert. Ständig starteten und landeten Gleiter, von denen
  die Ikuser abgeholt und zurückgebracht wurden.


  »Von nichts beeindrucken lassen, Sparken!« mahnte
  Fartuloon. »Los!«


  Sie gingen nebeneinander auf die annähernd
  schalenförmigen, flachen Gleiter zu. Die Maschinen waren
  genormt und entstammten einer Produktionslinie. Nur der Grad der
  Abnutzung und, wie erwartet, breite Farbmarkierungen,
  unterschieden sie voneinander. Fartuloon mischte sich in einen
  dünnen Strom von Technikern, die ausgeruht aussahen, und
  deren Ausrüstung und das dichte Fell einen durchdringenden
  Geruch nach Frische und Reinigungsmitteln ausstrahlten.


  »Ist hier jemand vom Reparaturkommando des fremden
  Schiffes?« fragte der Bauchaufschneider in gemütlichem
  Ton. Er traf den eigentümlichen Dialekt ziemlich genau.


  »Hier. Unsere Gruppe. Du bist einer der Gefangenen,
  nicht wahr?« fragte ein Ikuser.


  »Ich soll euch beim Reparieren wertvolle Ratschläge
  geben«, meinte Fartuloon. »Zusammen mit meinem Kumpel
  hier.«


  »Steigt ein. Wir verschenken keine Minute.«


  Sekunden später zwängten sich der Daila und
  Fartuloon in die ungewohnten Sitze. Für den
  Bauchaufschneider war die Sitzfläche viel zu schmal. Aber er
  grinste, als der Gleiter sich einige Handbreit über den
  Boden hob, um hundert Grad drehte und dann knapp über der
  Gasse zwischen den beiden Reihen losflog.


  Fartuloon kannte diesen Teil der Anlage bereits vom ersten
  nächtlichen Besuch. Er stieß von Zeit zu Zeit seinen
  Nachbarn an, um ihn auf bestimmte Dinge aufmerksam zu machen.


  Immer wieder nickte der Daila und musterte seine Umgebung mit
  großen, dunklen Augen, in denen sich die vielen
  Scheinwerfer spiegelten. Der Gleiter wurde entlang eines nicht
  markierten, aber streng eingehaltenen Zwangsweges gesteuert und
  setzte nach einer engen Kurve vor dem Wrack auf. Fartuloon
  schwang sich mit einem Satz über den Rand und blieb
  abwartend stehen. Die Ikuser und, kurz darauf, zwei weitere
  Mannschaften, verließen in Eile den Gleiter und verteilten
  sich nach einem geheimnisvollen Plan in alle Richtungen. Immer
  wieder blickten sie auf ihre Chronometer.


  Fartuloon begriff in diesen Sekunden, daß diese
  sympathischen Pelzwesen mit den auffallenden Fingern geniale
  Supertechniker waren, völlig harmlose Wesen, die nichts
  anderes zu kennen schienen als technische Probleme aller Art
  – und deren blitzschnelle Erledigung.


  »Verstehst du, Telekinet?« flüsterte
  Fartuloon seinem Gefährten zu. »Sie kennen nichts
  anderes als die Arbeit an technischen Aufgaben. Keinen Ehrgeiz in
  irgendeiner Richtung.«


  »Das mußt du mir nachher erklären«, gab
  der Daila zurück. »Aber ich sehe, daß sie unsere
  KLINSANTHOR ganz hervorragend repariert haben.«


  »Genau das meine ich, Sparken.«


  Die Außenhülle des Schiffes glänzte an allen
  Stellen unversehrt und wie poliert. Die Spuren der
  Hochenergiestrahlen waren buchstäblich verschwunden. Jetzt
  machten sich kleine, summende Maschinen und Ikuser daran, die
  Projektoren für die Schutzschirme zu überholen.


  Auch auf den optischen Sensoren, die hinter schützenden
  Abdeckungen aus Spezialglas und hinter Klappen und ausfahrbaren
  Mechanismen zu erkennen waren, hauptsächlich in der
  Nähe des Kommandomoduls, arbeiteten die achtfingrigen
  Techniker. Sie hatten einzelne Teile sogar ausgebaut.


  Fartuloon erklärte staunend, aber völlig
  überzeugt:


  »Die KLINSANTHOR war gut gebaut, hervorragend
  konzipiert, aber noch nicht ausprobiert, Sparken. Wir haben es
  vor ein paar Tagen merken müssen.«


  »Genauso war es, Dicker.«


  »Und wenn das Schiff wieder startet, dann wird alles
  perfekt sein, das schwöre ich dir.«


  »Weil die Perfektionisten sich daran und darin ausgetobt
  haben?«


  »Aus diesem Grund.«


  Fartuloon hielt einen Ikuser am Arm fest.


  »Mit wem muß ich sprechen, damit ich über
  eure hervorragende und blitzschnelle Arbeit mehr
  erfahre?«


  »Alles, was du wissen willst, weiß auch
  Staringenieur Notrun. Er ist der Anführer unserer Gruppe.
  Wir nennen ihn den Wissenden und Könnenden.«


  Fartuloon hielt den Mann eisern fest. Der Ikuser mit den
  breiten Muskeln zog und zerrte; er wollte weiterarbeiten.
  Fartuloon versuchte, ihn mit besonders schmeichelnder Stimme zu
  beschwichtigen.


  »Der Könnende und Wissende wird anderes zu tun
  haben als ausgerechnet uns Fragen zu beantworten.


  Was soll das ganze Projekt?«


  »Es ist das Projekt ›Psionisches Tor‹, und
  bis vor kurzem hieß es ›Fallenpforte‹. Alles
  wird von uns vorbereitet. In einer Handvoll Tagen ist es soweit.
  Laß mich, ich bin in Eile.«


  In höchstens acht Tagen also, sagte sich Fartuloon. Der
  Daila war inzwischen durch die Schleuse ins Schiff eingedrungen
  und stellte dort seine Fragen.


  »Eine Frage noch. Sind die Hyptons schon
  eingetroffen?«


  »Nein.«


  Der Ikuser riß sich los und stob davon. Mit unsicherem
  Grinsen blickte ihm Fartuloon nach. Der Sinn des Vorhabens war
  dem Bauchaufschneider noch unklar. Psionisches Tor?
  Fallenpforte?


  Es war auf jeden Fall eine gewaltige Sache. Wenn die Hyptons
  damit zu tun hatten, diente das Projekt ihrer beabsichtigten
  Herrschaft über die Galaxis. Ob es etwas mit den Ligriden
  oder dem Erleuchteten zu tun hatte, mit EVOLO oder einem anderen
  Problem, hatte er nicht erfahren.


  Irgendwie, stellte er fest, hatten die Ikuser eine reichlich
  verschrobene Einstellung. Sie würden alles herstellen oder
  montieren, was ihnen die Hyptons befahlen – oder eine
  andere Macht, die mit ihnen befreundet war oder sie
  ernährte.


  Er ging langsam vom Bugteil der KLINSANTHOR weg und in
  Richtung auf das Heck. An den Landestützen und den
  Auflagetellern arbeiteten einige wuchtige Roboter, die Leitungen
  kontrollierten und Schrauben anzogen. Fartuloon blickte in die
  offene Schleuse hinein und wurde beinahe von einer Gruppe Ikuser
  umgerannt, die mit ausgetauschten Bauteilen an ihm
  vorbeiliefen.


  In BASTION II hatte Fartuloon nichts von dem Psionischen Tor
  gehört, aber von einem dritten Konzilsvolk erfahren.
  Beziehungsweise von dem starken Verdacht, den einige Ligriden
  darüber geäußert hatten.


  »Von dem Tor wissen und wußten eure Freunde also
  nichts«, murmelte er und setzte seinen Marsch fort.


  Er beobachtete, wie ein Roboter mit auffallenden
  Farbmarkierungen einer Gruppe aus dem Volk der Techniker
  Anweisungen erteilte. Von »Wissenden« und
  »Könnenden« sprach er allerdings nicht.


  Unter dem Heck überraschte er einen Ikuser, der mit einem
  kleinen Gerät geheimnisvolle Messungen durchführte. Er
  blieb neben ihm stehen und sah dem verwirrenden Spiel der Augen
  zu, die sich hierhin und dorthin drehten und auf den
  Muskelhäuten unterschiedlich weit aus dem Kopf
  hervorgeschoben wurden.


  »Staringenieur Notrun sagte mir, daß ich von dir
  erfahre, was das Psionische Tor ist«, bluffte er.


  »Es kommt von weither und geht durch eine Kette von
  Transmittern. Hier soll es auftauchen«, lautete die
  Antwort. Der Techniker ließ sich nicht in seiner Arbeit
  stören.


  Drei Gleiter füllten sich in Fartuloons Rücken mit
  Ikusern, deren Freizeit wohl vorbei war.


  Die Maschinen schwebten davon.


  Zwei andere Gleiter kamen an und entließen einen Strom
  Ikuser, von denen je zwei Bauteile aus der KLINSANTHOR trugen und
  mit den blitzenden und funkelnden Geräten im Schiff
  verschwanden, als jage sie jemand mit einer Peitsche.


  Unter dem Heck des Raumschiffs kehrte Fartuloon, noch
  nachdenklicher geworden, wieder um. Er hob den Kopf und blickte
  zum Firmament hinauf. Über ihm funkelten die Sterne von
  Manam-Turu; Raumschiffe zogen mit langen Triebwerksflammen ihre
  Bahnen. Donnernde Echos rollten über das Land dahin. Vor ihm
  breitete sich das Panorama der riesigen Baustelle aus, die ihrer
  Vollendung entgegensah.


  An den Außenfronten der Gebäude und Anlagen wurde
  kaum mehr gearbeitet. Die Arbeiten hatten sich ins Innere der
  Kuppeln und Würfel verlagert. Hinter den wenigen Fenstern
  und Öffnungen flackerten die Schweißflammen.


  Die Hyptons waren noch nicht hier.


  Ihre Ankunft stand unmittelbar bevor. Vermutlich würden
  sie sich in das Dunkel und die Kühle des Kuppelbauwerks
  zurückziehen, das den Mittelpunkt der Baustelle bildete.


  Fartuloon steckte die Finger zwischen die Lippen und
  stieß einen gellenden Pfiff aus, als er Sparken auf der
  Schleusenrampe sah.


  »Ich komme«, rief er und setzte sich in
  Bewegung.


  Der Daila machte einen verwirrten Eindruck. Er sagte
  kopfschüttelnd:


  »Die sind alle verrückt, Fartuloon!«


  Der Bauchaufschneider stieß ein rauhes Gelächter
  aus und zeigte auf den Bau ihres Gefängnisses.


  »Sie scheinen das Innenleben der KLINSANTHOR auf den
  letzten Stand ihrer Erkenntnisse zu bringen. Bei einer
  Flucht kann es nur unser Vorteil sein. Wann sind sie
  fertig?«


  Sie gingen ins Dunkel hinein und auf die Gleiter zu, die
  unaufhörlich starteten und landeten.


  »Ich habe einen von ihnen gefragt. Länger als einen
  Tag brauchen sie nicht mehr.«


  Voller Bewunderung brummte Fartuloon:


  »Sie sind wirklich erstaunlich. Technik um der Technik
  willen, ohne Rücksicht auf Schlaf oder Erschöpfung. Ich
  bin fast sicher, daß ihnen niemand den Befehl gegeben
  hat.«


  »Stimmt. Sie machen’s freiwillig und mit
  Begeisterung. Hast du es gesehen? Sie lassen nirgendwo auch nur
  den kleinsten technischen Abfall liegen.«


  »Jetzt, wo du es sagst, fällt es mir
  auf.«


  Sie blieben zwischen den Gleitern stehen. Die abfliegenden und
  ankommenden Ikuser beachteten sie nicht.


  »Eine halbe Stunde schärfster Fußmarsch oder
  eine Viertelstunde, wenn wir rennen, dann sind wir am
  Schiff«, sagte Fartuloon leise. »Sage es den anderen.
  Wenn wir flüchten können, tun wir das.«


  »Ohne den Rest der Informationen?«


  »Ich warte auf die Hyptons. Zweifellos werden sie uns
  verhören. Sie sollen mich fragen. Ich bin der Kommandant des
  Schiffes, und ihr stellt euch noch dümmer, als ich es tue.
  Einverstanden?«


  »Natürlich.«


  Diesmal nahmen sie ohne zu fragen einen Gleiter und
  ließen sich die kühle, frische Nachtluft um die Ohren
  wehen. Das Gerät setzte sie an derselben Stelle ab, an der
  sie vorhin eingestiegen waren. Fartuloon legte die Hand an den
  Griff des Schwertes, das auch von den Robotern nicht als Waffe
  identifiziert worden war.


  »Zurück in die Zelle?«


  »Dort ist es gemütlich«, meinte Fartuloon mit
  breitem Grinsen, »wir bekommen zu essen, und wir sind weg
  von der Straße.«


  »Meinetwegen.«


  Schnell und lautlos bewegten sie sich wieder zurück in
  den Korridor und in ihre Zellen. Später, kurz vor dem
  Einschlafen, hörte Fartuloon, wie Sparken den Zyrphern
  berichtete, was sie herausgefunden hatten.
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  Nach einer leisen Warnung des Stahlmanns wurden wieder die
  Schwerkraftgeneratoren eingeschaltet und langsam auf den
  Normalwert hochgefahren. Nahezu eisige Kühle herrschte in
  dem dunklen Kugelraum; durch drei kleine Bullaugen funkelten
  schwach die Sterne herein.


  Die Körper der Hyptons richteten sich nach der
  Schwerkraft aus und kehrten aus dem schwerelosen Zustand (ein
  vorzügliches Mittel, um sich körperlich und gedanklich
  zu isolieren, einzukapseln und dem reinen Denken hinzugeben)
  wieder zu ihren Plätzen in den Maschen des federnden Netzes
  zurück.


  Eine Stimme wisperte durch die kalte Dunkelheit:


  »Die Individuen der Technikerquelle vereinigen sich
  jetzt wieder. Große Anstrengungen warten auf die
  Teiltrauben und auf das Ganze.«


  Die gesamte Technikerquelle befand sich in einem schnellen
  Raumschiff, das von Robotern und Ikusern gesteuert wurde.


  Das Ziel des Fluges schien erreicht zu sein.


  »Die Fähigkeit ist wieder zurückgekehrt, die
  Fähigkeit, einen für alle sprechen zu
  lassen.«


  Nach und nach nahmen die Hyptons ihre Plätze in der
  traubenartigen Struktur ein, klammerten sich aneinander und
  verbanden ihre Gedanken miteinander. Während des langen
  Fluges waren unzählige Diskussionen geführt worden. Sie
  alle mündeten in ein und derselben Entscheidung.


  »Ein großer Schritt zur Beherrschung von
  Manam-Turu liegt unmittelbar vor uns und wird von uns gesteuert
  werden«, meinte Chyrri in die Stille. »Der
  Verantwortliche, jener Könnende und Wissende, heißt
  auf Yumnard abermals Notrun. Ich halte große Stücke
  auf ihn.«


  »Dann wird er auch dafür gesorgt haben, daß
  wir eine würdige Unterkunft bereit finden.«


  »Ganz ohne Zweifel.«


  Die große Traube der Technikerquelle war von Ritualen
  und Erinnerungen an vergangene, gloriose Zeiten fast unbelastet.
  Es herrschte die natürliche Hierarchie der Pragmatiker. Sie
  hatten dafür zu sorgen, daß alles so durchgeführt
  wurde, wie es dem großen Plan am meisten diente.


  »Die Landung wird eingeleitet«, flüsterte
  eine Stimme aus der Zentrale des Schnellen Schiffes.


  Eine unwesentliche Zeitspanne verging ohne Zwischenfalle.


  Das Raumschiff identifizierte Sonne und Planeten, die Ikuser
  funkten ihre Leute an, und die Roboter korrespondierten mit
  ihresgleichen in der Bodenstation. Das Schiff glitt auf den
  Planeten zu, folgte dem Leitstrahl und tauchte behutsam in die
  Lufthülle ein, um Erschütterungen zu vermeiden und die
  kostbare Fracht nicht zu belästigen. Die große Savanne
  mit den fertigen Bauwerken lag bald voraus.


  Das Schiff zog über dem Gelände einen riesigen
  Kreis. Auf den Bildschirmen des Hypton-Aufenthaltsraums
  wechselten die Bilder und Ansichten der Anlage. Ohne
  Gemütsregungen erkannten die Hyptons, daß die Ikuser
  in der gewohnten Zuverlässigkeit und Pünktlichkeit
  gearbeitet und das Projekt fertiggestellt hatten. Dann steuerte
  das Schiff, das einem langgezogenen Tropfen ähnelte, auf den
  Kuppelbau zu.


  Nahe dem ersten Drittel der Kuppel öffneten sich die
  Lamellen einer großen Schleuse.


  Der kugelförmige Behälter löste sich aus den
  Halterungen. Servomaschinen hoben ihn aus der Rundung des
  Schiffes hinaus und steuerten ihn wie eine unendlich kostbare
  Riesenperle durch die Schleuse ins dunkle Innere der Kuppel
  hinein und setzten ihn am vorgesehenen Platz ab. Kommunikations-
  und Versorgungsleitungen wurden angeschlossen, dann bildeten
  Roboter einen Schutzring auf der Ebene, in deren Mitte das
  künstliche Heim der Fledermauswesen zu drei Vierteln
  herausragte.


  Wieder traten Stille und Bewegungslosigkeit ein.


  Über die Kanäle der Anlage wurden stundenlang
  Informationen eingespielt. Schweigend nahmen die Denker und
  Planer der Traube die Neuigkeiten, Bestätigungen und Fragen
  entgegen. Bildschirme flirrten, Lautsprecher arbeiteten, und
  Unmengen von Diagrammen waren zu analysieren.


  Clirrn, ein Einzelsprecher, äußerte sich
  schließlich, die Überlegungen viele Hyptons
  zusammenfassend.


  »Wir brauchen eine kurze Phase der Ruhe, um über
  alles nachzudenken. Wir kümmern uns um jede Einzelheit. Auch
  wir sind noch nicht von dem Zeitpunkt verständigt worden, an
  dem das Psionische Tor hierher abgestrahlt wird. Es wird in den
  nächsten vier Planetentagen sein.«


  Die Kommunikationsleitungen wurden abgeschaltet.


  Wieder herrschten Kälte und Ruhe um die Traube der
  Technikerquelle.


   


  *


   


  Stundenlang dauerte der Prozeß der Analyse.


  Sämtliche Angehörige der Technikerquelle sprachen
  leise miteinander. Ihr erstaunliches Gedächtnis und die
  hervorragend ausgeprägte Fähigkeit, mit der
  Selbstdisziplin von Rechenmaschinen jedes anstehende Problem
  behandeln zu können. Nacheinander stellten sich
  Aufgabenkomplexe heraus.


  Das Kugelschiff mitsamt der ligridischen Besatzung.


  Die Ligriden waren Zeugen dieser Anlage geworden. Darüber
  hinaus würden sie miterleben, wie das Psionische Tor aus dem
  Transmitter herauskam und stationiert wurde.


  Aus diesen Gründen mußten diese ungerufenen und
  gefährlichen Zeugen verschwinden.


  Tirrh schlug ein Verfahren vor.


  Dieser Vorschlag wurde mit Einstimmigkeit angenommen.


  Mit den vier Gefangenen aus dem angeblich gestohlenen
  Ligriden-Testschiff würde sich eine Teiltraube
  beschäftigen müssen. Es war denkbar, daß sie
  ebenfalls wie die Ligriden behandelt werden mußten.


  »Du wirst das Verhör des Kommandanten und seiner
  drei Mittäter führen, Tirrh«, lautete der
  Entschluß.


  »Mit allen meinen Kräften«, bestätigte
  das Fledermauswesen.


  Die Schlußkontrolle und die Abstimmung des
  Transmitters und die Versorgung der Anlagen mit Hyperenergie
  stand dicht bevor.


  Ein anderer Hypton mischte sich mit leiser, aber scharf
  betonter Stimme ein. Seine Warnung kennzeichnete die
  Schwierigkeit des Problems.


  »Um unsere Helfer weiterhin zu motivieren, sollten wir
  ein Lob aussprechen. Der zeitliche Plan mit allen logistischen
  Einzelheiten wurde übererfüllt.«


  Ein allgemeines, zustimmendes Murmeln war in der
  Aufenthaltskugel zu vernehmen.


  »Die nächste Aufgabe der Ikuser ist noch nicht
  bezeichnet. Es muß sichergestellt werden, daß auch
  der nächste Auftrag für uns alle sinnvoll und wichtig
  ist… oder wenigstens so erklärt werden
  kann.«


  Wieder stimmten alle Hyptons der Traube zu.


  Das Endziel war die Gefangennahme EVOLOS. Was danach
  geschah, darüber mußten kompetentere Hypton-Planer
  entscheiden.


  Das lag noch in der nahen Zukunft verborgen.


   


  *


   


  Fartuloon war überrascht, als er das Innere des
  Kuppelbauwerks sah.


  Er blieb stehen, hob den Blick und drehte den Kopf.


  Die Roboter links und rechts von ihm reagierten blitzschnell
  und standen ebenfalls still.


  Ein mildes, gelbliches Licht erfüllte den Hohlraum der
  Kuppel. Sie bildete etwa zwei Drittel einer vollkommenen Kugel.
  Vor Fartuloon breitete sich eine völlig ebene Scheibe aus,
  auf deren weißem, geriffelten Belag sich verschiedene
  Funktionsinseln abzeichneten: Pulte, verglaste Kabinen,
  Schaltstationen und andere, unbekannte Aufbauten. Links von ihm,
  außerhalb des Zentrums der Bodenscheibe, ruhte eine
  große Metallkugel in einer Vertiefung und war durch kantige
  Blöcke abgestützt. Ihr Inneres war durch einige dicke
  Bündel von Schläuchen und Kabeln mit dem unsichtbaren
  Untergeschoß des Kuppelbaues verbunden.


  »Weiter«, schnarrte ein Stahlmann.


  »Einen Moment. Meine Füße schmerzen«,
  erwiderte Fartuloon schlagfertig. »Darüber hinaus bin
  ich überwältigt von der Schönheit der
  Kuppel.«


  Für einen langen Augenblick ließen sich die
  positronischen Gehirne der Maschinen verwirren. Die Roboter
  rührten sich nicht.


  Dort, wo Boden und gerundete Wandungen ineinander
  übergingen, waren Scheinwerfer eingebaut. Sie richteten ihre
  starken, gelblich-weißen Strahlen nach oben. Durch diesen
  Lichteffekt wurde die Kuppel bis fast zum Scheitelpunkt
  ausreichend erhellt. An zwei gegenüberliegenden Stellen,
  weit oben in der Rundung, klebten zwei dicke, schwarze Scheiben
  an der Wandung. Dicke Bündel farbiger Kabel hingen herunter
  und verschwanden im Untergeschoß.


  Die Roboter zogen Fartuloon weiter, auf einen kantigen,
  weißen Sessel zu, der vor der Metallkugel stand. Einige
  Scheinwerfer strahlten diesen Platz an.


  Natürlich würden die Hyptons ihn jetzt befragen und,
  vertrauend auf ihre hypnotischen Fähigkeiten, zu
  beeinflussen versuchen.


  Sein Verdacht hatte sich also bewahrheitet. Die Hyptons waren
  in den Kuppelbau eingezogen und würden jetzt über den
  Fortgang des Projekts bestimmen.


  »Du bleibst in dem Sessel sitzen, bis du die Erlaubnis
  erhältst, dich zu entfernen«, erklärte ein
  Roboter und hob seine Waffenarme.


  »Selbstverständlich. Nichts anderes hatte ich im
  Sinn«, verkündete Fartuloon ungerührt. Ebenso
  ungerührt waren die Maschinen von seinem ironischen Tonfall.
  Vielleicht hatte er mit den Hyptons mehr Glück. Er
  bezweifelte dies.


  Er setzte sich und streckte seine stämmigen,
  muskelbepackten Beine aus. Seine Stiefel glänzten im
  Scheinwerferlicht.


  Die Schleuse öffnete sich. Ein eiskalter Luftstrom schlug
  Fartuloon entgegen. Ein einzelner Hypton flatterte aus der Kugel
  heraus und nahm auf einem Gestell Platz.


  Die Flughäute entlang der Körperhälften
  falteten sich zusammen, während die großen,
  vorstehenden Augen, groß wie eine Kleinkinderfaust, sich
  auf Fartuloon richteten.


  Eine hohe, fast pfeifende Stimme fragte:


  »Du bist Fartuloon, der Kommandant des Schiffes, das du
  mit drei anderen Gefangenen den Ligriden von BASTION Zwei
  gestohlen hast?«


  »Ja. Richtig. Und die Roboter von Yumnard haben uns
  abgeschossen. Wir wollten nichts anderes als weg, nur weit
  weg.«


  »Die Ligriden kennen dein Ziel nicht?«


  »Nein. Wir flogen einfach geradeaus, denn wir hatten
  kein Ziel. Wir beherrschen das Schiff nicht; keiner von uns ist
  ein ausgebildeter Pilot.«


  »Uns wurde hinterbracht, daß du den Namen von
  EVOLO erwähnt hast.«


  »Man hat dir richtige Informationen gegeben«,
  erklärte Fartuloon und bemühte sich, einigermaßen
  einfältig und ahnungslos zu sein. »Ich hörte,
  bevor ich in Gefangenschaft geriet, daß der Erleuchtete und
  EVOLO die Feinde der Ligriden sind.«


  Sanftmütig scheinende schwarze Pupillen richteten sich
  auf den Bauchaufschneider. Er sehnte sich an einen ganz anderen
  Platz, wirklich weit weg von Hyptons und all dem, was er sah und
  dachte.


  »Du weißt, was hier auf Yumnard vor sich
  geht?«


  »Eine rege Bautätigkeit, die von einer riesigen
  Technikergruppe durchgeführt wird. Müssen gute Freunde
  von euch sein, denn sie schuften wie die Besessenen.«


  Der Körper des einzelnen Hyptons war von dünnen,
  wallenden Gewändern bedeckt. Sie hatten sich aus
  rollenförmigen Wülsten entlang der Körperteile
  ausgefaltet. Noch konnte Fartuloon nichts von der
  Paralogik-Psychonarkose spüren. Vielleicht war er immun
  dagegen; möglicherweise entwickelte sie sich erst nach
  längerer Zeit.


  »Welchem Zweck dient, deiner Meinung nach, dieses
  Projekt?«


  »Ich hörte vom Gefangenenwärter, der uns das
  Essen brachte, den Begriff Fallenpforte oder Pfortenfalle. Kann
  ich nicht mehr genau sagen.«


  Den Ikusern hatten die Hyptons ihren Willen ebenso sanft und
  unbemerkt aufgezwungen wie den Ligriden und jenem
  rätselhaften dritten Volk des Neuen Konzils. Davon war
  Fartuloon schon seit einer Weile überzeugt.


  »Wie sieht das Vorhaben von dir und deinen Freunden
  aus?«


  »Welches Vorhaben?« fragte Fartuloon.


  Die filigranen Membranen an den Schädelseiten bewegten
  sich schwach, als ob sie durch einen Luftzug in Schwingungen
  geraten wären. Fartuloon mimte weiterhin den Unwissenden. Er
  hoffte, daß er überzeugend wirkte.


  »Wohin wäret ihr geflohen, wenn unsere Wachschiffe
  euch nicht aufgebracht hätten?«


  »Keine Ahnung. Irgendwohin, wo es keinen Ärger
  gibt. Vielleicht zu den Zyrphern.«


  »Welche seltsame Sprache habt ihr verwendet, um den
  kodierten Funkspruch abzustrahlen?«


  Das war eine ernsthafte Klippe. Fartuloon war innerhalb enger
  Grenzen auf die Fragen vorbereitet. Ohne Zögern erwiderte
  er:


  »Es ist eine alte Sprache, die ich in Manam-Turu lernte.
  Ich rief denjenigen, der sie mich lehrte. Ein Freund, ein alter
  Mann, der uns vielleicht eine Heimstatt vermitteln
  kann.«


  »Sein Name? Seine Rasse?«


  »Er ist ein Planetenwanderer, so wie ich. Man nennt ihn
  Colemayn. Ich traf ihn, nachdem er von einem kleinen Planeten
  geflüchtet war. Weyngol, glaube ich, nannte sich diese
  Welt.«


  »Seine Rasse?«


  »Das weiß ich nicht. Er hat entfernte
  Ähnlichkeit mit einem alten Daila.«


  »Ich habe deine Auskünfte zur Kenntnis
  genommen.«


  »Und wann werden wir aus unseren Zellen
  hinausgelassen?« fragte Fartuloon sofort.


  »Die Entscheidung darüber verschieben wir.
  Wichtigere Dinge gehen vor. Ihr werdet unseren Entschluß
  rechtzeitig erfahren.«


  »Aha«, schloß der Bauchaufschneider wenig
  geistreich und sah aufmerksam zu, wie das Fledermauswesen seine
  Kleidung zusammenrollen ließ, sich in die Luft erhob und,
  nachdem sich die Schleuse geöffnet hatte, in die Dunkelheit
  zurückflatterte.


  Die Roboter traten je drei Schritte vor und packten Fartuloon
  bei den Armen.


  »Wir bringen dich in deine Zelle zurück«,
  sagten sie synchron. Fartuloon schwieg, ging mit ihnen und
  hoffte, es würde ihm gelingen, wieder gleichzeitig mit dem
  Schaltimpuls der Maschine die Gittertür seiner Zelle zu
  öffnen.


  Das Schloß war noch immer funktionsuntüchtig.


   


  *


   


  In der Ruhe und Einsamkeit der Zelle, bei gedrosselter
  Raumbeleuchtung und nach dem faden, geschmacklich
  unbefriedigenden Essen, das nichts als sättigte, lag der
  Bauchaufschneider ausgestreckt auf der Pritsche.


  Den Harnisch, das Schwert und die Stiefel hatte er vor der
  Befragung durch den Hypton abgelegt. In schweigender
  Konzentration versuchte er, die Summe dessen zu ziehen, was er
  seit seinem ersten Auftauchen als Colemayn in dieser Galaxis
  erfahren hatte. Dazu addierte er die Informationen, die er von
  Atlan über das Erste Konzil hatte, aus lang
  zurückliegender Zeit.


  Natürlich war auch das Geschehen auf der Savanne des
  Planeten Yumnard ein Teil einer großangelegten Strategie,
  die nichts weniger zum Ziel hatte als die Herrschaft über
  Manam-Turu.


  Die Hyptons versklavten auf ihre milde, nichtsdestoweniger in
  der Auswirkung erbarmungslose Art die Völker dieser
  Milchstraße.


  Einen Teil ihrer Helfer brachten sie aus Chmazy-Pzan mit, aus
  jener Galaxis, aus der sie aufgebrochen waren.


  Vermutlich auch die Ikuser mit ihren unglaublichen technischen
  Fähigkeiten.


  Auf den Flügen zwischen dem Gefängnis und der Kuppel
  hatte Fartuloon beobachten können, daß ein Ring von
  etwa zwanzig, fünfundzwanzig Robotern die KLINSANTHOR
  umstand. Die Reparaturen waren vermutlich alle ausgeführt,
  die freiwillige Aktion beendet. Hoffentlich hatte sie den
  Beteiligten viel Freude gemacht!


  Das Psionische Tor, über Transmitter von irgendwoher
  herangeschafft, diente als Waffe gegen EVOLO.


  »Die Zeit zwischen Colemayn«, flüsterte
  Fartuloon, »und dem alten, fetten Bauchaufschneider war
  offensichtlich bedeutend. Innenpolitisch, meine ich. Viel
  muß vorgefallen sein, von dem ich keine Ahnung
  habe.«


  Atlan würde ihm alles erzählen!


  Aber Atlan mußte erst noch gefunden werden!


  Fartuloon sagte sich, daß es das klügste sei, noch
  so lange wie möglich zu warten. Er wollte das Psionische Tor
  sehen, dessen Wirkung herausfinden, und dann erst konnten sie
  daran denken, mit der KLINSANTHOR zu fliehen. Diesmal sollte die
  Flucht professioneller vonstatten gehen, schwor er sich.


   


  *


   


  Jetzt saß er auf dem dicken, isolierten Rohrbündel,
  das aus dem Mittelpunkt der Baustelle zum leeren Bett eines
  periodischen Flusses führte. Vor Tagen war Wasser
  hindurchgepumpt worden. Im Gegensatz zu allen Nächten bisher
  gab es schon seit mehr als zehn Stunden deutlich weniger
  Raumschiffsverkehr.


  Der Bauchaufschneider hatte sehen können, wie ein
  Trägerschiff einen der Zylinder abgeschleppt hatte. Der
  riesige Container, in dem Hunderte Ikuser gewohnt hatten,
  hinterließ in der Landschaft ein riesiges Loch und die
  wassergefüllte Grube eines großen Schwimmbeckens.


  Vor einer Stunde hatte es ein Gewitter gegeben. Donner, Blitze
  und Regen waren über die Savanne hinweggezogen und
  wetterleuchteten jetzt noch im Osten, vor den Bergen.


  Es roch nach Feuchtigkeit und wuchernden Pflanzen. Die vielen
  Scheinwerfer spiegelten sich in zahllosen Pfützen. Fartuloon
  war wieder unterwegs, um zu schnüffeln. Heute nacht war er
  allein; seine drei Gefährten schliefen tief und
  geräuschvoll.


  Fartuloon verließ seinen Platz und schlich auf den Rand
  der Savanne zu. Nach zehn Minuten Marsch lagen die letzten
  Lichter weit hinter ihm. An dieser Stelle ging das vorbereitete,
  aufgewühlte und wieder kultivierte Gelände in die
  unangetastete Natur über.


  »Und hier gibt’s keine Roboter«, brummte er
  und lenkte seine Schritte auf eine der letzten Baustellen zu.
  Allerdings wirkte diese Ansammlung von würfelförmigen,
  grellfarbenen Containern so, als würde sie gerade abgebaut
  und zum Weitertransport fertiggemacht. Hier arbeiteten mehr
  Ikuser als Roboter.


  Fartuloon stapfte durch Lehm, über raschelndes Gras und
  durch nasse Ranken und knisterndes Schilf. Er war schlechter
  Stimmung. Alles dauerte zu lange, es gab niemanden, dem er
  Neuigkeiten oder Hinweise entlocken konnte, und die nächsten
  Stunden waren voller Ungewißheit. Als Informanten konnte er
  die Ikuser vergessen. Es gab keinen Gesprächspartner, weder
  wirkliche Ruhe noch wirkliche Gefahren. Alle warteten auf das
  Erscheinen des Psionischen Tores. Roboter, Ikuser und Hyptons. Er
  stolperte und fiel in einen Busch, dessen Blätter die
  Wassertropfen auf ihn schleuderten und ihm ins Gesicht schlugen.
  Dornen rissen an seiner neuwertigen Kleidung und am feinen Leder
  der Stiefel. Fartuloon verbrachte eine Minute damit, sich aus dem
  Buschwerk zu befreien und machte seinem Grimm mit ausgesuchten
  altarkonidischen Flüchen von großer Ausdruckskraft
  Luft.


  Dann blieb er stehen, zog ein Tuch aus einer Tasche und
  trocknete Gesicht und Hände ab. Plötzlich erstarrte er.
  Seine Augen hatten, ohne daß er bewußt hingesehen
  hätte, etwas wahrgenommen.


  »Sehr interessant!« murmelte Fartuloon und blickte
  in die Richtung der neun großen Sterne, die ihm schon
  mehrmals aufgefallen waren. Er hatte diese Konstellation
  Colemayns Gewürz getauft. Sie hatte gewisse
  Ähnlichkeit mit einer scharf schmeckenden Pflanze.


  In der Nähe dieses Sternbildes sammelten sich
  Raumschiffe. Sie befanden sich zufällig vor diesen Sternen
  in einem planetennahen Orbit oder in entsprechenden
  Manövern. Immer wieder flammten Triebwerke auf.
  Mächtige Scheinwerfer blinkten, es gab Signale in
  verschiedenen Farben. Einige Schiffe waren außerhalb des
  Schlagschattens Yumnards und zeichneten sich überaus
  deutlich als blinkende, funkelnde Objekte ab.


  »Sollten sie etwa das Empfangskomitee für das
  Psionische Tor sein?« fragte sich der Bauchaufschneider. Er
  beobachtete dieses lautlose Spiel sich bewegender Objekte noch
  eine Weile und ging dann, weitaus vorsichtiger geworden,
  weiter.


  Rechts von ihm, in der undurchdringlichen Schwärze des
  nächtlichen Niederwaldes, bewegten sich Tiere. Er hörte
  das Rauschen großer, nasser Flügel, verschiedene Rufe
  und Schreie und ab und zu das Knacken von Ästen. Insekten
  zirpten und summten. An einigen Zweigen saßen
  Leuchtkäfer und gaben leise Pfiffe von sich. Vor dem
  Wanderer zeigten sich im Gegenlicht die Erdbewegungsmaschinen und
  ein riesiges Dreieck aus nasser Erde, das sorgfältig geharkt
  und neu angesät worden war.


  »Keine überdeutlichen Spuren«, erinnerte sich
  Fartuloon und machte einen großen Bogen um dieses
  Stück Land. Dann befand er sich am Rand der Baustelle. Noch
  zwei Schritte, und er geriet in den Bereich der Scheinwerfer.


  Schweigend sah er zu, wie Leitungen abgekoppelt und auf
  Trommeln gerollt wurden, wie sich Greifarme und Traktorstrahlen
  an die Ecken der Würfel klammerten, wie Ikuser und Roboter
  silbrig funkelnde Schraubverbindungen lösten.


  Noch ein Container schwebte unter einem Transportgerät
  hängend davon, auf einen der betonierten Kreise zu, auf
  denen einige Raumschiffe standen. Sie schienen nur aus Maschinen,
  Tanks, einem Steuermodul und einem Gitterwerk zu bestehen, in das
  die Bausteine eingehängt wurden.


  »Aufbruchstimmung!«


  Fartuloon sah viel, aber er konnte keinen rechten Nutzen aus
  diesen Beobachtungen ziehen. Er schlich durch den Schatten und
  zwischen Ausrüstungsgegenständen näher und
  bewunderte wieder einmal die ausgereifte, planvoll überlegte
  Art, in der die Ikuser arbeiteten. Jeder Handgriff saß.
  Unaufhörlich meldeten sich die Arbeiter über ihre
  Funkgeräte, gaben einander knappe Kommandos und waren dabei
  von einer heiteren, entspannten Grundstimmung, die Fartuloon viel
  über den Charakter dieses Hilfsvolks sagte. Abgesehen von
  ihrer Technik-Manie waren sie ein harmloses, unaggressives
  Völkchen, das nur die eine Aufgabe kannte und sich um nichts
  sonst kümmerte.


  Einzelne Individuen mochten sich aus der Masse herausheben und
  ein wenig anders verhalten, nicht aber das Gros der Ikuser.


  Der Bauchaufschneider riß plötzlich seinen Kopf in
  die Höhe. Er sah, daß auf einem metallenen Raster
  neben dem Container ein Ikuser stand, der ein Funkgerät in
  der Hand hielt und mit Nachdruck ins Mikrophon sprach. Langsam
  drehte sich ein Antigravgerät in der Luft. Tiefstrahlerlicht
  fiel auf die Szene.


  Der Arm des Schleppgerätes drehte sich, das Endstück
  traf den Ikuser an den Schultern und schleuderte ihn über
  das niedrige Geländer des Metallrostes.


  Fartuloon hatte es fast kommen gesehen. Er schnellte sich nach
  vorn, hob die Arme und streckte sie aus. Der Körper des
  Ikusers überschlug sich in der Luft, Fartuloons Sohlen
  rutschten auf einer Eisenplatte. Dann krachte der Ikuser in
  Fartuloons Hände, Funkgerät und Werkzeuge wirbelten
  durch die Luft und klapperten auf das Metall, und der
  Bauchaufschneider wurde von dem Anprall umgeworfen. Die beiden
  Körper bildeten auf dem Boden ein wirres Knäuel. Mit
  einem Satz war Fartuloon wieder auf den Beinen und zog den Ikuser
  in die Höhe.


  Im Schock des Schreckens hatte der Ikuser seine Augen
  unterarmlang ausgefahren. Jetzt zogen sie sich wieder in die
  Schädelhöhlen zurück. Fartuloon ließ den Arm
  los und sagte:


  »Das hätte hart enden können.«


  Er deutete auf den Metallboden. Der Ikuser schüttelte
  sich und atmete schwer.


  »Du hast… Gefangener… warum stehst du
  hier?« fragte er völlig verwirrt und blickte auf seine
  seltsame Art hinauf zu dem Schlepper, richtete das andere Auge
  auf Fartuloon und dann auf die verstreuten Werkzeuge. Der
  Bauchaufschneider sah, daß im Gegensatz zu allen anderen
  Ikusern dieser Mann schneeweiße und breitere
  Körperbänder mit mehr Taschen und Elementen trug.


  »Ich habe dich fallen gesehen«, sagte er.
  »Und vielleicht konnte ich dein Leben retten. Oder
  wenigstens verhindern, daß du dir alle Knochen
  brichst.«


  »Ich danke dir, Fremder. Ich bin Notrun.«


  »Dann mußt du der oberste Chef aller Ikuser
  sein«, antwortete Fartuloon nachdenklich. »Welch ein
  Zufall. Ich bin der Kommandant des Raumschiffs, das ihr repariert
  habt.«


  Der Staringenieur bückte sich und fing an, seine
  Ausrüstung einzusammeln und in die betreffenden Fächer
  und Etuis zurückzustecken.


  »Ich habe nur meinen Leuten gestattet, das Schiff in
  ihrer Freizeit wiederherzustellen«, erklärte der
  Ikuser. »Ich weiß, daß sie sich einige
  Mühe gegeben haben. Die Hyptons haben euch
  freigelassen?«


  »Sie haben nichts dagegen, daß ich mich ein wenig
  umsehe«, wich Fartuloon diplomatisch aus. »Du
  scheinst nicht verletzt zu sein.«


  »Nein. Danke. Nur der Schreck macht mir zu schaffen. Wie
  kann ich dir danken?«


  »Das ist ganz einfach«, meinte Fartuloon.
  »Du kannst mir etwas über dein Projekt erzählen.
  Ich sehe die Bauwerke, begreife aber die technische Einrichtungen
  nicht.«


  Er war wie elektrisiert. Ausgerechnet den einzigen Ikuser, der
  ihm wirklich stichhaltige Informationen geben konnte, hatte er
  auf diese merkwürdige Weise kennengelernt.


  »Wir zapfen die Hyperenergie der Sonne ab, des Sterns
  Ukenzia«, erklärte Notrun knapp. »Damit
  versorgen wir das Psionische Tor. Die Normalenergie versorgt die
  gesamte Station und wird einen Transmitter betreiben. Der
  Transmitter dient dazu, das Psionische Tor oder die Fallenpforte
  zu empfangen. Das ist alles.«


  Nachdem er am Funkgerät einige Probeschaltungen
  durchgeführt hatte, fügte Notrun hinzu:


  »Überdies sind wir bis auf ein paar
  abschließende Arbeiten so gut wie fertig. Morgen testen wir
  den Transmitter.«


  »Was soll dieses Tor bewirken?« fragte Fartuloon
  und bemühte sich, seine Aufregung nicht zu zeigen.


  »Das weiß ich nicht. Das ist Sache der Hyptons.
  Sie werden mir sagen, wozu es gut ist, wenn sie es für
  nötig erachten. Vermutlich erst kurz vor dem
  Einsatz.«


  »Du weißt wirklich nicht, was dieses Tor kann? Wer
  durch dieses Tor kommen oder gehen soll?«


  »Nein. Ich kenne nur das Aussehen dieses
  Objekts.«


  »Merkwürdig«, antwortete Fartuloon. Der
  Ikuser beruhigte seine Leute, indem er ihnen schilderte, was
  passiert sei. Er versprach, sich sofort wieder um die
  Verladeaktion zu kümmern. Er richtete seine Augen
  gleichzeitig auf Fartuloon.


  »Nochmals Dank für dein Eingreifen. Tut mir leid,
  daß ich dir nicht mehr sagen kann. Frage doch die Hyptons;
  sie haben die Gesamtplanung des Projekts.«


  »Danke für den Hinweis«, murmelte Fartuloon
  und nickte. »Viel Erfolg für deine Arbeit.«


  Eilig, seine eigenen Probleme im Kopf, rannte der Ikuser
  zurück ins Zentrum der Container und zu seinen Leuten.
  Fartuloon blieb stehen und schüttelte den Kopf. Alles war
  gegen ihn, mußte er sich eingestehen. Selbst der Chef der
  ameisenhaft schuftenden Ikuser wußte nicht viel mehr als
  er, Fartuloon, selbst. Er glaubte Notrun jedes Wort. Immerhin,
  versuchte er sich zu trösten, hatte der Ingenieur seine
  Vermutungen bestätigt. Das war der einzige Lichtblick.


  »Das nächstemal lasse ich ihn fallen«, sagte
  er grimmig und zog die Schultern hoch. Es war sinnlos, noch
  weiter durch die Dunkelheit zu stolpern. Mehr würde er nicht
  erfahren. Und wenn er noch fünfmal aus seiner* Zelle
  herausschlich und die Kräfte des Skarg mobilisierte –
  er würde im Gebiet der Baustelle nichts erfahren.


  Wütend und mutlos ging er in die Richtung des
  Gefängnisses zurück.


   


  *


   


  Es mußte gegen Morgen sein; wieder wurde Fartuloon wach
  und öffnete probeweise seine Augen. Er starrte an die Decke
  und merkte, daß sich trotz der wenigen Stunden tiefen
  Schlafes seine Laune nicht gebessert hatte. Jetzt fluchte er
  innerlich, weil er nicht einmal weiterschlafen konnte.


  Als er das nächstemal senkrecht nach oben blinzelte und
  versuchte, die Reste seines Traumes festzuhalten, sah er die
  Farben und die Helligkeit. Durch das Glas des Fensters strahlten
  irgendwelche Lichteffekte in den Raum hinein. Ächzend stand
  Fartuloon auf und ging zum Fenster.


  »Ich bin in der richtigen Sekunde aufgewacht«,
  meinte er leise und gähnte.
  »Tatsächlich.«


  Er blickte geradeaus auf die große Kuppel, in der sich
  die Hyptontraube befand. Zwei riesige Öffnungen waren
  entstanden, und die Projektoren hatten sich herausgeschoben. Von
  ihnen spannten sich zwei weiße Balken in die Luft,
  krümmten sich und bildeten einen Kreis, der mehr als
  dreihundert Meter Durchmesser aufwies.


  Der Transmitter war eingeschaltet.


  Die Farbe und die Intensität des Lichtkreises
  änderten sich langsam. Im Zentrum breitete sich eine
  brodelnde, graue Schicht aus, die jedes Licht zu schlucken
  schien.


  »Generalprobe oder etwa das Ereignis selbst?«
  fragte sich Fartuloon unbehaglich.


  Die Kuppel und der Kreis der Transmitterenergie beherrschten
  die Savanne. Das Licht der Sterne verblaßte ebenso wie die
  vielen Scheinwerfer des Projekts. Fartuloon preßte seine
  Stirn gegen das kalte Glas und sah regungslos und verwirrt zu,
  wie sich die Farben änderten, und wie weiter nichts
  passierte.


  Es schien also doch nur der Testlauf gewesen zu sein. Als er
  sich abwandte, erschien im Zentrum der Kreisfläche ein
  kurzer, blitzender Impuls. Dann schob sich in mäßigem
  Tempo ein kleines Raumschiff von nicht mehr als fünf Metern
  Durchmesser heraus und flog geradeaus weiter.


  Das Schiffchen beschrieb über dem Gefängnis eine
  Kurve und steuerte dann den Raumhafen des Projekts an.


  Das Leuchten der beiden dicken Transmitterbalken nahm ab, dann
  erlosch es schlagartig. Ein dumpfes Dröhnen hallte donnernd
  über die Savanne. Langsam schoben sich die beiden
  Projektoren wieder in die Kuppel zurück. Die Kuppel
  schloß sich lautlos.


  Das nächstemal – wann? – würde sich hier
  das Psionische Tor hervorschieben. Das bedeutete das
  vorläufige Ende eines langen Fluges. Ausgangsort und Zukunft
  waren Fartuloon nicht bekannt.


  Trotz seines Ärgers vermochte er tatsächlich wieder
  einzuschlafen, obwohl drei startende Raumschiffe die Nacht und
  den Morgen mit ihrem Triebwerkslärm erfüllten.


  



  7.


  Rubernek streckte seinen Arm weit durch das Gitter und wedelte
  aufgeregt mit der vierfingrigen Pranke.


  »Wann geht’s los, Kommandant?« brüllte
  er durch den Korridor. Der Roboter glitt schweigend einen Meter
  vorwärts.


  »Richtig«, nahm Kornen Fus die Stichworte auf.
  »Es ist verdammt langweilig hier.«


  »Überall woanders ist es lustiger«, rief
  Sparken. »Selbst auf Aklard.«


  Fartuloon hielt sich an den Gitterstäben fest und
  schüttelte den Kopf. Er konnte seine Gefährten
  verstehen. Ihm erging es nicht anders. Und womöglich
  hätten sie, wären sie in der KLINSANTHOR geblieben, die
  Antwort Atlans aufgefangen und verstanden.


  »Ihr habt recht«, sagte er und beobachtete die
  Maschine. »Aber wir müssen noch warten. Für die
  Hyptons ist es wichtig, daß das Psionische Tor aus dem
  Transmitter kommt und eingesetzt wird. Erst dann können wir
  sie bitten, uns abfliegen zu lassen.«


  »Brauchen wir ihre Einwilligung?« rief Rubernek
  störrisch.


  »Selbstverständlich«, sagte Fartuloon
  schroff. »Und jetzt wechseln wir das Thema. Der Roboter
  denkt sonst, wir würden davonrennen. In diesem Fall
  würde er seine Strahler einsetzen und dir ein handliches
  Loch in deinen schönen Körper
  schießen.«


  Er blickte Rubernek beschwörend an. Endlich begriff der
  Zyrpher, daß er sich auf gefährliches Gebiet gewagt
  hatte. Fartuloon entspannte sich und schaute in die Sehlinsen der
  Maschine. Der Robot drehte sich herum und nahm seinen gewohnten
  Platz wieder ein. Fartuloon rief ihn an.


  »Haben sich die Hyptons schon entschieden? Was passiert
  mit den anderen Gefangenen?«


  »Sie werden von hier weggebracht. Noch bevor der
  Transmitter abgebaut wird.«


  »Wohin?«


  »Ich bin nicht befugt, darüber zu sprechen«,
  erklärte der Roboter mit endgültiger Bestimmtheit.


  »Auch gut.«


  Wieder spürte Fartuloon den Stich der Angst. Die
  Transmitterkette war mit größter Wahrscheinlichkeit
  sehr lang. Das bedeutete, daß die Ligriden samt dem Schiff,
  um gegenüber ihrem Volk das Vorhaben der Hyptons nicht zu
  verraten, ans andere Ende der Transmitterschiene verbannt wurden.
  Den Fledermauswesen war es sehr ernst. Sie würden auch auf
  ihn und seine Gefährten nicht die geringste Rücksicht
  nehmen.


  Rubernek hatte, ohne daß er diese Gefahr erkannte, schon
  recht gehabt mit seinem Vorschlag. Fartuloon sagte scharf:


  »Bald, Kollegen!«


  Mehr riskierte er nicht. Seine Ungeduld nahm zu, und das
  Warten fiel ihm ebenso schwer wie seinen Gefährten.


  Sie hatten alle nicht einmal eine Ahnung vom zeitlichen Ablauf
  der Aktionen. Der Bauchaufschneider hatte zuerst gedacht,
  daß die Kuppel und die anderen Anlagen etliche Jahrzehnte
  hier stehenbleiben würden. Jetzt, beim hellen Tageslicht,
  erkannte er, daß Roboter und Ikuser weitere Anlagen
  abgebaut und sich teilweise zurückgezogen hatten; es gab nur
  noch eine Art Stammannschaft auf der Savanne von Yumnard.


  Eine Stunde später hörten die Gefangenen die
  Sirenen. Dann donnerten einige Raumschiffe über die Bauwerke
  hinweg. Ein dumpfes Röhren verklang, und schließlich
  öffneten sich die beiden großen Luken in der Kuppel.
  Fartuloon rief, so laut er konnte, über die Schulter:


  »Rubernek, Fus, Sparken! Seht zu den Fenstern hinaus.
  Der Transmitter!«


  Aufregung packte ihn. Die beiden Transmitterschenkel
  erstellten sich aus dem Zentrum der Basisprojektoren heraus. Je
  mehr sich die Farben und die Helligkeit verstärkten, desto
  dunkler und matter wurde der Raum innerhalb des Kreises.


  »Kommt jetzt das Tor?« rief Rubernek.


  »Ich bin ganz sicher!« schrie der
  Bauchaufschneider und starrte hinaus.


  Schritt um Schritt begann das Meisterwerk der Hyptons und der
  Ikuser zu arbeiten. Die gewaltige Energiemenge der
  Transmitteranlage reckte sich in die Luft. Das Empfangsfeld
  verdunkelte sich mehr und mehr und glich schließlich einem
  seltsamen, fast schwarzen Nichts. Hoch über der Anlage
  bildeten sich weiße Wolken. Ein riesiger runder Schatten
  fiel über die wenigen Bauteile, die von den Ikusern noch
  stehengelassen worden waren.


  Einige Minuten lang veränderte sich nichts.


  Dann schoben sich aus der wabernden Dunkelheit zwischen den
  Energiebalken kantige Formen hervor. Die Kantenlänge eines
  fünfeckigen Rahmens betrug etwa zweihundertdreißig
  Meter.


  Dunkles, zerschrammtes Metall deutete darauf hin, daß
  die Anlage sehr alt war. Ein Raumschiff mit
  überdimensionierten Triebwerken erschien jetzt. Die breiten,
  wuchtigen Greifer eines Arms klammerten sich an einen
  bügelartigen Ausleger, der ebenso kantig und eckig war wie
  der Rahmenteil. Meter um Meter wurde sichtbar,’ vermutlich
  schwebte das Psionische Tor auf Antigravfeldern. Das Triebwerk
  des Raumschiffes arbeitete mit langen Flammen und einer schwarzen
  Rauchfahne. Dann wurde auf eine andere Energie umgeschaltet, und
  der Rauch verwehte im Mittelpunkt des dunklen Kreises.


  Der Rest des Gegenstandes mit abgerundeten Ecken kam aus dem
  Transmitter. Wieder hörten die Gefangenen das Heulen von
  Raumschiffstriebwerken. Die Bewegung des Tores wurde schneller.
  Es entfernte sich in geradem Flug in die Richtung auf das ferne
  Gebirge.


  Aus dem Hintergrund, den Fartuloon nicht einsehen konnte,
  näherten sich dröhnend zwei weitere Schlepper. Ihre
  Greifer hatten sich drohend weit geöffnet.


  Zusammen mit dem Schlepper, der mit dem Tor aus dem
  Transmitter gekommen war, bildeten in den, nächsten Minuten
  die anderen Bugsierhilfen ein strategisches Dreieck. Das
  Psionische Tor, denn diese Bezeichnung paßte selbst in
  Fartuloons Gedanken genau auf diesen riesigen Gegenstand, kam aus
  dem Weltraum, denn seine Formen beschlugen sich mit
  Eiskristallen. Kurz darauf entstanden Nebelstreifen, und Teile
  des schmelzenden Eises rieselten in schmalen Rinnsalen an den
  mächtigen Balken der Konstruktion.


  Raumschiffe eskortierten das Tor.


  Wenn zutraf, was Fartuloon dachte – daß die
  Hyptons mit diesem Gerät EVOLO fangen wollten –, dann
  hatten sie sicher Gründe dazu, den Gegner in dieser Zone der
  Galaxis zu vermuten. Wie diese Jagd vonstatten gehen sollte
  – sich das vorzustellen, reichte Fartuloons Phantasie nicht
  aus.


  Noch während das Tor in etwa fünfhundert Metern
  Höhe über der Savanne schwebte und nur sehr langsam
  Geschwindigkeit zulegte, entdeckte Fartuloon das Kugelschiff der
  Ligriden. Es war vor wenigen Sekunden gestartet worden und kam
  direkt auf den Transmitter zu.


  Die gefangenen Ligriden wurden tatsächlich
  abgestrahlt!


  Das Schiff verschwand hinter dem riesigen Kreis aus zuckendem
  Nichts.


  Fartuloon schüttelte sich. Jetzt glaubte er sein
  Schicksal zu kennen. Zumindest schreckten die Hyptons nicht
  zurück, ihr Vorhaben geheimzuhalten… mit allen
  Konsequenzen.


  Solange der Transmitter noch nicht abgebaut war, solange es
  noch Bedienungsmannschaften auf dem Planeten gab, mußten
  die Raumfahrer der KLINSANTHOR mit dem gleichen Schicksal
  rechnen.


  Das Psionische Tor schlug einen riesigen Kreis ein und glitt
  immer höher zu den Wolken hinauf. Die Anzahl der
  Raumschiffe, die in sicherem Abstand zu dem kantigen Gegenstand
  flogen, nahm zu.


  Fartuloon sprang zum Gitter der Zelle und rief:


  »Habt ihr alles gesehen? Das Psionische Tor ist
  eingetroffen. Jetzt ist es in der Startphase. Wahrscheinlich
  bringen sie es hinaus in einen Orbit. Mehr weiß ich auch
  nicht…«


  »Ich hab’ alles gesehen«, schrie Fus.
  »Was haben sie vor?«


  Fartuloon schwieg und dachte nach. Er konnte, soweit es ihm
  der Ausblick durchs Fenster gestattete, kein einziges Raumschiff
  mehr am Boden des Planeten sehen. Sämtliche Schiffe befanden
  sich in der Begleitung des Tores oder im Orbit über
  Yumnard.


  Er hatte sich geirrt.


  Das Psionische Tor schwebte nicht in den Weltraum. Es kam im
  weiten Bogen wieder zurück, etwa zweitausend Meter hoch, und
  schließlich blieb das Tor, von den Schleppern gehalten,
  über dem leeren Raumhafen stehen. Es senkte sich auffallend
  langsam ab und wurde von den Schleppern in der richtigen Position
  aufrecht gehalten. Gleiter schwirrten zu den Unterkünften
  der Ikuser und parkten dort in langen Reihen.


  Fartuloon hatte sich in einem kurzen, aber intensiven Kampf
  entschlossen. Er zog das Skarg und ließ es seitlich von
  seinem Oberschenkel, halb versteckt, herunterhängen.


  »Freunde!« sagte er in einem Tonfall, der sie
  zusammenzucken ließ und ihnen keinen Spielraum für
  eigene Überlegungen gestattete. »Wir hauen jetzt ab!
  Wartet auf mich.«


  »He! Roboter«, schrie er dann und konzentrierte
  sich auf das Schwert und dessen scheinbar magische Eigenschaft.
  Gleichzeitig riß er das Gitter vor seiner Zelle zur Seite.
  Es krachte rasselnd in die Magnetlager zurück. Die Maschine
  näherte sich mit erhobenen Waffenprojektoren. Fartuloon
  hoffte inständig, daß die Waffe das Schutzschirmfeld
  um die Positronik des Stahlmanns zerstören würde.


  Er hob langsam das Schwert und zielte auf den Kopf der
  Maschine. Mit der anderen Hand packte er den metallenen Unterarm
  der Maschine und schob ihn von sich weg.


  Der Roboter gab ein lautes, zorniges Summen von sich.


  Fartuloon zielte mit der Spitze des Schwertes auf die
  Sinneszellen des Robots und registrierte zufrieden, daß
  alle Bewegungen erstarrten und aus den winzigen Öffnungen
  der Schädelpartie dünner Rauch herauskam.


  »Bist du wirklich zerstört?« fragte
  Fartuloon. Er rechnete nicht mehr mit einer Antwort. Seine
  Gefährten sahen ihm voller heller Aufregung zu. Sparken
  hatte, ohne nachzudenken, auch seine Zellentür aufgerissen,
  deren Verschlußmechanismus beim ersten Versuch von
  Fartuloon zerstört worden war.


  Regungslos stand der Wachrobot vor Fartuloons Zelle. Er wies
  äußerlich keine Beschädigungen auf.


  »Los, kommt. Wir versuchen, uns zum Schiff
  durchzuschlagen. Sie sollten dort draußen alle abgelenkt
  sein«, erklärte Fartuloon drängend.


  »Endlich«, sagte Rubernek und lief voraus.
  »Hoffentlich kommen wir damit durch.«


  Das Skarg vermochte um seinen Träger und eine kleinere
  Gruppe eine schutzschirmartige Zone zu errichten. Ob die Roboter
  dieses Feld anmessen oder hindurchsehen konnten, wußte
  Fartuloon nicht. Mit diesem Typ von Maschinen, die überdies
  für die unterschiedlichsten Zwecke konstruiert waren, hatte
  er wenig Erfahrung.


  »Ich bin recht optimistisch«, sagte Fartuloon und
  zerstörte die Schlösser der beiden Zellen. Dicht
  hintereinander rannten die Gefangenen auf das Schott des
  Gefängnisses zu und öffneten die schweren Platten.


  Der Bauchaufschneider zeigte auf den Waldrand und
  entschied:


  »Wir versuchen, unsichtbar zu bleiben. Dort entlang,
  dann nach rechts bis zum Heck des Schiffes. Vielleicht ziehen sie
  die Roboter ab, bevor wir dort sind.«


  Sie hasteten in einigem Abstand einzeln davon und erreichten,
  ohne angerufen oder beschossen zu werden, den Rand der dichter
  bewachsenen Zone. Zwischen der Kuppel und dem Raumhafen herrschte
  die aufgeregte Bewegung von Gleitern, einzelnen Ikusern und
  Robotern. Einigemal blickte sich Fartuloon um und glaubte zu
  erkennen, daß das Psionische Tor mit einer neuen Mannschaft
  aus den Reihen der Ikuser-Techniker bemannt wurde. Aber dieser
  rege Verkehr konnte auch andere Ursachen haben.


  »Laßt euch Zeit«, warnte der
  Bauchaufschneider und überholte Fus. »Ihr seid
  erschöpft, wenn ihr beim Schiff seid.«


  »Richtig«, brummte der Daila über die
  Schulter. »Wir haben es nicht eilig.«


  Sie fielen in einen langsamen Trab zurück, duckten sich
  und versuchten, sich im Sichtschutz von Büschen und
  Erdwällen zu nähern. Eine Robotmaschine, von der ein
  breiter Streifen Land wieder kultiviert wurde, ratterte an ihnen
  vorbei.


  Fartuloon richtete seine Aufmerksamkeit immer wieder auf die
  Vorgänge und die Gebäude des Projekts. Ein dichter Wall
  gelandeter Schiffe umgab jetzt das Psionische Tor und versteckte
  es vor den Blicken der Flüchtenden. Gleiter schwebten hin
  und her. Aus Lautsprechern dröhnten kurze Kommandos. Der
  Transmitter war abgeschaltet, die Kuppelwandung schien unversehrt
  zu sein.


  Rubernek blieb stehen und deutete keuchend nach vorn.


  »Das Schiff! Überall sind Roboter.«


  »Sehe ich selbst«, fauchte Fartuloon. »Wir
  gehen dort in den Wald hinein und verstecken uns.«


  »Und werfen mit Ästen und Nüssen nach den
  Robots?« fragte Sparken.


  »Nein. Wir warten. Die Robots werden dort nicht ewig
  stehen.«


  »Wahrscheinlich hast du recht.«


  »Ganz sicher habe ich das. Wir sind unbewaffnet«,
  erklärte Fartuloon und fing an, sich einen Weg durch Zweige
  und Blattwerk zu bahnen. Nach sieben Schritten befand er sich in
  einer Höhlung neben einem Baumstamm, hinter dem Vorhang aus
  knarrenden Luftwurzeln.


  »Gemütlich ist es nicht«, sagte er und
  schnippte eine fette Spinne von dem Blatt dicht vor seinem
  Gesicht weg. »Aber sicher.«


  Er wartete, bis seine Gefährten bei ihm standen, dann
  schilderte er ihnen seine Vermutung über das Schicksal der
  Ligriden.


  Schweigend hörten die Raumfahrer zu. Schließlich
  sagte Rubernek voller Erschütterung:


  »Spätestens jetzt wissen wir, daß die Hyptons
  gnadenlos sind. Sie werden auf uns bestimmt keine Rücksicht
  nehmen.«


  »Nein. Deswegen lohnt es sich, hier zu warten«,
  schloß Fartuloon und lehnte sich an den Baumstamm.
  »Vielleicht bis morgen früh.«


   


  *


   


  Sie warteten, unterhielten sich leise, beobachteten das
  aufgeregte Treiben der Ikuser, das Kommen und Gehen von Gleitern,
  und leider sahen sie auch, daß sich die Robotwachen um die
  KLINSANTHOR nicht um eine Handbreit gerührt hatten.
  Schließlich hielt es Fartuloon nicht mehr länger aus.
  Wütend zeigte er zuerst auf das Raumschiff, dann
  hinüber zum Raumhafen.


  »Ich sehe mir das Psionische Tor aus der Nähe
  an«, entschloß er sich. »Ihr solltet euch so
  nahe wie möglich an unser Schiff heranpirschen. Es ist
  tödlich langweilig geworden. Wenn ich mich langweile, werde
  ich aggressiv. Los!«


  Er riß die Lianen zur Seite und schob die linke Schulter
  vor. Er bahnte sich zwischen den feuchten, aufdringlich
  riechenden Blüten und Blättern den Weg hinaus ins
  Unterholz, und von dort am Waldrand entlang auf den Raumhafen zu.
  Er brauchte fast eine Stunde, obwohl er wenig Rücksicht auf
  seine Deckung nahm.


  Schließlich kauerte er zwischen den Abfällen von
  raumfesten Verpackungen am Rand der runden Fläche, neben
  einem Gleiterfahrwerk. Sein Bart war voller Pflanzenreste. Er
  roch durchdringend nach faulenden Blättern, und lange,
  braune Nadeln stachen ihn an allen denkbaren Stellen. Er kochte
  vor Wut.


  Das Psionische Tor ruhte auf kleinen, nicht sonderlich stabil
  aussehenden Auslegern. Schräge Stützstrahlen zogen sich
  vom Boden bis zu verschiedenen Klappen des rahmenförmigen
  Gestells. Ikuser mit großen Gepäckstücken, die
  ihnen auf Antigravplattformen und Gleitern nachtransportiert
  wurden, kletterten an vier verschiedenen Stellen durch kleine
  Schleusen in das Tor hinein. An vielen Teilen, hauptsächlich
  im unteren Drittel des seltsamen Geräts, wurde
  gearbeitet.


  Und überall waren Roboter.


  Sie schwebten in Gleitern dicht über dem Boden dahin.
  Ihre Sehzellen schienen alles gleichzeitig aufnehmen zu
  können. Fartuloons Unbehagen war greifbar deutlich geworden;
  es war nur eine Frage der Zeit, wann er entdeckt werden
  würde. Er richtete sich langsam auf, brachte das Gestell aus
  Röhren und Hebeln zwischen sich und das Geschehen und kroch,
  tief gebückt, auf den größten Haufen an
  Abfallmaterial zu.


  Suchend bewegte er die Augen. Es dauerte nicht mehr lange,
  dann würde das Tor in Richtung Ukenzia starten. Die Chance,
  innerhalb des Tores als blinder Passagier mitzufliegen,
  existierte im Moment nicht. Fartuloon würde auffallen und
  sofort verhaftet werden. Was würde er erfahren, wenn er dies
  riskierte? Er versteckte sich zwischen gelben, roten und
  hellblauen Verpackungswürfeln und beobachtete weiter.


  Nichts anderes als den Standort oder die Bahn des Psionischen
  Tores.


  Dieses Wissen konnte er besser und gefahrloser von Bord der
  KLINSANTHOR einholen.


  »Zurück, Bauchaufschneider«, brummte er
  verdrossen und robbte rückwärts aus dem Stapel heraus.
  Mit dem Ellbogen schob er aus dem unordentlichen Stapel ein
  Stück heraus, das Ganze begann zu wackeln und zu schwanken,
  und ohne viele Geräusche brach der Haufen in sich
  zusammen.


  Aus fünf verschiedenen Richtungen rasten Gleiter voller
  Roboter heran. Fartuloon versuchte genau fünf Sekunden lang
  zu flüchten. Als die ersten Hochenergieschüsse rings um
  seine Füße einschlugen, blieb er stehen und hob die
  Arme.


  Er hatte gerade noch sein Schwert unter den Harnisch schieben
  können. Die Roboter packten ihn, fesselten ihn an Sitze
  eines Gleiters und brachten ihn zur Kuppel.


  Dort traf er seine Gefährten. Sie standen vor der
  Aufenthaltskugel der Hyptons. Die Anzahl der Roboter war so
  groß, daß jeder Gedanke an Flucht sinnlos war.
  Fartuloon wußte, daß sie abermals in der Falle
  saßen.
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  Diesmal wurden die Raumfahrer von drei Fledermauswesen
  verhört. Fartuloon und die drei aufgegriffenen
  Gefährten standen unruhig da, hinter ihnen befanden sich
  mehr als zwei Dutzend Roboter mit schußbereiten
  Waffensystemen. Fus, Rubernek und Sparken hatten verstanden,
  daß sie Fartuloon die Antworten überlassen
  sollten.


  »… wir haben niemanden angegriffen. Wir sind
  beschossen und zur Landung gezwungen worden. Was hier passiert,
  geht uns nichts an. Wir verstehen auch nichts davon. Wir wollen
  weg, und das sehe ich als Recht von Gefangenen an.«


  Die drei Hyptons wirkten, ohne daß Fartuloon sagen
  konnte, was ihn auf diesen Gedanken brachte, unkonzentriert und
  erregt.


  »Dir ist nicht bekannt, daß EVOLO zu unseren
  zukünftigen Helfern gerechnet wird?«


  »Nein. Weder ich noch jemand, den ich kenne, ist vom
  Erleuchteten oder von EVOLO geschädigt worden.«


  »Der Erleuchtete existiert nicht mehr«,
  erklärte ein Hypton endgültig.


  »Das weiß ich nicht. Woher auch?« erwiderte
  betroffen und verunsichert der Bauchaufschneider. Der Daila
  räusperte sich und sagte leise:


  »Atlan. Er hat es also doch geschafft.«


  »Einer aus deiner Rasse, Daila, mit Namen
  Weißwert, hat uns von dieser Tatsache unterrichtet«,
  sagte der Hypton. »Du hast den Namen Atlan
  preisgegeben. Dein Freund? Euer Verbündeter?«


  Fartuloon schüttelte den Kopf. Er hätte Sparken am
  liebsten erwürgt. Dann, unter dem Einfluß der
  tödlichen Bedrohung hinter sich, fing er mit einer Antwort
  an, die hoffentlich glaubwürdig klang: Auf seiner Suche nach
  dem Freund Colemayn hatte er mehrmals von Atlan gehört. Was
  Atlan angeblich getan haben sollte, berührte ihn nicht, aber
  er hatte verstanden, daß der Erleuchtete und Atlan Gegner
  waren. Er erklärte, daß alle Nachrichten darauf
  hindeuteten, daß EVOLO für die Galaxis eine deutliche
  Gefahr darstellte.


  »Wir sehen es anders. EVOLO kann gefangen und
  gebändigt werden. Dann wird EVOLO zu unserem besten
  Verbündeten«, lautete die knappe Antwort der
  Hyptons.


  »Ich verstehe«, tat Fartuloon überrascht.
  »Mit dem Psionischen Tor soll EVOLO gefangen werden.
  Können wir dabei helfen, Hypton?«


  »Wir brauchen keine Hilfe. Die Ikuser haben versichert,
  sämtliche anfallenden Probleme erledigen zu
  können.«


  Fartuloon als Gegner von Atlan! Der Erleuchtete war nicht mehr
  existent! Zuversicht bei Hyptons und Ikusern! EVOLO als Werkzeug
  zur Eroberung der Galaxis!


  Fartuloon setzte zu einer neuen Frage an.


  »Wir können euch weder nützen noch schaden.
  Wir wollen weg, sehr weit und sehr schnell. Was geschieht mit
  uns?«


  »Das wird entschieden, wenn wir genügend Zeit dazu
  haben.«


  »Wann?« rief Fartuloon. »In einigen
  Monaten?«


  »Wir sind vom Start und von der Inbetriebnahme des Tores
  in Anspruch genommen. Bringt die Gefangenen zurück in einen
  anderen Teil des Gefängnisses. Wir entscheiden
  später.«


  Fartuloon senkte den Kopf. Die Gefangenen ließen sich
  widerstandslos von einem Teil der Stahlmänner in den
  bekannten Riesencontainer zurückbringen. Man schloß
  sie in die Zellen des untersten Stockwerks ein. Drei Maschinen
  blieben zu ihrer Bewachung zurück.


  Fartuloon starrte zum Fenster hinaus und war ratlos. Der
  richtige Augenblick für die Flucht war vorbei. Das
  Psionische Tor, undeutlich hinter den vielen
  Raumschiffsrümpfen, lag im gleißenden Licht der
  unzähligen Scheinwerfer und Tiefstrahler.


   


  *


   


  In einer Anzahl einzelner Schritte nahm gegen Mitternacht der
  Lärm zu. Ein Schiff nach dem anderen startete. Dann hob sich
  die Rahmenkonstruktion des Tores senkrecht in die Luft,
  während die Triebwerke der drei Schlepper arbeiteten. Der
  Steigflug des Tores fing an.


  Es überflog, während sich der Raumhafen leerte, das
  Gelände des Projekts. Das Tor wurde schneller und schlug
  eine Gerade ein, die es durch die Atmosphäre hindurch in den
  Weltraum bringen würde. Dutzende Raumschiffe begleiteten den
  Flug des Tores, und das Areal um die Kuppel wurde immer leerer.
  Die Raumschiffe der Hyptons und der Ikuser waren fast ausnahmslos
  durch diese Aktion gebunden – vermutlich für einige
  Tage.


  In allen Tagen der Gefangenschaft hatte Fartuloon das
  Gelände noch nie derart entvölkert gesehen. Nicht ein
  einziges Raumschiff, abgesehen von der KLINSANTHOR, befand sich
  mehr in der Umgebung der Kuppel.


  Fartuloon zermarterte seinen Verstand. Sie mußten diesen
  Planeten verlassen! Und es mußte in den nächsten
  Stunden sein!


  Als sich der Bauchaufschneider entschloß, endlich zu
  handeln, war er sich aller Gefahren voll bewußt. Er zog das
  Skarg aus dem Versteck, befestigte die Scheide wieder am
  Gürtel und öffnete dann mit der Waffe lautlos das
  Schloß seiner Zelle. Diesmal bestand die Sperre nicht aus
  Gittern, sondern aus einer massiven Metallplatte.


  Ganz langsam zog er die Riegel auf und lauschte, als sich die
  Platte um einen Spalt geöffnet hatte, auf drohende
  Reaktionen der Roboter.


  Im Moment wünschte er sich einen schweren
  Hochenergiestrahler mit einigen gefüllten Magazinen.


  Das Skarg in der rechten Hand, die Spitze vorgestreckt, ging
  er auf den Roboter am Ende des kurzen Korridors zu. Die Maschine
  bemerkte ihn sofort, hob die Waffensysteme und feuerte,
  während sie mit den beiden anderen Robotern lautlos
  Funkalarm austauschte.


  Fartuloon wurde geblendet, als die Energie von dem
  Schutzschirm aufgefangen und abgeleitet wurde. Er schüttelte
  sich, zwinkerte und rammte das Schwert vorwärts. Metall
  klirrte auf Metall, und das röhrende Donnern der Waffen
  riß ab.


  Der Robot erstarrte. In seinem Innern gab es leise, puffende
  Detonationen. Fartuloon wirbelte herum, orientierte sich und
  sprang hinter den Metallkörper. Er packte die Maschine etwa
  um die Mitte, stemmte sie hoch und schob den schweren Körper
  vor sich her.


  Inzwischen waren von rechts und links, aus Nischen oder einem
  Querkorridor, die beiden anderen Maschinen hervorgekommen. Auch
  sie feuerten ohne Warnung. Fartuloon wurde halb betäubt und
  versuchte, im Schutz der Metallmasse und des Schirmfelds aus
  seiner Waffe bis zum Ende des Korridors vorzudringen. Die beiden
  Maschinen waren kurzfristig verwirrt, weil sie die einander
  widersprechenden Beobachtungen falsch interpretierten.


  Sie stellten das Feuer ein.


  Im Innern der versengten, halb durchlöcherten. Maschine,
  die Fartuloon hochstemmte und nach vorn schob, winselten Motoren.
  Es gab harte, knackende Geräusche und starke Vibrationen.
  Beide Waffenarme hoben sich langsam und rasteten in einem
  unnatürlichen Winkel ein. Dann lösten sich mehrere
  Schußimpulse, und Fartuloon war es gelungen, flüchtig
  zu zielen. Ein aufröhrender Feuerstoß schlug in das
  Schädelteil eines Gegners ein, der andere traf die Maschine
  in den Mittelteil und ließ sie explodieren. Einige
  Trümmer schlugen in den Skarg-Schutzschirm ein.


  Fartuloon ließ den Robotkörper fallen und lehnte
  sich betäubt gegen die Wand.


  Er wartete, bis es in seinen Ohren nicht mehr klirrte und
  pfiff, atmete tief ein und aus und machte einige
  Lockerungsübungen. Dann öffnete er in großer Eile
  die Zellen seiner Gefährten.


  »Es geht weiter«, stieß er hervor und
  hustete. »Ich weiß, wie wir es schaffen
  können.«


  »Wohin? Zum Schiff?«


  »Natürlich, Fus. Wohin sonst. Aber diesesmal machen
  wir es ein bißchen geschickter.«


  Das Gebäude wurde von außen nicht mehr bewacht. Es
  war tiefe Nacht, und nur noch wenige Scheinwerfer waren
  eingeschaltet. Die Flüchtenden wandten sich wieder nach
  links und hatten nur noch ein Ziel – das Raumschiff und die
  Roboter.


  »Verdammt!« rief Fartuloon. »Weniger
  Lärm! Ihr stellt euch wie die Planiermaschinen
  an.«


  Er brachte sie dazu, hintereinander zu gehen, weitaus
  langsamer und geräuschlos. Zwanzig Minuten lang tappten sie
  durch fast völlige Dunkelheit mehr oder weniger geradeaus.
  Dann erkannten sie die Umrisse der KLINSANTHOR und die
  Scheinwerfer der Roboter. Fartuloon blieb stehen, suchte in
  seinen Taschen und holte verschiedene Gegenstände hervor.
  Mit dem angefeuchteten Zeigefinger prüfte er die
  Windrichtung.


  Flüsternd weihte er seine Gefährten in seinen Plan
  ein.


  Wenige Sekunden später huschten dunkle Silhouetten in
  verschiedene Richtungen. Eine schnelle, ungenaue Zählung
  hatte weniger als fünfzehn sichtbare Robotwächter
  ergeben. Also waren einige Maschinen zu anderen Zwecken abgezogen
  worden.


  Einzelne Flämmchen flackerten im Schutz von Büschen
  auf. Trockenes Gras brannte, und schnell wurden Ästchen und
  brennbare Abfälle daraufgeschoben. Der Brandstifter rannte
  zwanzig Schritte weiter und duckte sich. Wieder breitete sich ein
  Brand aus, während die Flammen der ersten Feuer bereits
  höher schlugen. Ein Windstoß fuhr in die kleinen
  Büsche, und die Flammen begannen zu wandern und zu springen.
  Rauch kroch am Boden entlang und stieg höher. Nach wenigen
  Minuten brannten ineinandergehende Feuer in einem
  unregelmäßigen Halbkreis, und die inzwischen kniehohen
  Flammen und eine große Rauchwand trieben auf das Schiff
  zu.


  In der Nähe des Hecks stand Fartuloon auf. Sein Arm
  beschrieb blitzschnell einen Halbkreis. Er schleuderte mit aller
  Kraft eine der wenigen Sprengladungen, die in seiner Kleidung
  verborgen gewesen waren.


  Hundert Meter hinter dem Heck der KLINSANTHOR, hart am
  Waldrand, zuckte ein greller Blitz auf. Gleichzeitig krachte ein
  gewaltiger Donnerschlag. Die Roboter, die in den letzten Minuten
  zögernd ihre Plätze verlassen und sich aufs Feuer
  zubewegt hatten, liefen auf die Stelle der Detonation zu.


  Der Bauchaufschneider duckte sich, spannte seine Muskeln und
  winkelte die Arme an. Dann rannte er los, lief durch
  aufstäubende, heiße Asche, auf Flammen und Rauch zu
  und in rasendem Spurt mitten hindurch. Er rannte weiter, schlug
  einige glimmende Stellen in seiner Kleidung aus und verschwand
  mit drei Sprüngen in der offenen Schleuse. Er wartete nicht
  einen Augenblick auf die anderen und holte erst einmal Luft,
  bevor er anfing, die notwendigen Schaltungen
  auszuführen.


  Er war sicher, daß jetzt die Systeme des Schiffes sehr
  viel schneller aktiviert werden konnten als in BASTION II. Die
  Arbeit der Ikuser hatte das Schiff tatsächlich
  verbessert.


  Kornen Fus kam als zweiter, schwang sich in den Kopilotensitz
  und aktivierte die Ortungsanlagen und weitere Schiffssysteme.
  Einzelne Leitungen zu den Schutzschirmprojektoren wurden
  geschaltet. Die Bordpositronik erwachte summend und blinkend und
  zeichnete Diagramme der Startvorbereitungen. Fluchend und hustend
  stolperte Sparken in das Kommandomodul hinein.


  »Die Idee war gut«, sagte er undeutlich und machte
  sich sofort daran, weitere Teile des Schiffsinnern in
  Startbereitschaft zu versetzen. Fartuloon beobachtete die
  Anzeigeinstrumente und bückte sich nur einmal, um die Waffe
  aus dem Versteck zu ziehen.


  »Wenn du fertig bist«, sagte er scharf und
  hörte, wie der dritte Raumfahrer ins Schiff polterte,
  »kannst du in die Schleuse gehen und dort vorwitzige
  Roboter zerstören.«


  »Mit Vergnügen«, versicherte Sparken.


  Eine Minute später durchliefen schwache Vibrationen das
  Schiff. Nacheinander bauten sich die einzelnen Segmente der
  Schutzschirme auf. Fartuloons Laune wurde besser, als er in die
  Steuerung griff und die KLINSANTHOR aufsteigen und nach vorn
  gleiten ließ. Sparken rannte in die Richtung der Schleuse
  davon.


  »Wir müssen schneller sein als alle
  Hypton-Schiffe«, sagte Fartuloon fast knurrend. »Ich
  bin entschlossen, mich nicht mehr von ihnen erwischen zu
  lassen.«


  »Wenn du ebenso gut als Kommandant bist wie das Schiff
  nach dem Einsatz der Ikuser-Techniker, dann schaffen wir es bis
  ans Ende der Galaxis«, meinte Kornen Fus.


  »Ich leide zwar nicht gerade an
  Selbstunterschätzung…«


  Die KLINSANTHOR stieg höher und wurde schneller. Die
  Schleusentüren glitten zu. Die Roboter nahmen das Schiff
  unter Beschuß, aber die Energie verpuffte wirkungslos in
  den Schirmen. Fartuloon stimmte seine Schaltungen mit den
  Anzeigen der Bordpositronik ab und ließ das Schiff in einer
  weit geschwungenen Kurve in den Raum hinausjagen.


  Er deutete auf die Ortungsschirme.


  »Wir sind auf dieser Seite des Planeten allein«,
  stellte er fest. »Alle anderen Raumschiffe sind um das
  Psionische Tor versammelt. Sie fliegen auf die Sonne zu, auf
  Ukenzia.«


  »Dort sollten sie auch bis auf weiteres bleiben«,
  brummte Sparken und lehnte sich zurück.


  Die KLINSANTHOR raste durch die Lufthülle, zog einen
  Schweif ionisierter Gase hinter sich her und schoß in
  rasender Geschwindigkeit hinaus in die Schwärze zwischen den
  Sternen. Fartuloon fühlte sich zum erstenmal seit Tagen
  wieder in ausgeglichener Stimmung. Er rief weitere Daten aus der
  Positronik ab und programmierte einen Kurs, der ihn an den Rand
  derjenigen Sonnensysteme bringen würde, die er zum
  Einflußbereich der Daila rechnete.


  Sparken erkannte die Koordinaten und nahm diesen Kurs
  schweigend zur Kenntnis.


  Fartuloon ging nur noch ein einziges Risiko ein. Er jagte die
  KLINSANTHOR quer über die Distanz des leeren Alls zu dem
  Psionischen Tor hinüber. Fünfzehn Sekunden lang
  zeichneten die Männer im Kommandomodul alles auf, was ihre
  Ortung entdeckte, und was die Antennen der Funkanlage auf
  verschiedenen Kanälen auffingen.


  Dann führte die KLINSANTHOR das lange, entscheidende
  Linearmanöver durch.


  Auf seinen Hyperfunkspruch, an Atlan gerichtet, hatte
  Fartuloon keine Antwort bekommen.


  Noch nicht. Zweimal wiederholte er seinen Ruf. Es dauerte bis
  zum dreißigsten Tag dieses neuen Jahres, bis Atlan endlich
  antwortete.


   


  *


   


  Die STERNSCHNUPPE und die KLINSANTHOR trieben lautlos, in
  geringstmöglichem Abstand, nebeneinander. Die Fernortungen
  arbeiteten ebenso wie die des Nahbereichs. Sie waren allein
  – kein anderes Schiff im Bereich der hervorragenden
  Geräte.


  Atlan saß in einem der Pilotensessel und hatte den Helm
  des Raumanzugs auf einer Gerätekonsole abgestellt.


  »Das ist außerordentlich wichtig«, meinte er
  schließlich. »Es hagelt förmlich von
  Überraschungen. Ein Psionisches Tor! EVOLO… und
  natürlich der gute, alte Fartuloon, der Bauchaufschneider
  wie in alten Zeiten.«


  Zuerst war Atlans Antwort gewesen; mehr verwundert als
  erschrocken. Dann war die STERNSCHNUPPE herangerast, und erst die
  Bildfunkschirme hatten beiden Freunden gezeigt, daß es sich
  nicht um Phantome handelte. Atlan war sofort an Bord gekommen,
  ausgestattet mit Raumanzug und Flugaggregat. Die Freunde hatten
  sich angesehen und begrüßt. Eine seltsame Regung
  ergriff sie beide. Gleichzeitig hatten sie das Empfinden, sich
  eine Ewigkeit lang nicht gesehen zu haben, obwohl ihre Trennung
  nur kurze Zeit gedauert hatte. Selbst die Zyrpher und der Daila
  begriffen, wie einmalig diese Freundschaft war.


  »Irgendwie habe ich es vermutet«, meinte der
  Arkonide nach kurzem Nachdenken. »Ein drittes Volk im Neuen
  Konzil. Es wird noch eine Weile dauern, bis wir wissen, um wen es
  sich wirklich handelt.«


  »Um die kleinen Techniker auf keinen Fall«, sagte
  leise der Daila. »Undenkbar.«


  »Du hast recht«, meinte Atlan. »Mich
  interessiert dieses Völkchen nach allem, was Fartuloon zu
  berichten wußte, in diesem Zusammenhang nicht.«


  Die meisten Erlebnisse, Erzählungen und Erfahrungen seit
  dem Augenblick der Trennung waren ausgetauscht und gehörig
  kommentiert worden. Die Freunde konnten frei miteinander
  sprechen, über die vielen offenen Fragen ihrer
  beiderseitigen Existenz dachten sie fast das gleiche.


  »Die Expedition der Ligridenschiffe nach der
  geheimnisvollen Galaxis interessiert dich mehr, nicht
  wahr?«


  »Natürlich. Die Hyptons mißtrauen den
  Ligriden und machen die verrücktesten Anstrengungen, um das
  Projekt Psionisches Tor vor ihnen geheimzuhalten.«


  Atlan stimmte ein hartes, wenig humorvolles Lachen an und fuhr
  fort:


  »Und die Ligriden stellen fest, daß sie zu ihren
  bisherigen Freunden doch nicht das enge, familiäre
  Verhältnis haben, als das es stets bekannt war. Sie
  schicken, um die Wahrheit zu prüfen, eine geheime Expedition
  aus. Köstlich!«


  Fartuloons Gesicht zeigte, daß er mit dieser Entwicklung
  der Dinge einverstanden war.


  »Das Projekt der Hyptons, mit Hilfe des Psionischen
  Tores EVOLO zu fangen, anschließend EVOLO zu ihrem
  gehorsamen Diener zu machen – ob es je funktionieren wird,
  weiß niemand.«


  »So ist es. Niemand weiß es. Auch die Hyptons
  nicht, trotz aller geschilderten Zuversicht.«


  Atlan nickte kurz.


  »Dafür ist die Lage auf Aklard stabil. Jedenfalls
  sind wir davon überzeugt. Folgendes ist in der Zwischenzeit
  passiert…«


  Er gab einen kurzen Bericht über die letzten
  Entwicklungen ab, ebenso über das Ende von EVOLO. Atemlos
  hörten Fartuloon und seine Kameraden zu. Stückweise
  begriffen die Zyrpher und der Daila, worum es bei diesem
  galaxisweiten Kampf ging. Atlans alter Lehrer wandte sich an sie
  und erklärte:


  »Nähere Einzelheiten erfahrt ihr von mir. Was hast
  du vor, Atlan, mit der STERNSCHNUPPE und deiner kleinen
  Mannschaft?«


  »Ungefähr dasselbe wie du mit der KLINSANTHOR und
  deiner kleinen Crew«, erwiderte der Arkonide. »Nicht
  ohne mein Zutun ist der Erleuchtete keine Gefahr für die
  Völker dieses Milchstraßensystems mehr.«


  »Keine Untertreibungen, Atlan!« ermahnte grinsend
  der alte Freund.


  Auf den Bildschirmen zeichneten sich die Sterne jenes Bereichs
  ab, der als die Einflußzone der Daila bezeichnet werden
  konnte. Natürlich galt diese Charakterisierung nur
  höchst pauschal. Immerhin betrug die Entfernung zwischen dem
  Standort der beiden Raumschiffe und dem Ukenzia-Sonnensystem fast
  genau einhundertdreiundvierzig Lichtjahre.


  »Im Ernst. Du könntest mir helfen,
  Fartuloon«, meinte Atlan.


  »Gern. Wenn die Aufgabe harmlos genug ist, machen diese
  drei Wagemutigen sicher mit. Bei uns herrschen demokratische
  Regeln.«


  Atlan blickte in die Gesichter der Mannschaft.


  »Ich denke mir, daß die KLINSANTHOR zwei Ziele
  beobachten sollte. Eines ist BASTION Zwei, das andere
  logischerweise das Psionische Tor. Wenn ich mich darauf verlassen
  kann, daß die Aktivitäten der Hyptons und der Ligriden
  beobachtet und registriert werden, bin ich zufrieden. Von Zeit zu
  Zeit treffen wir uns und tauschen Informationen aus.«


  Rubernek hob eine Pranke.


  »Und wenn wir wieder in Gefahr geraten, dann haben wir
  jemanden, der uns befreit, nicht wahr?«


  »Das ist selbstverständlich«, erwiderte
  Atlan. »Falls ich davon erfahre.«


  »Achte auf Funksprüche in altarkonidischer
  Sprache«, sagte Fartuloon und deutete auf die
  Funkanlage.


  »Das gleiche gilt für die STERNSCHNUPPE.«


  Mit Hilfe eines positronischen Griffels zeichnete Fartuloon
  auf einen Schirm die Umrisse des Psionischen Tores, gab
  Schätzungen über Größe und Durchmesser ab,
  sprach über seine Vermutungen und das wenige, das er klar
  erkannt hatte, über die mangelnde Fähigkeit der
  Konstruktion, sich selbst fortzubewegen, von den Schleusen und
  den Quartieren der Mannschaft und der geschätzten Anzahl der
  Ikuser und Roboter. Schließlich sagte er:


  »Mehr weiß ich nicht. Und an Bord Wagte ich mich
  nicht, obwohl es mich fasziniert hätte. Von einem toten
  Kurier erfährt man in der Regel nicht viel. So eilig,
  Atlan?«


  Atlan war aufgestanden und griff nach dem Raumhelm.


  »Ja, Fartuloon. Wir haben nicht viel Zeit, und die Liste
  der offenen Probleme ist endlos lang.«


  Fartuloon, dessen Gedanken sich vorübergehend mit
  ausgiebigen Gastmählern und der Gesellschaft schlanker
  Frauen beschäftigt hatten, zuckte die Schultern.


  »Also keinen Aufenthalt in angemessener Umgebung. Lebe
  wohl, Arkonide, und uns beiden viel Glück bei dem Kampf in
  Manam-Turu.«


  Die Raumfahrer schüttelten einander die Hände.
  Fartuloon brachte den Freund zur Schleuse und schaute ihm auf den
  Normalbildschirmen nach, bis er in der STERNSCHNUPPE verschwunden
  war.


  »Das war’s«, brummte er lakonisch. »Er
  hat’s eilig. Wir haben weitaus mehr Zeit. Sollen wir
  würfeln, welches Ziel wir zuerst anfliegen?«


  Rubernek entgegnete zögernd:


  »Ich kann nicht sagen, warum. Aber im Moment will ich
  von Ukenzia und Yumnard nichts wissen. Zuerst BASTION
  Zwei?«


  »Einverstanden«, antwortete Fartuloon und rief die
  Kursdaten ab. »Und ihr?«


  Schließlich stand es fünfzig zu fünfzig. Fus
  und Fartuloon wollten sich das Erlebnis nicht entgehen lassen,
  die Bemühungen der Hyptons zu beobachten. Fartuloon konnte
  seinen Mitstreitern nicht erklären, in welcher Form oder
  Energie sich EVOLO manifestieren würde, falls ihn das Tor
  einfing. Die Ligriden-BASTION interessierte sie erst in zweiter
  Linie.


  »Darüber hinaus«, meinte der
  Bauchaufschneider und grinste kühl, »dauert die
  Expedition der Ligriden sicher länger als ein paar Tage. Wir
  brauchen sie nicht so bald zurückzuerwarten.«


  Er setzte sich im Kommandantensessel zurecht und streckte
  seine Hände nach der Steuerung aus. Auf dem Bildschirm sahen
  die Insassen des Moduls, wie die STERNSCHNUPPE Fahrt aufnahm und
  sich zunächst noch auf Parallelkurs entfernte.


  »Wir können uns später noch immer
  entscheiden«, sagte der Bauchaufschneider. »Entweder
  Psionisches Tor oder BASTION.«


  Mit leisem, vertrauenerweckendem Summen setzte der Antrieb
  ein. Die KLINSANTHOR wurde schneller und bog von der Geraden ab.
  Zwischen beiden Schiffen bestand weiterhin Funkverbindung. Auf
  den Monitoren sahen sie Atlan und seine Mannschaft. Chipol winkte
  wieder Fartuloon zu. Er schien nun verstanden zu haben, daß
  Colemayn und der kleine, dicke Mann ein und dieselbe Person
  waren.


  »Wir beenden die erste Linearetappe an einem
  Punkt«, erläuterte Fartuloon, »von dem aus wir
  beide Ziele gleich schnell und leicht erreichen können. Wir
  bleiben dort, orten und lauschen eine Weile, und dann werden wir
  es wissen. Ist das demokratisch genug, Freunde?«


  Fus, Rubernek und Sparken stimmten zu.


  Noch einmal winkte Fartuloon ins andere Schiff hinüber,
  dann raste das langgestreckte Schiff davon und verließ das
  Gefüge des dreidimensionalen Weltraums.


  Die Raumfahrer waren allein mit ihren Gedanken und
  Vorstellungen dessen, was sie in den nächsten Tagen und
  Wochen erwartete. Daß nur wenige ihrer Vorstellungen
  erfüllt werden würden, davon war zumindest der alte
  Calurier überzeugt.


  ENDE


  



  Während Fartuloon mehr über die Aktivitäten
  des Neuen Konzils in Erfahrung zu bringen versuchen wird, sieht
  Atlan nach dem überraschenden Kontakt mit dem Calurier es
  als seine vordringliche Aufgabe an, sich erneut dem Planeten der
  Glückssteine zu widmen.


  Dort erwartet ihn das totale Psi-Chaos – und die
  Herrschaft der Krelquotten…


  DIE HERRSCHAFT DER KRELQUOTTEN – unter diesem Titel
  erscheint auch der nächste Atlan-Band. Als Verfasser des
  Romans zeichnet Harvey Patton.
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